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Botſchafter an ſtelle von Geſandken
Hichtbares Zeichen deutſch-polniſcher Verſtändigung Erſtes Pariſer Echo

Die deutſche Regierung und die pol-
niſche Regierung ſind übereingekommen,
die Geſandtſchaften in Warſchau und
Berlin mit Wirkung vom 1. November
dieſes Jahres zu Botſchaften zu er-
heben. Zu Botſchaftern ſind die beiden bis-
herigen Geſandten ernannt worden.

Dieſer Beſchluß wird von der franzöſiſchen
Preſſe als ein neuer Beweis für die deutſch
polniſche Zuſammenarbeit angeſehen. Der
Berliner Berichterſtatter des „Petit Pariſien“
betont, der Beſchluß ſei bereits vor längerer
Zeit gefaßt worden und gliedere ſich logiſch
der deutſch- polniſchen Annäherungspolitik
ein, die zwiſchen dem Regime Hitlers und
Pilſudskis eingeleitet worden ſei. An ſich
wäre die Nachricht alſo nicht ſenſationell.
Jedoch dürfe man als bezeichnend den Zeit-
punkt anſehen zu dem das Ereignis bekannt-
gegeben werde. Gömbös habe nach kurzem
Beſuch Warſchau verlaſſen. Es ſei klar, daß
Berlin und Warſchau den anfänglich einge
ſchlagenen Weg, der auf eine Annäherung an
Ungarn abziele, beibehielten. Gerade in
dieſem Augenblick erhalte deshalb die deutſch
polniſche Kundgebung eine beſondere Be-
deutung.

Die Erhebung der deutſchen Geſandtſchaft
in Warſchau und der polniſchen Geſandtſchaft
in Berlin zu Botſchaften wird von der amt-
lichen „Gazeta Polſka“ als Beweis der
günſtigen Entwicklung in der Feſtigung
der freundſchaftlich-nachbarlichen
Beziehungen zwiſchen den beiden Staa-
ten gewertet.

Mecklenburgs Miniſterpräſident

von ſeinem Amt zurückgetreten.

Miniſterpräſident Engell hat am
Donnerstag beim Reichsſtatthalter für
Mecklenburg und Lübeck, Friedrich Hilde-
brandt, ſeine Entlaſſung aus ſeinem Amt
nachgeſucht. Der Reichsſtatthalter genehmigte
das Rücktrittsgeſuch des Miniſterpräſidenten
und beauftragte mit der Führung der Ge
ſchäfte Staatsminiſter Dr. Scharf. Dr.
Scharf hat die Geſchäfte bereits übernommen.

Der „Deukſche Ring“ für den Führer

Geſtern durch Dr. Strölin überreicht.
Der Vorſitzende des Deutſchen Auslands-

inſtituts in Stuttgart. Oberbürgermeiſter Dr.
Strölin, wurde geſtern mit einer Abord-
nung des Jnſtituts in Berlin vom Führer
und Reichskanzler empfangen. JmNamen des D utſchen Auslandsinſtituts
überreichte Oberbürgermeiſter Dr. Strölin
dem Führer den Deutſchen Ring, den
einſt der verewigte Reichspräſident und
Generalfeldmarſchall getragen hat. Der
Führer nahm mit Worten des Dankes den
Ring entgegen und ließ ſich eingehend über
die Arbeit des Jnſtituts berichten.

Der Empfang des franzöſiſchen Botſchaf-
ters Françgois Poncet durchden Füh-
rer wird in Paris ſtark beachtet. Jn
Warſchauer politiſchen Kreiſen weiſt man
darauf hin, daß der Beſuch als erſter Schritt
Lavals zur Anknüpfung einer Fühlungnahme
mit der Reichsregierung gilt.

Der Führer und Reichskanzler empfing
den Präſidenten des Zentralverbandes deut-
ſcher Haus- und Grundbeſitzervereine, Tri-
bius, der ihm eine Winterhilfs-ſpende des Verbandes in Höhe von 100 000
Reichsmark überreichte.

Sie verrieken Schlageker nicht
Eingehende Erhebungen ergaben es.

Der Kaufmann Alfred Götze, am
30. Januar 1901 in Leipzig geboren, und der
Kaufmann Otto Schneider, am 16. No-
vember 1899 in Sanne geboren, wurden be-
ſchulbigt, Schlageter verraten zuhaben. Alfred Götze wurde am 19. Auguſt
1933 und Otto Schneider am 22. Auguſt 1933
in Haft genommen und am 4. Januar 1934
entlaſſen. Durch die inzwiſchen vorgenom-
menen umfangreichen und eingehenden Er-

hebungen wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß
weder Alfred Götze noch Otto Schneider als
Verräter an Schlageter in Frage kommen.

Ein Kämpferleben zu Ende
Ehrenſtandartenführer Hellvoigt verſchieden.
Der ſchwer verwundete SA.Mann Walter
Hellvoigt, den noch vor wenigen Tagen
Reichsminiſter Dr. Goebbels und Chef des
Stabes, Lutze, am Krankenlager beſuchten und
der am vergangenen Mittwoch vom Führer
zum Standartenführer befördert
worden war, iſt geſtern ſeinen Verletzungen
erlegen. Auf das Totenbett wurde ihm noch
das aus München durch Flugzeug überſandte
Ehrenzeichen für den 9. November 1923 ge-
legt.

Walter Hellvoigt war einer der früheſten
Mitkämpfer Adolf Hitlers; er trug die Partei-
mitgliedsnummer 507. Als Zeitfreiwilliger
hatte er bereits gegen Spartakus und roten
Terror geſtritten. Am 9. November 1923 ſtand
er an der Feldherrnhalle in venReihen der Nationalſozialiſten. Nach der Auf-
hebung des Parteiverbots war er einer der
erſten, die ſich wieder zur Verfügung ſtellten.
Jn den folgenden Jahren war Hellvovigt ein
unbekannter SA. Mann am Wedding, der
ehemaligen Hochburg des Kommunismus. Da
ereilte ihn 1930 das Schickſal vieler tapferer
Kameraden: in vielfacher Uebermacht über-
fielen ihn kommuniſtiſche Verbrecher aus dem
Hinterhalt und ſchlugen ihn nieder. Als er
am 9. November des vorigen Jahres wieder
mit den alten Kameraden zur Feldherrnhalle

marſchieren wollte, brach er ſich vor der Ab
fahrt in Berlin den Fuß und wurde ins
Krankenhaus gebracht. Der Fuß mußte ampu

auch das Bein. Vondann
ſeinem Krankenlager ſollte er ſich dann nicht
tiert werden,

mehr erheben.

Abfuhr für die Emigranken
Lügen über Sgarliſtenfälſchungen widerlegt Blick in eine „Einſpruchsfabrik

Die Abſtimmungs kommiſſion des Saar-
gebietes weiſt in einer ſoeben der Saarpreſſe
zugeleiteten Mitteilung die von der Separa-
tiſtenpreſſe immer wieder vorgebrachten Be
hauptungen von angeblich 100 000 Fäl-
ſchungen in den Abſtimmungs-liſten klar und eindeutig zurück. Jn ihrer
ausführlichen Veröffentlichung dankt die
Abſtimmungs kommiſſion zunächſt allen
Stellen, die ſich für eine Beſſerung der Liſten
eingeſetzt hätten, und richtet auch fernerhin
an jeden die Aufforderung, alle bekannten
Mängel der Liſten, namentlich die Doppel-
eintraggungen den Kreisbüros der Kom-
miſſion bekanntzugeben.

Die Abſtimmungskommiſſion betont jedoch,
daß ſie ſich über einen kritiſchen Einwand all-
gemeiner Natur jetzt bereits ſchon äußern
könne, nämlich über die ſchätzungsmäßige
Zahl der Stimmberechtigten. Auf
Grund eingehend angeführter ſtatiſtiſcher
Berechnung kommt die Abſtimmungs-
kommiſſion ſodann unter Berückſichtigung
aller in Frage kommenden Faktoren zu dem
Ergebnis, daß die mögliche Zahl der in die
Abſtimmungsliſten einzutragenden Stimm-
berechtigten auf ungefähr 550 000 geſchätzt
werden könne.
wie die „Einſpruchsfabriken“ arbeiten

Die mit der Fabrikation von Maſſen-
einſprüchen gegen die Eintragungen in die
Abſtimmungsliſten beauftragten Perſönlich-
keiten der ſogenannten Einheitsfront
arbeiten ſeit Tagen fieberhaft, um bis zu
dem heutigen Ablauf des Einſpruchszeit
punktes ein recht anſehnliches Kontingent
von „Einſprüchen“ fertigſtellen zu können.
Hierbei kann man drei Methoden be
obachten, deren ſich dieſe Fälſcher bedienen.
Zunächſt hat man Tauſende von Einſpruchs-
formularen hergeſtellt, die nur den Aufdruck
tragen: „Beſaß am 28. Juni 1919 nicht die
Einwohnerſchaft im Saargebiet irn Sinne
der Wahlordnung. Beweisurkunde von Be-
hörden verweigert.“ Weiter beantragt man
die Streichung der Abſtimmungsberechtigten
mit der Begründung, ſie ſeien in einer an
deren Ortſchaft bereits eingetragen, eine Be-

hauptung, die in den meiſten Fällen ebenfalls
nicht den Tatſachen entſpricht. Oder man
ſucht die Abſtimmungsberechtigung derjenigen
Perſonen zu bezweifeln, die am Stichtag
minderjährig waren, indem man behauptet,
daß ihr geſetzlicher Vertreter keinen Wohn-
ort im Saargebiet hatte.

Haupt verantwortlich für die Sabotage-
arbeit der ſeparatiſtiſchen Kreiſe zeichnet der
kommuniſtiſche Landesratsabgeordnete
L'Hoſte. Ueber einen Beſuch bei dieſem
Herrn berichtet ein Mitarbeiter des „Saar-
brücker Abenöblattes“. Das Haus der
Arbeiterwohlfahrt gleicht dem Hauptquartier
eines Heerlagers. Alle zwei Schritte wird
man angehalten und von einem Geleitmann
die zweite Schritte weiter gebracht. Wohl
ein dutzendmal mußte ich Auskunft geben,
bis ich in das Zimmer kam, in dem Herr
L'Hoſte thront. Er thront wirklich dort, denn
er ſaß an einem erhöhten Platz. Vor ihm
häuften ſich die Einſpruchsformulare, die er
ohne hinzuſehen unterſchrieb.

Keine neuen Karken-Könige
Eine durchſichtige ausländiſche Falſchmeldung

Jn ausländiſchen Zeitungen iſt ein Artikel
erſchienen, wonach auf Veranlaſſung des
Propagandöaminiſteriums neue deutſche
Spielkarten bei der Spielkarteninduſtrie in
Altenburg in Auftrag gegeben worden ſeien,
auf denen führende Männer des
Staates an Stelle der bisher üblichen
Könige treten ſollen. Das Reichsmini-
ſterium für Volksaufklärung und Propa-
ganda teilt hierzu mit, daß die Mitteilung
jeglicher Grundlage entbehrt, und
daß niemals die Abſicht beſtanden hat, ſolche
Spielkarten herauszubringen.

Schihoſen für das Jungvolt

Wie die Abteilung l (Organiſation) der
Reichsjugendführung bekannt gibt, wird für
das Deutſche Jungvolk als Winterhoſe
eine lange blaue Schihoöoſe eingeführt.
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Die Jagd nach Auſtralien
Ein Wort der Kritik

Von unserem ständigen Londoner Mitarbeiter
Werner Crome.

London, Ende Oktober 1934.
Die erſten Sieger des Auſtralien-Rennens

ſind nun längſt an ihrem Ziel gelandet. Als
erſte die engliſche „Comet“- Maſchine mit
Scott und Black, die nach einem vielſtündi-
gen Kampf mit dem Tod einen neuen Rekord
aufſtellten. Ganz Großbritannien ja, das
ganze britiſche Weltreich jubelte. Scott hat
einen national- britiſchen Triumph errungen,
ähnlich wie ſein berühmter Namensvetter,
in deſſen erſtarrter Hand im Polareis ſein
Tagebuch gefunden wurde mit ſeiner letzten
Eintragung: „Und das alles tat ich zur
höheren Ehre Englands!“

A. Fokker, der berühmte holländiſche
Flugzeugingenieur und -erfinder, gab vor-
her über den Plan des Mildenhall-Mel-
bourne-Rennens das Urteil ab, es diene
weder der Luftfahrt noch der Fluginduſtrie.
Es ſei ein gefährliches Abenteuer, und es

ihn überraſchen, wenn es ohne
Menſchenverluſte abginge. Die ſicherſte
Ausſicht auf glückliche Ankunft hätten die
beiden Holländer mit ihrer Maſchine, die
nicht wie die engliſchen Rennflugzeuge auf
möglichſt große Geſchwindigkeit, ſondern auf
möglichſt große Sicherheit gebaut ſei. Fokker
war öer Anſicht, daß die Holländer wohl erſt
an 5., 6. oder 7. Stelle in Melbourne ein-
träfen. Sie wurden aber ſtattdeſſen 2. Sie-
ger, überflügelten die beiden andern briti-
ſchen Comet-Maſchinen, landeten nach der
Uhrzeit an jedem vorgeſehenen Etappen-
vunkt und holten zum Schluß doch ſo auf,
daß die Londoner Bevölkerung vor den
Schaubildern, auf denen von Stunde zu
Stunde die veränderten Poſitionen eingetra-
gen wurden, in größte Sorge geriet, daß der
Sieg doch noch den „Dutchmen“ zufallen
würde.

Die Holländer ſind, wie es in der eng-
liſchen Preſſe etwas mißgünſtig-ſpöttiſch hieß,
wie in einem „fliegenden Hotel“ wie in
einem fahrplanmäßigen Expreßzug „gefah-
ren“. Das hätte man ſchon nicht mehr
„fliegen“ nennen können Die engliſchen
Rennmaſchinen dagegen kamen nach ihnen,
hatten Motorpannen, hatten dramatiſche
Kämpfe um das nackte Leben zu beſtehen.
Und die Maſchine der beiden jungen engli-
ſchen Fliegeroffiziere eine eigentlich aus-
gediente Fairen For mit einem Curtiß-
Motor, die ſie für wenige Pfunde vom bri-
tiſchen Luftminiſterium gekauft hatten
ſtürzte über dem Appenin ab. explodierte
und wurde mit den beiden tapferen jungen
Leuten ein Opfer der Flammen Die
Prophezeiung des alten Fokkers iſt ſomit
unter ganz beſonders tragiſchen Begleis-
umſtänden traurige Wirklichkeit geworden.
War das Opfer der Sache wert, und noch
mehr: War es Schickſal oder lag hier ein
Verſchulden

Am Startplatz in Mildenhall hörte man
in der Nacht zum 20. manch herbes, vielleicht
aus einer begreiflichen Erregung heraus ge-
ſprochenes Urteil, das ſich im weſentlichen
aber doch mit den ruhigen Feſtſtellungen des
alten holländiſchen Flugpioniers deckte. Unter
den Amerikanern hatte die ſehr rigoroſe Aus-
legung der Rennbeſtimmungen und die Herab-
ſetzung der Brennſtoffladung größte Erbitte-
rung erregt. Sie gaben offen zum Ausdruck,
daß es für ſie eine große Enttäuſchung be-
deutete, mit verſiegelten Reſervetanks fliegen
zu müſſen und dadurch nur über die Hälfte
ihres Aktionsradius verfügen zu können
und das alles angeblich nur, weil die zu groß
Belaſtung eine Gefährdung für Mann un
Maſchine bedeutet hätte. Schon in Mildenhan
machten einige der Teilnehmer den Royal
Aero Club für alle Folgen verantwortlich, die
durch Notlandungen wegen Benzinmangels
entſtehen würden. „Was hätte man in Eng-
land geſagt“, ſo iſt verſchiedentlich geäußert
worden, „wenn man beim Start der „Endeag-
vour“ im Amerika-Cup- Rennen feſtgeſtellt
hätte, daß ſie zuviel Segelfläche trüge“!

Ob mit Recht, ob zu Unrecht die aus
ländiſchen Teilnehmer ſahen in den Maß
nahmen eine kleinliche Schikane. Das galt be-
ſonders für den Jren Fitzmaurice, der es mit
hochrotem Kopf ablehnte, daß ſeine beſten Aus
ſichten „durch törichte Schikanen in letzter Mi
nute vernichtet werden ſollen“. Auf der an
deren Seite aber wurde die Maſchine des ver
unglückten Gilman zugelaſſen, obwohl ſie viel
zu alt, viel zu ſchwach und der Motor defekt
war. Schon auf dem Flugfeld ſetzte er immer
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aus, beim Start verſagte er trotzdem wurde
ihm die Teilnahme erlaubt, den Amerikanern
und Jren aber wurden Schwierigkeiten ge-
macht. Die iriſche Bellanca- Maſchine galt
neben den Comets und Neville Stacks „Air-
Speed“ als eigentlicher Favorit des Rennens

ſie hatten einen erheblich größeren Aktions-
radius als ſämtliche anderen engliſchen Renn-
maſchinen und hätte bei voller Brennſtoff-
ladung die Diſtangflüge der einzelnen Etap-
pen mühe- und gefahrlos zurücklegen können.

Der Verlauf, des Rennens hat bewieſen,
daß die Holländer trotz ihrer relativen „Lang-
famkeftk“ die. Sache richtig angefaßt hatten. Se
hatten ein „fliegendes Hotel“. Sie konnten
ſyſtematiſch und gründlich ihren Weg machen.
Sie riskierten wenig, ſie ließen ſich nicht ver
leiten, einzelne Etappen anszulaſſen, auch
wenn der Brennſtoff noch gericht hätte. Scott
und Black haben eine wahrhaft heroiſche
Leiſtung vollbracht. Ueber die ſchwierigſten
Strecken, beſonders aber über der Timor-See,
flogen ſie nur mit einem Motor. Sie holten
das Letzte aus der Maſchine und aus ihrem
eiſernen Willen heraus. Sie werden jetzt als
Herven gefeiert aber ihr praktiſcher Erfolg
beſtand doch nur darin, daß ſie ein paar Stun-
den früher als die Holländer am Ziel ein-
trafen. Sie haben damit den Sieg für Groß-
britannien gerettet. Gewiß. Aber die engliſche
Preſſe muß ſelber zugeben, daß die Holländer

trotz aller ſpöttiſchen Bemerkungen über
das „fliegende Hotel“ uſw. den Erfolg im
eigentlichen Sinn des Rennens davongetragen
haben. Sie ſind die Pioniere eines Expreß-
Flugverkehrs zwiſchen Europa und dem
5. Weltteil. Nur auf ihren Erfahrungen kann
England aufbauen, wenn es jetzt ſeinen Flug-
bootdienſt über das ganze britiſche Weltreich
ausbauen will.

Das war der eigentliche Sinn des Unter-
nehmens, zu dem der auſtraliſche Schokoladen
könig Macpherſon Robertſon die Rennpreiſe
ſtiftete. Die Engländer haben in hohem Maße
Menſchenleben und Material gefährdet ſo
wird man jetzt feſtſtellen müſſen und ſie
haben eine geradezu bewundernswerte ſport-
liche Leiſtung vollbracht, haben zwei junge
Fliegeroffiziere in den Tod gehen laſſen, ohne
damit Weſentliches für die künftige Entwick-
lung beizutragen. Sport um ſeiner ſelbſt wil-
len das war offenbar das Leitmotiv des
veranſtaltenden Klubs. Der Stiſter, der dem
Rennen den Namen gegeben hat, hat es an-
ders gemeint in ſeinem Sinne iſt die hol-
ländiſche Maſchine, in der auch die deutſche
Fliegerin Thea Raſche mitflog, der eigentliche
Sieger und der Schrittmacher für eine neue
Epoche des Weltverkehrs.

Lebhafte rote Propaganda
Geſteigerte marxiſtiſche Tätigkeit in Oeſterreich.

Ueber die außerordentliche Verſtärkung der
marriſtiſchen illegalen Propaganda in Oeſterreich wird eine amt-
liche Mitteilung ausgegeben, in der
it. a. mitgeteilt wird, daß am Herſtellungs-
ort der geſtern von der Polizei ausgehobenen
illegalen Arbeiterzeitung in Wien im Laufe
des September und Oktober ſechs Nummern
der Arbeiterzeitung in einer Auflage von
20000 Exemplaren gedruckt worden ſeien. Die
eben aus Brünn eingetroffenen Druck-
platten, die für die Herſtellung der nächſten
Nummer beſtimmt waren, wurden beſchlag-
nahmt. Auch die Kommuniſten betrieben in
den letzten Wochen wieder eine lebhafte Flug-
blattpropaganda. Bei den zur Unterbindung
dieſer Propaganda von der Bundespolizei-
direktion durchgeführten Erhebungen konn-
ten 20 Sozialdemokraten und 50 Kommu-
niſten verhaftet und zu Verwaltungsſtrafen
bis zu 6 Monaten Arreſt verurteilt werden.

Das Schanghaier Gericht verurteilte
wegen übermäßigen Genuſſes von Rauſch-
riften die chineſiſche Staatsangehörige
Schangu-Fu zum Tode. Das Urteil iſt
ſereits vollſtreckt.

Gegen die Pläne doumergues
grettag, 20. Ortober

Erſter Tag des Landesparkeitages der Radikalſoziglen in Nankes
Die Landesparteitagung der Radikal

ſozialiſtiſchen Partei wurde geſtern in
Nantes eröffnet. Nach der Begrüßungs-
rede des Generalſekretärs wurden ſofort vier
Ausſchüſſe gebildet: Der Staatsreformaus-
ſHuß, der außenpolitiſche Ausſchuß, der Wirt
ſchaftsausſchuß und der innenpolitiſche Aus-
ſchuß. Ein fünfter Ausſchuß wird ſich mit der

usarbeitung der Parteierklärung zu be-
ſchäftigen haben, die am Schluß der Tagung
der Vollverſammlung unterbreitet werden
wird. Der Stagatsreformausſchuß
beſchäftigte ſich ſofort mit dem wichtigſten
Punkt des Arbeitsprogramms, nämlich der
Auflöſung der Kammer ohne Zuſtimmung des
Senats. Nach eingehender Ausſprache wurde
der Bericht des Berichterſtatters Cornu an-
genommen, der ſich für die Beibehaltung der
Sonderrechte des Senats ausſpricht.

Es komme darauf an, die Exekutivgewalt
zu verſtärken, die parlamentariſchen Arbeits-
methoden zu vereinfachen und den nationaler
Wirtſchaftsrat neu zu organiſieren. Der
Redner ſprach ſich dann für eine Neuordnung
des Miniſterpräſidiums aus, die aber keine
Ausgaäben für das Schatzamt nach ſich ziehen
dürfe. Der Redner forderte weiter die Ein
führung der Volksbefragung jedesmal,
wenn zwiſchen der Regierung und der
Kammer über eine bedeutende Frage keine
Einigkeit erzielt werden könne. Der Ab-
geordnete Gaſton Martin kfritiſierte die
Reformpläne Doumergues in äußerſt ſchar-

Der Stableiter der PO., Dr. Le y, hat
angeorönet: Bereits vor der Machtübernahme
kämpften Hunderttauſende von Arbeitern in
den Betrieben als NSBO.- Männer für
Adolf Hitler und ſeine Jdee. Sie haben eben-
ſo treu ihre Pflicht erfüllt wie jeder Partei-
genoſſe. Deshalb wurden bereits in einer
Anordnung vom 22. Oktober 1932 der NSBO.
mit Genehmigung des Führers Fahnen ver-
liehen und auch dieſen Sympathiſierenden das
Tragen einer Uniform genehmigt. Da
dieſe NSBO.- Kameraden durch die Mitglied-
ſperre der Partei noch nicht in die Partei auf-
genommen werden konnten, erinnere ich heute
an dieſe Verordnung und erweitere ſie
wie folgt:

1. Die NSBO.-Mitglieder, die Partei-
genoſſen ſind und ein Amt in der DAF. und
der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
verwalten, ſind Politiſche Leiter der
NSDAP. und tragen ihre Rangabzeichen.
Sie ſind in den Stab der NSBO. einzubauen.
Die Ernennung von Politiſchen Leitern und
die Beſtätigung, Rangabzeichen der PO. an-
legen zu dürfen, werden nach den Beſtimmun-
gen des Perſonalamtes der PO. durch den
zuſtändigen Hoheitsträger vorgenommen.

2. Die NSBO.-Kameraden, die vor der
Machtübernahme bereits Mitglieder der
NSBDOD. waren, aber keine Parteigenoſſen
ſind, tragen Dienſtanzug wie folgt: blaue
Mütze mit NSBO.- Abzeichen und ſchwarzen
Lederriemen, braunes Hemd mit Hakenkreuz-
binde und ſchwarzem Binder. ſchwarzes Kop-
pel, Verſchluß mit NSBO.-Abzeichen, ſchwarze
Stiefelhoſe und ſchwarze Stiefel.

3. Da die Organiſation der DAF. und
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ viele

verlangt, dieAmtswalter und Amtswarte

feinzeitgräber und Aſtronomie
Der Aſtronom, Univerſitätsprof. Dr. Hop-

mann, Leipzig, hat im letzten Sommer die
von Wilhelm Teudt in ſeinem Buche „Ger-
maniſche Heiligtümer“ aufgeſtellten Theſen in
bezug auf ihre aſtronomiſche Bedeutung einer
eingehenden Prüſung unterzogen. Das Er-
gebnis ſeiner Unterſuchungen und Meſſungen
an Ort und Stelle hat er in einem Rundfunk-
vortrag des Leipziger Senders der Oeffent
lichkeit bekanntgegeben.

Uebereinſtimmend mit dem von der Lan-
desregierung mit der Erforſchung der Extern-
ſteine beauftragten Archäologen, Univ.-Prof.
Dr. Andree, erklärte er die Deutung des Sa-
zellums, der oberen Grotte auf den Felſen,
als frühere „Sonnenwarte“ für zutreffend.
Auch die von Teudt aufgeſtellte „Ortungs-
lehre“, die unſeren Vorfahren einen auf aſtro-
nomiſcher Beobachtung und genauer Meſſung
beruhenden Brauch der Einſtellung heiliger
Bauten und. anderer Stätten in beſtimmte
Richtungen zuſchreibt, erkannte er als richtig
an. Seine Forſchungsergebniſſe über den
„Sternhof“, einen innerhalb des Oſtaraheilig-
tums in Oeſterholz in Lippe gelegenen Guts-
hof, hat uns Prof. Dr. Hopmann kurz zuſam-
mengefaßt freundlichſt zur Verfügung geſtellt.
Er ſchreibt:

„Die weitaus ſchwierigſte, aber erfolg-
reichſte Arbeit galt dem Gutshof Oeſterholz.
Er wurde neu vermeſſen, woraus ſich die
Notwendigkeit einiger Berichtigungen ergeben
hat. Mit ſeinen Studenten arbeitete Prof.
Hopmann an der Wahrſcheinlichkeits- und Zu-
fallsfrage. Man verſuchte an beliebigen Sechs-
ecken Auf- und Untergänge der mythologiſch
wichtigen Sterne erſter Größe in Oeſterholz
einzuſetzen mit dem Erſolge, daß eine aſtro-
nomiſche Erſcheinung, wie ſie der Gutshof
bietet, nach der Wahrſcheinlichkeitsrechnung ſich
nur einmal dann zufällig ergeben würde, wenn
man 1500 ſechs- bzw. ſiebene fige unregel-
mäßige Figuren zeichnen würde. Es hat ſich
nämlich bei Oeſterholz in Verbindung mit

dem Quellenhügel eine ſiebente weitere wich-
tige Ortungslinie ergeben. Man erhält als
Zeitpunkt der Erxichtung das Jahr 620 vor
Chr. Geb. mit einem Spielraum von 80 Jahren.

Oeſterholz hat aber noch eine weitere
äußerſt wichtige Eigenſchaft. Es weiſen näm-
lich die Wälle und Mauern auf ſolche Sterne,
die kurz vor der Sonne auf- oder untergehen
an ganz beſtimmten Tagen des Jahres. Da-
durch wurde es unſeren Vorfahren möglich, auch
durch dieſe Sternbeobachtung die Zeitpunkte
der Sonnenwendfeſte und ganz beſtimmter
anderer im Februar, Mai, Auguſt und No-
vember kalenderartig feſtzulegen, Feſte, deren
Spuren wir heute noch erkennen können.
Die zweite Eigenſchaft von Oeſterholz für ſich
betrachtet hat wiederum nur eine äußerſt ge-
ringe Wahrſcheinlichkeit des Zufalls, ſodaß in
der Verbindung beider Eigenſchaften nur ein
Verhältnis von 1:5 Millionen herauskommt.
Damit muß der Zufall als ausgeſchaltet gelten.

Dieſe aſtronomiſche Anlage, 2/2 Jahr-
tauſende alt, zeigt die innige Verwachſung
unſerer Ahnen mit Grund und Boden. Wir
haben allen Grund, ſtolz auf ſie zu ſein.“

Moraller gleichberechtigter Geſchäftsführer
der Reichskulturkammer. Der Reichsminiſter
für Volksaufklärung und Propaganda hat
den Landesſtellenleiter des Reichspropaganda-
miniſteriums in Baden, Franz Moraller,
zum Geſchäftsführer der Reichskulturkammer
neben Miniſterialrat Dr. Schmidt-Leonhardt
beruſen. Das Arbeitsgebiet der beiden Ge-
ſchäftsführer iſt derart aufgeteilt, daß
Miniſterialrat Dr. Schmidt-Leonhardt die
ſachlichen und juriſtiſchen Arbeiten unver-
ändert weiterführt, während der neue Ge-
ſchäftsführer Moraller für die perſonellen
und propagandiſtiſchen Aufgaben der Reichs-
kulturkammer zuſtändig iſt.

Der Nobel-Preis für Medizin an drei
Amerikaner gefallen. Der Nobel-Preis für
Medizin iſt am Donnerstag verteilt worden.
Er iſt an die Amerikaner reren Minot,
William Murthy und Georges Whipple ge-

fer Weiſe. Der Präſident der Partei, Staats-
miniſter Herriot, nahm noch nicht Stel-
lung, ſondern behielt ſich ſeine endgültige
Stellungnahme bis zum Schluß der all
gemeinen Ausſprache vor.

Die radikalſozialiſtiſchen Senatoren
nahmen eine Entſchließung an, in der ſie ſich
für die Beibehaltung des Burgfriedenkabinetts
ausſprechen. Sie machen aber ausdrücklich alle
Vorbehalte hinſichtlich der Beſchneidung der
Senatsrechte bei Kammerauflöſungen.

Anannehmbar!

uSſA. zu Japans Flottenfordernngen.
Die japaniſchen Gleichberechtigungsforde-

rungen in der Frage der Flottenrüſtungen
ſind für die Vereinigten Staaten unannehm-
bar. Der Bericht der amerikaniſchen Abord-
nung in London über die japaniſchen Forde-
rungen auf Gleichſtellung in der Flottenſtärke
mit England und Amerika iſt heute im Staats
departement eingetroffen. Der ſtellvertretende
Staatsſekretär Philipps hatte darauf ſofort
eine längere Konferenz mit Pooſevelt. Jn
dieſer wurde, wie die „LNN.“ hören, der ame-
rikaniſche Standpunkt feſtgelegt, daß die ame-
rikaniſche Regierung ſich auf keinen Fall mit
einer Erhöhung des bisher im Waſhingtoner
und Londoner Flottenvertrag feſtgelegten
Stärkeverhältniſſes zugunſten Japans einver-
ſtanden erklären werde.

Uniform elllte R539-Kämpfer
Kameraden, die vor dem 30. Januar Mitglied waren, werden herausgehoben

weder Parteigenoſſen noch NSBO.-Kamera-
den im obigen Sinne ſind, die aber wegen
ihres Amtes her ausgehoben werden müſſen,
wird angeordnet, daß dieſe nach einem Jahr
Bewährung als Amtswalter der DAFF., bzw.
Amtswarte der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ den gleichen Dienſtanzug
tragen wie unter 2 ausgeführt.

c

Der Stabsleiter der PO., Dr. Le y, hat
einen Saar- Aufruf erlaſſen, in dem es
u. a. heißt: Genau wie beim Saar-Abſtim-
mungskalender wird auch der Reinertrag des
in den nächſten Tagen erſcheinenden „Saar-
jahrbuch 1935“ der Saar-Hilfe zufließen.
An jeden ſchaffenden Deutſchen ergeht daher
der Aufruf: Opfere für die Saar, er wirb
das Saar-Jahrbuch!

Sorgen um Pelroleum
Beabſichtigt Mandſchukuo ein Monopol?
Berichte, wonach die Regierung von

Mandſchukuo beabſichtige, ein Petroleum-
monopol zu ſchaffen, verurſachen den amt-
lichen britiſchen Kreiſen Sorge. Es wird die
Auffaſſung vertreten, daß ein derartiges
Monopol die Vereinbarung über die Politik
der offenen Tür im Neunmächtevertrag ver
letzen würde. Dem amerikaniſchen
Stagtsdepartement bereitet die japaniſche
Erdölpolitik, die ſchon zu Vorſtellungen ſo
wohl der Vereinigten Staaten als auch Groß
britanniens und der Niederlande geführt hat,
ebenfalls ſtarke Sorgen.

Alle franzöſiſchen Departements ſind an
gewieſen worden, die ſpaniſchen Flücht
linge ſtreng zu überwachen.

Gebiete der Lebertherapie bei perniziöſer
Anämie.

Prägung einer hiſtoriſchen Schiller-
Medaille. Die Goethe- Geſellſchaft in Weimar
hat als Zeichen des Dankes für die von den
vereinigten Stadttheatern Bochum-Duisburg
veranſtaltete Schiller- Woche im Ruhrgebiet
einc Schiller-Medaille prägen laſſen. Die
Prägung iſt nach einem Stempel erfolgt, der
von dem Bildhauer Facius, Weimar, zu Leb-
zeiten Goethes geſchnitten worden iſt und ſich
im Nachlaf Goethes vorgefunden hat. Bis-
her iſt dieſe Medaille noch nicht geprägt wor-
den. Namens der Goethe- Geſellſchaft wurde
dieſe Schiller-Medaille durch Prof. Dr. Wahl,
Weimar, mit einer beſonderen Widmung dem
Bochumer Oberbürgermeiſter Dr. Piclum,
dem Duisburger Oberbürgermeiſter Dr.
Kelter, dem Stadtrat Stumpf in Bochum und
dem Jntendanten Dr. Schmitt bei der Ab-
ſchlußfeier in Duisburg überreicht.

Peter Cornelius' 60. Todestag. Heute
jährt ſich zum ſechzigſten Male der Todestag
des Komponiſten Peter Cornelius, der, ein
Neffe des gleichnamigen Malers, zu ſeinen
Lebzeiten wie auch heute ein Unterſchätzter
geweſen iſt. Seit Richard Wagner hat es
keine deutſche Oper gegeben, die ſo perſön
lich, gefällig und ſauber gehalten wäre wie
etwa der „Barbier von Bagdad“, den wir
im vergangenen Winter am halliſchen Stadt-
theater hören konnten. Seine Popularität
verdankt das Werk vor allem der leichten
Eingänglichkeit. Cornelius als Liedkompo-
niſt iſt aus den deutſchen Konzertſälen nicht
wegzudenken.

Händels Concerti grossi op. 6 in der Ur-
textausgabe. Händels berühmte 12 Concerti
grossi op. 6 für Streichorcheſter erſcheinen an-
läßlich des Händel-Bachjahres 1935 in der
Edition Peters in einer nach den Quellen
neu reviödierten, mit einer Cembaloſtimme
verſehenen Urtertansgabe von Wilhelm
Weismann.

Pawelitkſch wird nicht ausgeliefert

Mörder Kalemens Aufenthalt in Genf.
Mit der Aus lieferung der in Turin

verhafteten Jngoſlawen, des früheren kroati-
ſchen Abgeordneten Dr. Ante Pawelitſch
und des kroatiſchen Studenten Kwaternick
iſt nach Jnformationen, die das „BT.“ er-
halten hat, nicht mehr zu rechnen, da
der Beweis für ihre Mitſchuld an dem Mar-
ſailler Attentat nicht erbracht ſei. Jn ihrer
Eigenſchaft als reine politiſche Flüchtlinge
könnten ſie aber nach den geltenden inter
nationalen Beſtimmungen nicht ausgeliefert
werden. Die Genfer Polizei hat feſtge-
ſtellt, daß der Marſeiller Mörder Kalemen
unter dem Namen Kliment, ferner Beneſch
und Kwaternik in einer Genfer Penſion im
Juli und September d. J. verkehrten. Alle
drei erklärten ſich als mittello s und leg
ten zur Bezahlung ihrer Rechnungen Gut-
ſcheine eines ausländiſchen Hilfswerkes vor.

Ein mit einer Franzöſin verheirateter
Südſlawe namens Jwan Sikoſek, der
kürzlich ſeinen Ausweiſungsbefehl erhalten
hatte, ihm aber bisher nicht nachgekommen
iſt, wurde in Paris verhaftet. Erhatte ſich dadurch unliebſam bemerkbar ge
macht, daß er abfällige Aeußerungen über
König Alexander machte und deshalb aus
einem Kaffeehaus hinausgeworfen wurde.
Sikoſek war darüber ſo aufgebracht, daß er
mit gezücktem Meſſer wieder in das Cafés
eindrang und dem Jnhaber ſchwere Stich-
wunden beibrachte

Gelöbnis des Regentſchafksrats

Der Regentſchaftsrat von Süd
ſlawien hat eine Erklärung veröffentlicht,
in der er das Gelöb nis ablegt, die Einheit
des Volkes, die Unabhängigkeit des Staates
und die Unverſehrtheit des Staatsgebietes
überall zu wahren.

Kurzſchrift-Beamtenprüfungen
im Frühjahr 1935 im ganzen Reich.

Zu den verſchiedentlich aufgetauchten Ge
rüchten, daß die Kurzſchriftfrage für
die Beamten noch nicht endgültig geklärt ſei,
nimmt der Reichsbund der deutſchen Beamten
Stellung. Nach Mitteilungen des Reichs-
innen miniſteriums und nach dem auch der
Runderlaß der Reichsanſtalt für Arbeits-
vermittlung geändert werden würde, müſſe
der im Reichsbund der deutſchen Beamten
geeinten Beamtenſchaft ernſtlich geraten
werden, die Kurzſchriftausbildung
ernſt zu nehmen. Die Beamten werden
ermahnt, die Ausbildungs- und Fortbildungs-
gelegenheiten fleißig zu benutzen, ſo daß im
Frühjahr 1935 die vom Reichsminiſterium
des Jnnern geforderten Kurzſchriften
beamtenprüfungen im ganzen Reich ein er-
freuliche? Ergebnis aufweiſen könnten.

Der Bayeriſche Kurier ſtellt Erſcheinen ein.
Der Verlag der Augsburger Poſtzeitung

hat mit Wirkung vom 1. November das Ver-
lagsrecht des Bayeriſchen Kuriers er-
worben. Der Bayeriſche Kurier ſtellt amgleichen Tage ſein Erſcheinen ein Nach
einer Vereinbarung der Verlage wird den
Leſern des Bayeriſchen Kuriers ab 1. No-
vember die Augsburger Poſtzeitung zuge-
ſtellt, die mit Genehmigung der Reichspreſſe-
kammer fortan den Titel Poſtzeitung (Augs-
burger Poſtzeitung) führt.

Der ungariſche Außenminiſter Kanya
hatte in Wien mit Bundeskanzer Dr.
Schuſchnigg und Außenminiſter v. Berger-
Waldenegg längere Unterredungen.

fallen, und zwar für deren Arbeiten auf dem Neuausgabe Mozartſcher Klavierwerke.
Edwin Fiſcher bereitet in Zuſammenarbeit
mit Kurt Soldan die Veröffentlichung der
ſieben bekannteſten Klavierkonzerte von
Mozart in einer Neu-Ausgabe für 2 Klaviere
vor. Die Ausgabe wird das beſondere
Intereſſe der Mozartſpieler erwecken, da ſie
die Partie des Soloklaviers ohne jeden Zu
ſatz in dem nach dem Autograph revidierten
Urtext bietet.

Sammlung alter mediziniſcher Jnſtrumente
Die medico-hiſtoriſche Sammlung des Kaiſerin
Friedrich-Hauſes in Berlin, eine in Deutſch
land einzigartige Sammlung, wird zurzeit neu
aufgeſtellt. Aus dieſem Grunde erläßt ſie einen
Aufruf, daß alle diejenigen, die im Beſitz
älterer mediziniſcher Apparate und Jnſtru-
mente ſind, dieſe dem Kaiſerin Friedrich-Haus
in Berlin leih- oder geſchenkweiſe überlaſſen.
Es gibt ſicher in vielen Aerztefamilien noch
alte Jnſtrumente und Apparate, die von den
Vorfahren überkommen, aus Gefühlen der
Ehrfurcht aufbewahrt werden, aber für die
Familie ſelbſt ohne Wert ſind. Dieſe finden in
der Staatlichen Sammlung ihren richtigen
Platz. Vielfach ſind Jnſtrumente und Apparate
an die Namen ihres Erfinders oder Benutzers
geknüpft; indem nun dieſe in der medico-hiſto-
riſchen Sammlung Aufſtellung finden, wird der
Name für alle Zeiten erhalten.

Beginn der Freilegung des Auguſteunms.
Nach einer Meldung aus Rom hat die Frei-
legung des Auguſteums begonnen. Muſſo-
lin führte den erſten Schlag mit der Spitz
hacke. Das Mauſoleum des Kaiſers Auguſtus,
zuletzt Roms größter Konzertſaal, ſoll mög
lichſt in ſeiner urſprünglichen Form wieder
hergeſtellt werden.
Eine neue deutſche Kunſtgeſchichte. Jn

nächſter Zeit erſcheint im Verlag Walter de
Gruyter Co., Berlin, eine neue deutſche
ehe Weigt Anſeng Jahre deugſger

u ißt „Tauſen ahre rPlaſtik und Malerei“ und iſt von
Freiherrn von Oelſen, dem Beauftragten des
Deutſchen Werkbundes, verfaßt.
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Zwei Handball-Großkämpfe
Leung empfängt MTVB. Zeitz und ATV. Neptun Weißenfels. 1885 muß zu TSK.
Zeitz. Kayna 22 hat Grana als Gaſt. Turn. Bgg. weilt bei MTV. Lauchſtädt und

Preußen fährt nach Dürrenberg.

Während bei den Kreisklaſſen der kom
mende Sonntag für Nachholungsſpiele vor
geſehen iſt und dadurch nur wenige Spiele
zum Austrag gelangen, iſt die Bezirksklaſſe
voll beſchäftigt. ATV. hat diesmal Neptun
Weißenfels als Gaſt und dürfte, wenn es
mit einigermaßen voller Mannſchaft antritt,
Ausſichten auf die erſten Punkte haben.
Leuna hat den MTV. Zeitz als Gegner und
ſollte hier keine große Arbeit haben. 1885
fährt zu TSK Zeitz und wird die Heimreiſe
kaum ohne Pluspunkte antreten werden.
Wenig Hoffnungen auf Punkte hat Kayna 22
gegen Grana. Auch Freyburg wird gegen
Tovg. Weißenfels wenig ausrichten können.
Tovg. Merſeburg muß zu dem gefürchteten
MTV. Lauchſtädt und wird dort auch kaum
zu Punkten kommen. Für Preußen ſind da-
gegen die Ausſichten gegen Dürrenberg nicht
allzu ſchlecht. Jn Halle trägt die Bezirks-
klaſſe folgende Spiele aus: Weiſe Fav.-
Blauweiß; Boruſſia Unterröblingen; GTV.
gegen Reichsbahn; Diemitz PTV.; HRC.
gegen Wacker. Jn der Gauklaſſe kommt
nur das Ortstreffen PSV. Halle 96 zum
Austrag, wo der Ausgang ungewiß iſt.

ATBV Repinn Weißenfels
Am Sonntag hat der ATV. den SV.

Neptun Weißenfels als Gaſt. Die Gäſte
begannen die Pflichtſpielreihe mit einer der-
ben Kriſe, die aber behoben ſein dürfte, denn
am Sonntag lieferten ſie gegen MTV. Zeitz
ein großes Spiel. Wie wird ſich nun unſer
ATV. gegen dieſen Gegner halten. Für ihn
wird es nun tatſächlich Zeit, an Pluspunkte
zu denken, denn die erſte Serie iſt bald vor-
über. Jn erſter Linie kommt es wohl dar-
auf an, wie die Hintermannſchaft des ATV.
ſteht, denn im Neptuner Sturm ſind wohl
die Gebrüder Werner und der Linksaußen
die gefährlichſten Spieler; wenn dieſe drei
kalt geſtellt werden können, dürfte es der
ATV. geſchafft haben. Allerdings iſt dies
alles nur möglich, wenn dem ATV. Blei-
dorn, Treder II und Beine im Sturm zur
Verfügung ſtehen. Auf alle Fälle hat der
ATV. in dieſem Spiel Chancen zur Erlan-
gung der erſten Pluspunkte. Schiedsrichter
iſt Säckel (Leung). Vorher treffen ſich die
beiden Referven.

Leung Mv Zeitz
DLeunag wird ſich auch am kommenden Sonn

kag auf eignem Platz kaum einen Punkt ab
nehmen laſſen. Der MTV. Vater Jahn
Zeitz war wohl von jeher immer eine der
gefürchteſten Mannſchaften im Bezirk, doch
in der heutigen Verfaſſung der Leunger wird
es ihnen nicht gelingen, einen Sieg mit nach
Hauſe zu nehmen. Die Zeitzer ſind in Leunga
bekannt, ihre Spielweiſe hat in jedem Spiel
die beſten Eindrücke hinterlaſſen. Jn letzter
Zeit konnten die Zeitzer keinen Sieg gegen
Leunnga herausholen. Die Gäſte haben es
fertiggebracht, die Turneriſche Vereinigung
Weißenfels mit einem Unentſchieden nach
Hauſe zu ſchicken, ſo daß für Leung größte
Vorſicht geboten iſt. Die Hintermannſchaft
muß auf der Hut ſein, denn noch immer ſind
bei den Gäſten die Stürmer der beſte Mann-
ſchaftsteil. Schiedsrichter iſt Zacharias
Merſeburg. Jm Spiel der Reſerven müßte
Leunga ebenfalls einen glatten Sieg heraus-
holen.

Kayng 22 Sporitiub Grang
Jm Sportklub Granag kommt eine der

ſtärkſten Mannſchaften der Bezirksklaſſe nach
Kayna. Die Granaer verloren bisher nur
ein Spiel am letzten Sonntag gegen ödrn
Meiſterſchaftsfavoriten Turn und Sportver-
ein Röſſen. Die Stärke der Mannſchaft iſt
ihr ausgezeichnetes Kombinationsſpiel und
das ſichere Schlußdreieck mit dem erſtklaſſi-
gen Torwächter Schöppe. Die Kaynaer
wurden im Auguſt im Aufſtiegsſpiel in Zeitz
von Grana überraſchend glatt mit 8:3 ge-
ſchlagen. Allerdings befanden ſich die Kay-
naer ſeinerzeit in einer ſpieleriſchen Kriſe.
Der Sieg gegen den Jahnbund Freyburg
zeigt aber, daß die Mannſchaft ſich wieder
ihrer Beſtform nähert. Vorher Kayna 2.
gegen Granag 2.

MTv- Lauchſtädt Turnvgg.
Es iſt das erſte Mal in dieſer Pflicht-

ſpielreihe, daß die Turn. Vgg. nach Lauch-
ſtädt muß. Der Neuling MTV., der augeun-
blicklich noch den 2. Tabellenplatz innehält,
iſt der Gegner. Für die Hieſigen iſt es wie-
der eine ſchwere Aufgabe, denn das Fehlen
von Dies als Mittelläufer, der noch ver-
letzt iſt, wird ſich ſtark bemerkbar machen.
Allerdings muß man ſagen, daß der Kampf-
geiſt der Turneriſchen trotz des ſchlechten
Tabellenplatzes ein vorbilölichex iſt. Denn in
den letzten Spielen hat die Mannſchaft ſehr
annehmbares Können gezeigt, nur fehlte ihr

Der Platzbeſitzer wird
is a ieter mit ſtärkſterhen Anſehruß an

immer das Glück.
ändl

neriſche dagegen muß auch unbedingt ſiegen,
eine abermalige Niederlage könnte ihr den
letzten Tabellenplatz einbringen. Als Schiri
wird Etzrodt (ATV.) fungieren.

Preußen Dürrenberg
Preußen ſpielt am Sonntag abermals auf

eigenem Platze und hat die Turner von
Dürrenberg zu Gaſte. Da die Spielſtärke
beider Gegner ziemlich ausgeglichen iſt, wird
es in dieſem Kampf an ſpannenden Momen-
ten nicht fehlen. Die Gäſte haben durch
ihren Vorſonntagsſieg über Kötzſchen-Beung
ihre Poſition, ſehr verbeſſert und werden auch
am Sonntag beſtrebt ſein, der Spitze noch
näherzukommen. Drei Vereine liegen jetzt
mit 4:4 Punkten hinter dem Tabellenführer,
ſo daß der Sieger vom Sonntag auf den
dritten Tabellenplatz aufrückt. Aber auch
Preußen wird alles aufbieten, um ſeinen
durch die 11:10- Niederlage gegen den MTV.
etwas geſunkenen Ruf wieder herzuſtellen.
Jnwieweit dies dem Platzbeſitzer gelingen
wird, liegt viel an der Läuferreihe. Sollte
ſie imſtande ſein, den gefährlichen Turner-
ſturm zu halten, hat ihre Elf hierdurch ſchon
viel gewonnen. Auf der anderen Seite wird
es aber auch ſchwer halten, zu Erfolgen zu
kommen. Dürrenbergs Hintermannſchaft iſt
ſchwer zu überwinden. Ein wirklicher Groß-
kampf iſt alſo zu erwarten, der hoffentlich
von allen Beteiligten anſtändig und fair zu
Ende geführt wird.

Kö.-Beung empfängt MTBW Merſeburg

Der Kampfgeiſt der Kötzſchen-Beunger
Elf iſt trotz der letzten tragiſchen Niederlage
auf keinen Fall geſchwächt. Trotz der har
ten Entſcheidung, die getroffen werden mußte,
wird die Mannſchaft einiger als je ihre wei-
teren Spiele durchführen. Vor dem Spiel
der erſten Mannſchaften treffen ſich die zwei-
ten Mannſchaften; Beunaga 1. Knaben gegen
Kayna 22; Beunaga 2. Knaben Kayna; die
nd fährt nach Möckerling zum Pflicht-
ſpiel.

Mücheln Reipiſch.
Die gut in Schwung befindlichen Geiſel-

taler wollen es ſich nicht nehmen laſſen, einen
weiteren Sieg zu erkämpfen. Wohl gelang
es im letzten Verbandsſpiel Mücheln den
Reipiſchern eine 6:1- Niederlage beizubrin-
gen. Aber am Sonntag werden die Gäſte
beſſer gerüſtet ſein. Beide Mannſchaften ſind
noch Anwärter auf die Spitzenſtellung. Der
Sieger aus dieſem Kampf würde dann punkt-
gleich mit VfL. und Möckerling in der
Spitzengruppe ſein.

Für das Spiel Schafſtädt VfV.
wurde ſeitens VfL. Abſetzung beantragt
wegen Teilnahme am Herbſtwaldlauf.

Um den HockeySilberſchild
Die zweite Runde um den Silberſchild kommt am

Sonntag in Berlin und Leipzig zum Austrag. Waren
die erſten Kämpfe am 14. Oktober in ſportlicher Hin
ſicht wohl ein Erfolg, ſo brachten ſie doch dem Deut
ſchen Hockey-Bund nicht den finanziellen Nutzen, den
er für die Olympia Vorbereitung benötigt. Dafür
könnte der DHB. jedoch am Sonntag entſchädigt
werden. Diesmal treffen die allerſtärkſten Gaue zu
ſammen, wodurch ein gewiſſer äußerer Erfolg ſicher
geſtellt werden müßte.

Mit der größten Spannung ſieht man dem Kampf
zwiſchen dem Gau St anden burg und dem Gau
Nordmark in Berlin entgegen. Die Gefechtslage
iſt vollkommen offen, denn gerade die Hamburger
haben ſich ſeit jeher gut gegen Berlin geſchlagen und
vor einiger Zeit die Reichshauptſtadt auch mit 3:2
beſiegen können. Beiderſeits werden die ſtärkſten
Vertretungen aufgeboten. Berlin ſtellt die Elf, die
beim Olympia-Uebungskurſus ſich glänzend gegen den
norddeutſchen Kampfſpielſieger geſchlagen hat. Sie
wird mehr leiſten müſſen als in Königsberg in der
Vorrunde. Die Norddeutſchen kommen mit folgender
Mannſchaft, die ſich hauptſächlich aus Spielern von
Uhlenhorſt und Harveſtehude zuſammenſetzt: Warn-
boltz:; Heuſer II, Bieling; Hintze, Suhl, Ueberle;
Katzenſtein II, Heuſe I, Dependorf, Schulz, Katzen
ſtein I. Auch dieſe Mannſchaft ſcheint äußerſt ſpiel-
ſtark, ſie hat unbedingt Siegesausſichten. Der Sieger
dieſer Begegnung ſollte die erſte Anwartſchaft für die
weiteren Spiele um den Silberſchild haben.
„Jn Leipzig meſſen auf dem Platz des LSC.

die Mannſchaften der Gaugruppen Sachſen-
Schleſien und Niederſachſen-Weſt-
falen ihre Kräfte. Sachſen Schleſien wird wieder
durch die Elf des Leipziger SC. vertreten, die geg
neriſche Mannſchaft ſtellen DHC. Hannover, Club zur
Vahr-Bremen und Hannover 78. Sehr achten wird
man auf den Nachwuchstorhüter Siemer Hannover
75), der in Berlin beim Kurſus ausgezeichnet gefiel.
Die Leipziger ſind natürlich beſſer eingeſpielt, ſie
haben außerdem der Platzvorteil für ſich, ſo daß man
ſie als Favoriten für den Kampf bezeichnen kann.
Dennoch iſt die Gaſtmannſchaft nicht zu unterſchätzen.
Die Spieler des DHC.- Hannover vor allem ſind be-
ſtimmt routiniert, ſie werden aber wohl an Schnellig-
keit den Leipzigern zurückſtehen. Die beiden Gewin-
ner dieſer Runde treffen am 11. November in der
Vorſchlußrunde zuſammen, in der die Mann-
ſchaften der Gaugruppen Niederrhein-Mittelrhein und
Baden- Württemberg den zweiten Kampf beſtreiten.
Das Schlußſpiel findet bereits am 25. November ſtatt.

9cott erhält den „Komel“
Edwards, der Eigentümer des Flugzeuges „Co-

met“, in dem die Engländer Scott und Black den
Flug England--Auſtralien gewonnen haben, machte
das Flugzeug den beiden Fliegern zum Geſchenk. Das
Flugzeug wird im November zu Schiff nach England
zurückbefördert werden. Am 10. November, dem Tag
der offiziellen Preisverteilung durch den Herzog von
Glouceſter, werden Scott und Black den Preis von
10 000 Pfund Sterling von Edwards und den Ehren-
preis erhalten,

Die holländiſchen Flieger Parmentier und Moll
werden in etwa acht Tagen auf dem Luftweg nach
Holland zurückkehren.

Ein Jahr Turnerinnen- Abteilung
im Turnverein Kötzſchen-Benna.

Nach dem A40jährigen Beſtehen des Ver-
eins gründete die weibliche Jugend des
Ortes eine Abteilung im Verein. Bei einem
Werbeabend wird dieſe ihr Können zeigen.
Dank der vorzüglichen Leitung durch Turn-
ſchweſter Zitzmann, die ſeit der Begrün-
dung die Abteilung leitet, wird nun mit
einem reichhaltigen Programm am Sonn-
abend aufwarten.

Der Reichsſportführer hat die Eingliederung der
Turn und Sportjugend bis zum 30. November 1934
befohlen. Die Eingliederung ſoll nach den Richt
linien erfolgen, die zuſammen von dem Gebiets-
führer, der Obergauführerin und dem Beauftragten
des Reichsſportführers herausgegeben werden.

Auf Grund meiner Rückſprache mit dem Gebiets-
führer Reckewerth und der Obergauführerin Reiff,
Führer des Gebietes Mittelland und des Obergaues
beſtimme ich für meinen Bezirk Halle-Merſeburg:

Bis zum 31. Okt. 1934 werden die bisherigen
Jugendführer der Turn- und Sportbewegung
nach Maßgabe der örtlichen Bedürfniſſe der HJ.,
des Jungvolkes und des BDM. eingegliedert. Die
Eingliederung erfolgt zentral von Halle aus.

Für die Beſetzung der Sportreferentenſtellen in
HJ. und Jungvolk kommen nur ſolche Turner und
Sportler in Frage, die die Grundſchulung in den
Leibesübungen leiten können, Dieſe werden von den
bereits in Halle übernommenen Jugendführern er-
faßt. Die Jugendführer von Verbänden. die Spezial-
übungen betreiben und eine Grundſchulung nicht
durchführen können, werden den Bannreferenten der
HJ. und des JV. zur beſonderen Verwendung zur
Verfügung geſtellt und mit beſonderen Arbeiten be
traut. Dieſe Jugendführer nehmen ab 25. Okt. 1934
bis zum 31. Okt. 1934 ſelbſtändig die Verbindung zu
den Bannen und Jungbannen ihres Gebietes auf.
Dasſelbe gilt ſinngemäß für die Jugendlichen der
weiblichen Jugend in den BDM.

2. Ab 1. November 1934 melden ſich die Jugend-
lichen aller Verbände bei den örtlichen zuſtändigen
Stellen der HJ., des JV. und BDM. zur Eingliede-
rung.

3. Bis zum 30. November 1934 melden mir alle
Vereine mit Jugendabteilungen: a) Die Jugendlichen,
die die Eingliederung vollzogen. b) die Jugendlichen,
die die Eingliederung unterlaſſen haben. (Augabe
des Grundes erforderlich.) Nachfolgende ein Orts-
verzeinchnis der Untergliederungen der Gebiete von
HJ. und JV., ſowie des Obergaues des BDM.

HitlerFngend.
Bann 36, Halle a. S.,, Gr. Berlin 11 (Stadtkreis

und Saalkreis). Bannführer R. Henkel.
Bann 72, Elſterwerda, Elſterwerdaer Straße 15

Corgau, Schweinitz, Wittenberg).
Unterbannführer K. Fuchs,

Bann 301, Delitzſch, Halleſche Straße 9 (Bitterfeld
und Delitzſch). Bannfühcrer m. d. F. b. W. Hadert.

Bann 203, Naumbur Reichskrone (Zeitz, Weißen-

die Saitze nicht verlieren möchte. Die Tur-
er anmburg). annführer G. Kriebitzſch.

Vann 302, Me Weißeantelſer Straße

Eingliederung der Turn und Sporhjugend
DerBeauftragte des Reichsſportführers gibt folgende Mitteilungen bekannt

(Merſeburg, Eckartsberga). Gefolgſchaftsf. E, Sander.
Jungbann 3/72 (Liebenwerda). Führer Stamm-

führer W. Flinuth. gJungbann 1/203 (Naumburg). Führer H. Handow.
Jungbann 2/203 (Zeitz). Führer Hans Handow.
Jungbann 3/203 (Weißenfels). Führer H. Handow.
Jungbann 1/301 (Delitzſch)- Führer Hardy Schulze
Jungbann 2/301 (Gitterfeld). Führer Hardy

Schulze.
Jungvolk.

Jungbann 1/36 (Stadtkreis), Halle. Führer
Stammführer Ulrich Sporn.Duneen 2/36 (Saalkr.). Führer Ulrich Wendrich.

Jungbann 1/72 (Torgau). Führer Stammführer
W. Flinth.Jungbann 2/72 Wittenberg und Schweinitz),
Führer Werner Brüſch,

Jungbann 1/302 (Merſeburg). Führer Stamm
führer Berthold Reich.

Jungbann 2/302 (Querfurt und Eckartsberga).
Führer Stammführer Berthold Reich. 4

Jungbann 1/266 Mansfelder Seekreis). Führer
Ulrich Wendrich.es (Mansf. Gebirgskreis). Führer

rer Rudolf Hardert.m 3/266 e egerhauſem. Führer Stamm-
führer Rudolf Hadert.

Bund Deutſcher Mädel.
Obergau Mittelland, Halle a. S. Königſtraße 84.
1. Untergau 36 (Halle a. S.): Käte Panzer, Halle,

Gräfeſtraße 17. HalleStadtkreis: Käte Panzer, Halle,
Gräfeſtraße 17. HalleSaalkreis: Wilhelmine Nie
mann, Halle, Peſtalozziſtr. 154. 2. Untergau 266
(Eisleben): Helma Paul, Sangerhauſen, Vor dem
Waſſertor 6. Mansfelder Seekreis Helma Paul,
Sangerhauſen, Vor dem Waſſertor 6. Mansfelder
Gebirgskreis: Lotte Gräfe, Mansfeld, Schloßſtr. 10.
Kreis Sangerhauſen Käthe Saller, Artern, Helm
weg 4. 3. Untergau 302 (Merſeburg) Jrma Wiede
mann, Merſeburg, Eika-Jordan Heim. Kr. Merſeburg
Stadt: Jrma Wiedemann, Merſeburg, Erika-Jordan-
Heim. Kreis Merſeburg-Land: Jrma Wiedemann,
Merſeburg, Erika-Jordan- Heim. Kreis Querfurt:
Ruth Wiegandt, Mücheln. Kreis Eckartsberga Lucie
Trümper, Wiehe (Unſtrut), 4. Untergau 203
(Naumburg): Ekfriede Naumburg a. S.,
Rei Kreis Elfriede Kunabe,Naumburg a. S., Reichskrone. Kreis

E Raumburg em h S U. e.

Str. Kreis Zeitz: Lieſelotte g.
ſtraße 18. Kreis Oſterfeld: Gertrud land,
feld i. Thür. 5. Untergau 301 Anns
marie Kalauch, Ramſin b. Sandersdorf.ldStadt: Aenne Tafelmeyer, Roitzſch, Lange e e

ceis BitterfeldLand: Lieſelotte Schultze
witz. Kreis Delitzſch: Martha Richter, Del
Zuckerfabrik. 6. Untergau 72
Schröter, Wittenberg, Kurfürſte ße 10. K
Den g. Roſenkranz, [dau, Kreis
enberg: l e Schröter, ittenberg.

Schweinitz: Elfriede Schröter, Wittenberg
Liebenwerda: Lenchen Rüger, Falkenberg, Uebigauer
Straße 12.

Ausſchluß aus Vereinen:
Jn einem Rundſchreiben vom 24. 9. 34 Härt

Reichsſportführer die Wirkung von Strafen der öffent
lichen und Parteigerichte für den Verbleib im Reichs
bund für Leibesübungen:

1. Erfolgt die Beſtrafung wegen einer diſziplinä
ren oder ehrenrührigen Handlung, ſo iſt ein Verbleib
im Reichsbund ausgeſchloſſen.

2. Ein Ausſcheiden aus der Bewegung infolge Ar
beitsüberlaſtung uſw. bzw. die Ablehnung der
nahme, ahne daß ehrenrührige Gründe für die
lehnung maßgebend waren, braucht ein Ausſcheiden
aus dem Reichsbund nicht zur Folge zu haben.

3. Zu führenden Stellen ſind ehemalige Frei-
maurer nur dan zuzulaſſen, wenn ſie Mitglieder der
NSDAP. oder wenn ſie bereits vor dem 30. 1. 1933
aus den Logengemeinſchaften freiwillig ausgeſchieden
und längere Zeit aktiv in der nationalen Bewegung
tätig geweſen ſind. Die Genehmigung von Ausnah-
men zu Punkt 3 behält ſich der Reichsſportführer bei
beſonderem Anlaß vor.

Nürnberger Feſtabzeichen.
Anläßlich der Deutſchen Kampfſpiele in Nürnberg

wurden Feſtabzeichen aus oſtpreußiſchen Bernſtein in
ſehr geſchmackvoller Form für 0,50 RM. ausgegeben.
Von dieſen Abzeichen iſt ein Teil nicht abgeſetzt wor
den und kann für 0,20 RM. von meiner Dienſtſtelle
bezogen werden. Neben dem Abzeichen, daß in ſeiner
künſtleriſchen Form durch die Unterſtützung Oſtpreu
ßens eine ſchöne Erinnerung an die erſten Kampfſpiele
an ſich darſtellt, gelangen für den Befteller koſtenlos
Feſtkarten zur Verteilung, die ſchöne Stadtbilder von
Rürnberg und die herrlichen Kampfplatzanlagen zei
gen. Dazu werden noch, ſoweit vorhanden, Feſtbücher
geliefert. Da die eingehenden Gelder zur Unter
ſtützung Oſtpreußens und des Sportes gebraucht wer
den, ſollte kein Verein verſäumen, ſeine Mitglieder
zur Beſtellung anzuhalten. Jch bitte dieſelbe bis zum
29, Oktober an meine Dienſtſtelle Halle a. S., Gr.
Märkerſtraße 10 zu richten, da ich bis Ende des Mo
nats nach Berlin melden muß.

Olympiade mit Oeſterreich
Sportbetrieb wird einheitlich geregelt,
Aus Wien wird gemeldet: Die Verkündung eines

Geſetzes, das den geſamten Sportbetrieb einheitlich
regelt, ſteht unmittelbar bevor. Beim oberſten Sport
führer, Vizekanzler Starhemberg, fand eine Konferenz
der Vertreter aller Sportzweige ſtatt, bei der Star
hemberg nicht nur auf das in Vorbereitung befind
liche Geſetz, ſondern auch auf die wichtige Frage der
Beſchickung der Olympiſchen Feſtſpiele in Berlin
zu ſprechen kam. Starhemberg ſetzte ſich mit größ-
tem Nachdruck für die „wirkliche Jnternationalität
dieſer Spiele ein und vertrat den Standpunkt, daß
an den Veranſtaltungen 1936 alle Nationen ohne Be-
einträchtigung der augenblicklichen Konſtellationen
teilnehmen ſollten. Dieſe Erklärungen machen einen
ſtarken Eindruck auf die Sportleute,

Die Hockey-Silberſchildſpiele
werden am 28. Oktober fortgeſetzt. Erſtmalig gretft
der Gau Niederſachſen in die Spiele ein, der gegen
den Gau Sachſen in Leipzig mit folgender Mann
ſchaft antritt: Siemer Hannover 78); Wöltje (Han-
nover 78), Schnabel (DHC. Hannover); David,
Hobein, Hardeland (ſämtl. DHC. Hannover); Kohl
mann (DSC. Hannover), Lockemann (DHC. Hanno
ver), Gruner, Baudendiſtel (beide Club zur Vahr
Bremen), Krämer (DHC. Hannover).
Ftaliens Zehnkampfmeiſterſchaft
wurde in Florenz vom Contieri mit dem mäßigen
Ergebnis von 6568,170 Punkten gewonnen.

Hochbetrieb im 5chwimmſport

Fortſetzung der OlympiaVorbereitungen.
Der Monat November iſt reich an ſchwimmſport-

lichen Veranſtaltungen, die alle auf die Vorbereitun-
gen unſerer Aktiven für die Olympiſchen Spiele ab-
geſtellt ſind. Den Beginn machen am 4. November
die verbandsoffenen Wettkämpfe von Nikar Heidel-
berg, Delphin- Berlin und Poſeidon/SV. 04
Gelſenkirchen. Acht Tage ſpäter warten
Charlottenburg 87 und der SSV Triermit verbandsoffenen Wettkämpfen auf, während
Heilbronn 98 für den gleichen Tag eine inter
nationale Veranſtaltung ausgeſchrieben hat. Der
Gau 8 (Niederſachſen) hält an dieſem Tage in
Braunſchweig ſeine fälligen Olympiaprüfungen
ab. Für den 18. November ſind ebenfalls verſchiedene
Gau-Olympiaprüfungen ausgeſchrieben worden, für
Gau 14 (Schleſien nach) Beuthen, Gau 6 (Mitte)
nach Halle, Gau 7 (Nordmark) nach Hamburg,
Gau 9 (Weſtfalen) nach Boch um. Ebenfalls am
18. ſteigt, von Moenus- Offenbach veranſtaltet, ein
verbandsoffener Staffeltag und der Gau 5 (Sachſen)
bringt verbandsoffene Weitbewerbe zur Durchfüh
rung, die mit der Einweihung der neuen 25 Meter
Bahn des Güntzbades in Dresden verbunden ſend
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Rennen zu Paris.
1. Rennen:1. Fu Mieng (W. Johnſtone)z 2. Vig

nes du Seigneur (C. Bouillon); 3. Marquante (A.
Dupuit). Tot.: 33. Platz: 16, 25, 34. 2. Rennen
1. Alfred the Great (W. Johnſtone); 2 .Phargon
(C. Elliott); 3. Adulateur (A. Dupuit). Tot. 47.
Platz: 21, 33. 3. Rennen: 1, Bao Dai (W. John
ſtone); 2. Comilon (D. Torterolo); 3. Asbeſtos (G.
Duforez). Tot.: 15. Platz: 12, 27. 4 Rennen
1. Finnlandaiſe (H. Semblat); 2. Selene (C. Elliott)
3. Oficine (R. Brethes). Tot,: W. Platz 18, 28.
5. Rennen: 1. Gracchus (C. Elliott); 2. Bulau
(R. Ferre); 3. Taize Aizie (R. Brethes). z 18.
Platz: 13, 16. 6. Rennen: i. La Sylphide (R. Hubert);
2, Kirfox (A. Cheret); 3. Charlatan (E. Mantelet)
Tot.: 473. Platz: 134, 80, 97.

Vorausſagen für Autenil.
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Ueber den Gewäſſern bes GardaSees in Ober
italien gelang es dem italieniſchen Fliegerleutnant
Francesco Agello, den von ihm ſelbſt mit 682,078
Kilometerſtunden gehaltenen abſoluten Geſchwin-
digkeits-Weltrekord für Flugzeuge unter
offizieller Kontrolle auf 709,203 Stunden-
kilometer zu verbeſſern. Lt. Agello benutzte bei
ſeinem Rekordflug das gleiche, mit einem etwa
3000 PS ſtarken Fiat AS 6 Spezialmotor ausgerüſtete
Macchi-Renn-Waſſerflugzeug, mit dem er ſchon vor
18 Monaten, am 10. April 1933 ſeine erſte Welt-
rekordleiſtung erzielte.

Vor Jahren hat der damalige italieniſche Luft
fahrtminiſter Jtalo Balbo in dem am Südende
des GardaSees gelegenen Städtchen Deſenzano eine
„Schule für hohe Geſchwindigkeiten“ eingerichtet, in
der beſonders geeignete Flieger eine Spezialausbil-
dung erhielten, vor allem im Hinblick auf die Waſſer-
flugzeugrennen um den Schneider-Pokal. Nachdem
ietzt nun alle notwendigen Vorbereitungen getroffen
und die foto- elektriſchen Zeitmeſſer alles natürlich
in größter Heimlichkeit aufgeſtellt worden waren,
ging Lt. Agello ans Werk, und zwar mit denkbar
beſtem Erfolge. Je zweimal mußte er die 3 Klm.
lange Rekordſtrecke in beiden Richtungen abfliegen,
und ſchon beim erſten Flug überbot er mit 705,882
Kilometerſtunden bei weitem ſeinen alten Rekord von
682,078 Kilometerſtunden. Auf dem Rückfluge holte
er ſogar 710,433 Kilometerſtunden und beim dritten
Fluge erreichte er mit 711,462 Kilometerſtunden die
größte Geſchwindigkeit, denn beim vierten und letzten
Fiuge kamen „nur“ 709,034 Kilometerſtunden heraus.
Somit ergab ſich für alle vier Flüge ein Geſamt-
durchſchnitt von 709,203 Kilometerſtunden, welche Lei-
ſtung dem Jnternationalen Luftfahrt- Verband zur
Anerkennung als Weltrekord angemeldet wird.

Die meiſten Menſchen werden ſich von einer Stun-
dengeſchwindigkeit von 709 Klm. kaum eine Vorſtel-
lung machen können.

Theoretiſch wäre Lt. Agello mit ſeinem
Renn-Waſſerflugzeng in der Lage, die

zwiſchen Hürden
Blick in die Poksdamer Polizeireitſchule
Wir leben zwar im Zeitalter des Motors, deſſen

ſich in beſonders hohem Maße jede Sicherheitspolizei
bedient. Unentbehrlich iſt und bleibt jedoch der viel
geläſterte Hafermotor. Wo der Kraftwagen wegen
der Ungunſt des Geländes verſagt, aber auch der
Schutzmann zu Fuß bei der Verfolgung von Ver-
brechern nicht ſchnell genug ſein kann, da tritt der
berittene Poliziſt in die Erſcheinung. Wie vielfältig
die Aufgaben der berittenen Polizei ſind, gewährte
eine Preſſebeſichtigung der Landespolizeireitſchule in
Potsdam. Hier werden die jungen Pferde einge-
ritten und langſam an das gewöhnt, was dem
Polizeipferd täglich über den Weg läuft. Wir
brauchen nur an den Straßenlärm einer Großſtadt
zu erinnern, an das Getöſe der Autos und Wagen.
Hier muß das Pferd des Poliziſten ſo ruhig ſtehen,
als wäre es aus Erz gegoſſen. Und das wird uns
gezeigt. Schüſſe fallen, die Pferde rücken und rühren
ſich nicht, ihre Reiter jagen mit ihnen über die
Reithahn und feuern einen Schuß nach dem andern
ab, die Pferde verändern weder ihr Tempo noch
werden ſie nervös. Aber auch die Polizeibeamten
ſelbſt zeigten, was ſie können. Da geht es über Hür-
den und Gräben hinweg, in wildem Galopp brauſt
eine Gruppe auf ungeſattelten Pferden in die Reit-
bahn, über die Hecken wird geſprungen und auf Kom-
mando aus vollem Lauf ſtehen geblieben und abge
ſeſſen. Auch das Ueben am Pferd, das Aufſpringen
im Lauf, das Turnen auf dem raſch goloppierenden
Pferd wird gezeigt. All dieſe Leiſtungen haben mit
Spielerei oder Zeitvertreib nichts zu tun ſie gehören
zur vollen Ausbildung von Mann und Pferd. Am
kommenden Sonnabend werden nun aus dem gan-
zen Reich berittene Polizeiſtreiſen bei Potsdam an-
treten und in heißem Kampf ihre Kräfte um die Ge-
winnung des im Vorjahr vom preußiſchen Miniſter
präſidenten Göring geſtiſteten Wanderpreiſes meſſen.
Bayern, Preußen, Bremen, Oſtpreußen, Sachſen,
Hannoveraner! ſie alle werden eine ſiebzehn Kilo-
meter lange mit 30 Hinderniſſen ausgeſtattete Strecke
abreiten und zeigen, daß ſie in jedem Gelände zu
Hauſe ſind. Winkt auch den Einzelſtreifen ein Sieges-
preis, ſo liegt die tiefere Bedeutung dieſes Ritts
über Stock und Stein, durch Wald und über Wieſen

Ehrenabend der Männer-Turner
Langjährige Mitglieder wurden ausgezeichnet Turneriſche Darbietungen

Jm feſtlich geſchmückten Saal des Schützen-
hauſes fand geſtern der diesjährige Ehren-
abend des Männer-Turnvereins ſtatt, in
deſſen harmoniſchen und eindrucksvollem
Verlauf u. a. ſieben Mitglieder mit über 25-
jähriger Mitgliedſchaft geehrt wurden. Die
Kapelle des Arbeitsdienſtes leitete den Abend
mit flotten Marſchweiſen ein. Vereinsführer
Rektor Weidel hieß die zahlreichen Gäſte
herzlich willkommen und begrüßte die Ju-
bilare, die zu ehren dieſer Feſtabend veran-
ſtaltet wurde.

Das vergangene Jahr war für die Män-
nerturner beſonders erfolgreich, deshalb war
es nun an der Reihe, die zahlreichen Sieger
zu ehren und außerdem einen Rückblick auf
das bisher Geſchaffene zu tun. Jn die herz-
lichen Begrüßungsworte des Vereinsführers
ſchloß ſich ein Chorlied „Deutſcher Feſt-
geſang“ von C. Schiebold unter Leitung von
W. Utecht an. Ein exakt durchgeführtes
Fahnenſchwingen von drei Turnerin-
nen ausgeführt, endete in einem Feſtſpruch,
von einem Jugrendturner vorgetragen, in
welchem der Wahlſpruch des alten Turn-
vaters Jahn „Friſch Fromm Fröhlich
Frei“ allen eingeprägt wurde. Der Frauen-
chor, ebenfalls von Utecht dirigiert, brachte
im Anſchluß daran zwei Chorgeſänge „Mag
der Sturm die Eichen ſplittern“ und „Singe
wem Geſagt gegeben“ unter ſtarkem Beifall
zu Gehör.

Rektor Weidel nahm dann die Ehrung
von Turnbruder Theodor Rößner vor, der

Strecken beiſpielsweiſe von Berlin nach
Budapeſt, von Köln nach Breslau oder von
Hamburg nach Beuthen in genau 60 Minuten
zurückzulegen.
Allerdings ſind dieſe Spezial-Flugzeuge ſo hoch-
empfindlich, daß ſie in der Praxes kaum eine Stunde
lang mit dieſen Geſchwindigkeiten fliegen können. Die
Vorwärtsbewegung eines mit 709 Kilometerſtunden
Geſchwindigkeit dahinraſenden Flugzeuges beträgt
197 Meter in der Sekunde. Beſonders erwähnt ſei
noch, daß Lt. Agello ſeine Weltrekordflüge unter
recht ungünſtigen Witterungsverhältniſſen durch-
führte. Bei idealem Flugwetter wäre der Jtaliener
vielleicht auf 720 bis 725 Kilometerſtunden gekommen,
welche Geſchwindigkeiten er ſchon bei Verſuchsflügen
im vorigen Jahre erreichte.

Die Entwicklungsgeſchichte des Geſchwindigkeits-
Weltrekords, deren erſte 1906 und 1907 von Santos-
Dumont mit 41,292 und von Henri Farman mit
52,700 Kilometerſtunden aufgeſtellt wurden, zeigt für
die letzten 10 Jahre folgendes Bild:

1924: Lt. Bonnet- Frankreich 448,171 Klm.-Std.
11. Dezember Jatres.

1927: Maj. de Bernardi-Jtalien 477,876 Klm. Std.
4. November Venedig.

1928 Maj. de Bernardi-Jtalien 512,776 Klm.
Stunden 30. März Venedig.

1929: Lt. Stainforth-England 540,000 Klm.Std.
10. September Jnſel Wight.

1929: Capt. Orlebar-England 575,700 Klm.Std.
10. September Jnſel Wight.

1931: Lt. Stainforth-England 609,891
13. September Jnſel Wight.

1931: Lt. Stainforth- England 657 076 Klm.-Std.
29. September Jnſel Wight.

1933: Lt. Agello-Jtalien
10. April Garda-See.

1934: Lt. Agello-Jtalien 709,202 Klm.-Std. 24. Ok-
tober Garda-See.

und Hinderniſſen
Preis des Miniſterpräſidenken Göring

mit breiten Gräben und Hinderniſſen hinweg in dem
Nachweis, daß der Landespoliziſt zu Pferd ein wert-
voller Faktor im Sicherheitsdienſt iſt, der mehr denn

F.

Klm.-Std.

682,078 Klm.Std.

je in die Gegenwart hineingehört und von der
modernen Bekämpfung des Verbrecherweſens unzer-
trennlich iſt.

bereits vor 60 Jahren unter den Farben des
MTV. Leibesübungen getrieben hat. Die
anderen Jubilare: Tbr. Otto Hilmer,
Friedrich Gautzſch, Richard Wolff ſind
alle 50 Jahre Mitglied des MTV. und die
Tbr. Georg Pohl, Schmidt und Otto
Stahlberg blicken auf eine 25jährige Mit-
gliedſchaft zurück. Ferner wurden folgende
Turnſchweſtern geehrt: Bertha Krauſe, 20
Jahre Mitglied und die Tſchw. Hildegard
Henkel, Gertrud Hempel, Margarete Weihe,
Elſe Kunze, Elſa Hoffmann ſind ſämtlich 10
Jahre Mitglied des MTV. Der Vereins-
leiter brachte auf den 89jährigen Tbr. Röß-
ner ein dreifaches Gut-Heil aus und über
reichte dem Jubilar den Ehrenbrief. des
Nord-Oſt-Thüringiſchen Turngaues. Den
drei 50jährigen Vereinsmitgliedern wünſchte
er einen geſunden Lebensabend und über-
reichte ihnen die goldene Vereinsnadel nebſt
Diplom. Die Jubilare mit 25jähriger Mit-
gliedſchaft erhielten das ſilberne Abzeichen
und alle Turnſchweſtern mit 20- bezw. 10-
jähriger Mitgliedſchaft Diplome des Ver-
eins.

Kreisführer Georg Meyer widömete dem
Verein, dem er lange Zeit als Vorſtands-
mitglied angehört hat, herzliche Worte und
ſtellte allen jüngeren Mitgliedern die Vete-
ranen des heutigen Abends als Vorbild für
BVereinstreue vor Augen. Er gedachte außer
dem des früheren Vorſitzenden Oscar Se y-
ferth und überreichte ihm den Ehrenbrief

M Muuabä Toryuäkä>
In einer Sekunde 197 Meter

Lt. Agello erreicht mit 709 mm Std. Geſchwindigkeit einen neuen Weltrekord
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Anerkennung des Turnkreiſes Jahn über-
brachte er den Tbr. Oscar Baldauf und
Paul Witzel, die ſich jederzeit an hervor
ragender Stelle für den Verein eingeſetzt
hatten, den Kreisehrenbrief. Anſchließend
überbrachte er die Wünſche des Kreiſes für
das Wohlergehen der Jubilare. Ein allge-
meines Lied „Turner-Freundſchaft“ ſchloß
ſich an die Ausführungen von Tbr. Meyer
an.

Die 1. Riege zeigte dann ein Schau-
turnen am Reck, deren ſaubere Uebungen
großen Beifall der Zuſchauer hervorriefen.
Nach einer kleinen Pauſe folgten zwei Lieder
für gemiſchten Chor: „Jn Treue feſt“ und
„Vaterland“. An dieſe Chorgeſänge ſchloß
ſich die Ehrung aller Sieger im vergange-
nen Jahre, die Oberturnwart Böttcher
vornahm. Darauf brachte der gemiſchte Chor
ein Lied „Mit Luſt vor wenig Tagen“ von
Deutſch zu Gehör. Die Vorführungen der
Muſterſchule „Wiener Blut“ löſten helle Be
geiſterung und Entzücken aus und nach dem
gemeinſamen Lied „Lob der Frauen“ blieben.
die Vereinsmitglieder noch lange geſellig
beiſammen.

Amlliches aus dem Saalekreis
Kreis Saale

im Gau VI (Mitte) vom DFB.
Der Kreisjugendführer.

Am Montag, dem 29. Oktober 1934, findet abends
8 Uhr im Reſtaurant „St. Nikolaus eine Vereins
jugendführerſitzung ſtatt. Alle Vereinsjugendführer
wollen bitte erſcheinen. P. Voeſack

Fachamt für Leichtathletik Kreis Saale
Betr. Waldlauf am 28. Oktober 1934.

Die erſten Starts für die Waldläufe am Sonntag,
dem 28. Oktober, finden ſowohl in Halle wie in
Merſeburg um 9, 30 Uhr ſtatt. Start und Ziel in
Halle Heidepark, in Merſeburg VfL, Platz. An Ord-
nern ſtellen in Halle: 98 vier, Reichsbahn drei, SV
Weiſe, Halle 96 und Poſt je drei, TV. Eröllwitz,
Nelſon, DJK., KTV., HSC. 32 CVJM je einen und
Wacker drei. Uhren ſtellen: 98, Reichsbahn, Nelſon,
96 und Poſt je eine. Jn Merſeburg ſtellen Ordner:
VfL. und SV, 99- Merſeburg je drei, TSV.Leunaga,
Preußen und MHC. je zwei; Uhren: VfL., 99 und
Leung je eine. Die Ordner melden ſich jeweils um
9 Uhr am Heidepark reſp. VfL.Platz.

Hoffmann.

Mitteldeutſche Heimat

Jn Köthen wurde vor einigen Tagen ein
gewiſſer Franz Sturm vermißt, der jetzt
wieder in ſeine elterliche Wohnung zurückge-
kehrt iſt. Zu dieſem rätſelhaften Fall erfährt
die „Köthener Zeitung“ intereſſante Einzel-
heiten, die der Vermißte bei ſeiner polizei-
lichen Vernehmung angab. Danach iſt
Sturm in der Nähe der „Waldſchänke“
ſpazieren gegangen. An der Straßen-
einmündung des Hauptweges in der Herzo-
gin-Marien-Allee habe ein geſchloſſener,
graulacktierter Lieferwagen geſtanden.
Es ſei ein Mann an ihn herangetreten.
und habe Feuer für eine Zigarette verlangt.
Daraufhin ſei er von zwei Männern er-
griffen, gewürgt, in den geſchloſſenen Liefer-
wagen geworfen worden, dann ſei die Tür
zugeſchlagen worden. Jn den geſchloſſenen
Lieferwagen ſei ein Mann mit eingeſtiegen
und ein zweiter davongefahren. Kennzeichen
oder ſonſtige Aufſchriften an dem Lieferwagen
will er nicht geſehen haben. Erſt in der Nacht
vom Montag zum Dienstag ſei er wieder
munter geworden und habe in einem
Straßengraben zwiſchen Aken und Haide-
krug in der Nähe einer Fichtenſchonung ge-
legen. Er ſei dann aufgeſtanden und in der
Richtung nach Haidekrug zu gegangen. Da
das Lokal geſchloſſen geweſen ſei, ſei er weiter
nach Oſternienburg bis Pißdorf ge-
laufen. Hier habe er nicht mehr weiter ge-
konnt und einen Strohdiemen aufgeſucht. Jn
dieſem will er geſchlafen haben, bis ihn in
den Nachmittagsſtunden des Dienstags ein
unbekannter Junge geweckt habe; er will je-
doch weiter geſchlafen haben. Gegen 16.30
Uhr ſei ein ihm unbekannter Mann, der mit
ſeinem Vater (Sturm) zuſammenarbeite, ge-
kommen und habe ihn geweckt. Hierauf ſei
er aufgeſtanden und habe ſich auf den Weg
nach Köthen begeben. Hier traf ihn eindortiger Einwohner, der ihn in ſeine elterliche
Wohnung begleitete. Vor dem Aufſuchen
der elterlichen Wohnung kehrte er mit dieſem
erſt in einer Gaſtwirtſchaft in der Leopold-
ſtraße ein und trank dort Bier.

Todesſchuß beim Raltenſchießen
10jährige Knabe aus Hettſtedt verunglückt.

Der 10jährige Sohn Werner des Fahr-
ſteigers Paul Claus einziges Kind ſeiner
Eltern, ſchoß mit einem Teſching auf
Ratten. Dabei ſcheint er zu Fall ge
kommen zu ſein, wodurch ein Schuß losging,
der ihm in die Herzgegend drang. Auf dem
Transport ins Knappſchaftskrankenhaus ver-
ſtarb der Junge.

ſchwerer Verkehrsunfall
Von einem Perſonenanto erfaßt.

Der Bitterfelder Klempnermeiſter
Georg Swoboda fuhr in Holzweißig
mit ſeinem Rade in Richtung Leipzig hinter
einem Lieferwagen aus Delitzſch her. Als er
in eine Seitenſtraße einbiegen wollte, wurde
er von einem ihm entgegenkommenden Per-
ſonenkraftwagen, den er vorher nicht bemerkt
hätte, erfaßt. Er erlitt außerordentlich
ſchwere Kopfverletzungen. Jn bedenklichem
Zuſtande mußte ihn die Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz ins Bitterfelder Kranken-
haus bringen.

Weihefeſt auf der Huysburg
Jungbauern-Schulungsheim bei Halberſtadt.

Das in dem aus dem Mittelalter
ſtammende Kloſter Huysburg eingerichtete
Schulungsheim für Jungbauern iſt jetzt in
feierlicher Weiſe ſeiner Beſtimmung über-
geben worden. Die Räume dazu ſind von
der Eigentümerin, der Familie von dem
Kneſebeck, der Landesbauernſchaft zur
Verfügung geſtellt worden. Bei der Ein-
weihung öer neuen Schule hielt Landes-
bauernführer Staatsrat Eggeling einen

der DT. als ihre höchſte Auszeichnung. Als Vortrag über die Aufgaben der Bauernhoch-

Ein Mann war verſchwunden
Geheimnisvoller Fall in Köthen Der vermißtke Schloſſer macht ſeine Ausſagen

ſchule, während Muſeumsdirektor Hemp
rich, Halberſtadt, einen Ueberblick über die
Geſchichte der Huysburg gab. Weitere An
ſprachen hielten Hauptabteilungsleiter Bauer
Lehmann, Ströbeck, und Kreisleiter Ay,
Quedölinburg.

Hirnverletzte Kriegsopfer
aus Mitteldeutſchland kamen nach Jenag,

Der öie Gebiete Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt umfaſſende
Bezirk Mitte des Bundes hirnverletzter
Kriegsopfer hielt in Jena ſeine erſte
Tagung ab, an der auch Vertreter der Be
hörden, der Staatsregierungen des Gebietes,
des Hauptverſorgungsamtes Magdeburg und
der Univerſität teilnahmen. Bundesführer,
Kamerad Schüßler, ſprach über die Not-
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes aller
Hirnverletzten, die, neben den Kriegsblinden,
am ſchwerſten betroffen ſind. Der 1920 ge-
gründete Bund wurde im Mai 1933 in die
NS.-Kriegsopferverſorgung eingegliedert.
Die Hirnverletzten- Gruppe dieſes Bundes
zählte im ganzen Reiche etwa 25 000 bis
30 000 Mitglieder. Eigene Heime ſtehen den
Kameraden in Frankfurt am Main, Bonn
und Berlin zur Verfügung, weitere ſollen in
Königsberg und Breslau errichtet werden.
Alle Kameraden, die durch äußere Gewalt
eine Schädigung des Gehirns nachweiſen
können, gehören in dieſe Gruppe. Neben
ärztlicher Behandlung ſind für die Kame-
raden, die nicht im Erwerbsleben unter-
gebracht werden können, in den Heimen
Werkſtätten vorhanden. Die Hirnverletzten
ſeien als Schwerbeſchädigte aus der Wohl-
fahrtspflege herauszunehmen und den
Hauptverſorgungsämtern zuzuweiſen. Der
ärztliche Berater des Bundes, Dr. Kal-
berla, Frankfurt am Main, ſchilderte die
Tätigkeit des Arztes in der Hirnverletzten-
fürſorge. Miniſterialrat Dr. Klipp über-
brachte die Grüße der Thüringiſchen Staats-
regierung, des Gauleiters Sauckel und der
Aerzteſchaft. Die Verleſung eines Tele-
gramms an den Leiter der NS.-Kriegs-
opferverſorgung, Kam. Oberlindober, durch
Bezirksleiter Quickert beendete die in den
Pauſen von muſikaliſchen Darbietungen der
Glashütten-Kapelle verſchönte Tagung.

Diphtherie und Scharlach

Weitere Zunahme der Erkrankungen.
Die Diphtherie- und Scharlacherkrankun-

gen im Stadt- und Lanökreis Altenburg
haben weiter zugenommen. Die Volks-
ſchulen der Städte Altenburg und Meuſel-
witz ſind noch eine Woche geſchloſſen. Jn
Windiſch-Leuba mußte die Volksſchule
ebenfalls geſchloſſen werden. Jm Landkreis
Altenburg haben ſich die Aerzte bereit er-
klärt, Aufklärungsvorträge zur Bekämpfung
und Verhinderung der Krankheit zu halten.

Der Fremdenverkehr im Harz
Ausländerbeſuch hat ſich 1934 verdoppelt.

Nach den nunmehr vorliegenden Zahlen
über den Fremdenverkehr im Har z hat ſich
der Ausländerverkehr gegenüber dem Vor-
jahre verdoppelt. Wernigerode zählte
in den letzten fünf Monaten 33 841 Fremde,
darunter 2965 Ausländer; damit hat ſich die
Zahl der Fremden gegenkiber dem Vorjahr
um 23,5 Prozent, die der Ausländer ſogar
um 96,3 Prozent erhöht. Hahnenklee-
Bocks wieſe zählte in der Sommerſaiſon
12 429 Kurgäſte (i. V. 10 903) und 3311 Paſ-
ſanten. Auch Bad Harzburg konnte
eine Steigerung der Kurgäſtezahl verbuchen:
Es wurden 16 111 Kurgäſte, darunter 1267
Ausländer, und 12427 Paſſanten aufgenom-
men; die Zahl der Kurgäſte betrug im vori-
gen Jahr 14060 mit 712 Ausländern.
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(9. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)
Klaus ſetzte ſich aber der Anwalt blieb

unbeweglich am Fenſter ſtehen. Jch wußte
nicht gleich, wie ich anfangen ſollte. Jch malte
eine lange Spirale und dann ſagte ich: „Hören
Sie vielleicht werden wir Dinge berühren
müſſen, die Jhnen wehtun?“

„Reden Sie nur!“ ſagte der Junge ent-
chloſſen.

„Eine Vorfrager war Jhr Onkel im Ge-
brauch ſeines rechten Armes behindert?“

Klaus ſah mich erſtaunt an. „Nicht daß
ich wüßte!“ ſagte er.

Der Anwalt ſchoß einen ſchiefen Blick aus
ſeinen Augenwinkeln auf mich ab und ich ſah,
daß Klaus dieſen Blick beobachtete.

„Wir hatten Krach Dr. Banner und
ich!“ ſagte ich beiläufig zur Erklärung. „Der
Herr Rechtsanwalt iſt nämlich ein großer
Detektiv wenn Sie das noch nicht wiſſen
ſollten!“

„Muß theoretiſch jeder Strafverteidiger
ſein!“ warf Banner trocken ein.

„Theoretiſch!“ Jch grinſte. Na ja
ich bin Schwerarbeiter, ich krieche im Gras
rum, ich kratze den Dreck aus den Boden-
ritzen, ich binde mir ein Halstuch um und
ſetze mich in verlauſte Kaſchemmen. Banner
aber kommt den Jdealfiguren aus den
Romanen ſchon näher: er lehnt im Klubſeſſel,
poliert ſich die Nägel und löſt die Zuſammen
hänge mit Hilfe der Logarithmentafel.

„Aber davon ſpäter. Jch muß noch eine
Frage an Sie richten, Klaus und zwar
deshalb, damit Sie unbeeinflußt von dem,
was ich Jhnen dann erzählen werde, ant
worten können. Jſt Jhnen im VerhaltenJhres Onkels während der letzten Tage
etwas aufgefallen?“

„Nein ja!“ ſagte Klaus. „Am letztenTage, da Er war ſehr zornig, bevor
er das Haus verließ. Er machte Krach.
„Malaria“, nennt man das bei uns im
Verlag.“

Wann war das?
Büro?“

„Jch glaube nicht.
halb ein Uhr los!“

„Wiſſen Sie den Grund?“
„Nein eigentlich nicht.“

Hat er ſich mit jemandem gezankt?
War jemand bei ihm?“

Ich ſah, daß Klaus auf einmal rot wurde
und mich erſchrocken anſah. Aber ich wartete
vergeblich auf eine Antwort.

Dann kam Banners ruhige Stimme vom
Fenſter: „Sie denken an Regan Jürgenfen

nicht wahr, Klaus?“
Und da hörte ich zum erſtenmal von ihrer

Anweſenheit in Hamburg und von der miß-

Er kam ſchon ſo ins

Der Krach ging ſo um

glückten diplomatiſchen Aktion bei ihrem
Stief-Großvater. Jch war überraſcht und
molte komplizierte Ellipſen um ein Rechteck.

JHließlich fragte ich „Alſo Onkel
Erregung äußerte ſich erſt nach dieſem
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r Junge zuckte hilflos die Achſeln.
nicht es kann wohl ſein.“

Jch überlegte wieder und dann gab
ich meinerſeits zum beſten, was ich wußte.
„Nun mich hat er gegen halb drei Uhr ange
rufen. Er bat mich, ich ſolle ſofort zu ihm
kommen, er brauche meinen Rat. Er hat
mir ſogar ſeinen Wagen geſchickt. Er ſagte
mir wörtlich: er habe jemandem etwas
Gutes tun wollen und nun ſei er durch
eine Erpreſſung bedroht!“

„Was iſt das?“ ſchrie Klaus.
Der Anwalt war mit einem Satz an

meinem Tiſch und ſah mir ſcharf in die Augen.
„Das iſt mir aber ganz neu!“ ſagte er. „Hat

„Jch
wei

EHrmer, hleiner Hann
PDoman von Tiane Sander

9. Fortſetzung.
Anja biß ſich auf die Lippen.
„Alſo ſchön, bleib du bei Hann, in meinem

Hauſe ſoll ja jeder tun, was ihm Spaß macht.“
Hanns- Henning verbeugte ſich lächelnd,
„Da ſind wir uns ja völlig einig, liebe Anja.“
„Aber zu Mittag um zwölf biſt du doch ſicher-

lich pünktlich zum Lunch. Wir bekommen noch
einen Gaſt. Dann iſt mein Hotel aber kom-
plett“ fügte ſie ſcherzend hinzu.

„Selbſtverſtändlich, du haſt nur zu befehlen.“
Sie ſah ihn an, in ihren Augen war etwas

Lockendes:
„Jch befehle nicht, ich bitte.“
„Der Wunſch einer ſo ſchönen Kuſine iſt doch

viel mehr als ein Befehl.“
„Alſo auf Wiederſehen Hanns-Henning. Nur

verwöhne mir den Hann nicht zu ſehr. Ex muß
ſchließlich auch einmal lernen, ſich mit ſich ſelbſt
zu beſchäftigen.“

„Dazu wird er genügend Zeit haben, wenn
ich wieder fort bin.“

„Nun, das wird doch nicht ſo ſchnell ſein“,
meinte Anja, „du haſt mir doch verſprochen ein
ganzes Weilchen hier mein Gaſt zu ſein.“

„Gern, ſolange bis ich meine geſchäftlichen
Dinge ein wenig vorwärts getrieben habe. Jch
muß mich hier im Kreis einmal umſehen, 49

habe ſchon ein paar Vorſchläge von einer Ver-
mittlungsfirma bekommen, aber ich will natür-

J lich ſehr genau prüfen, ehe ich mich entſchließe.“
„Darüber wird dir vielleicht der Gaſt, den

ich heute erwarte, Herr Direktor Boſchad,
Näheres ſagen können, Hanns-Henning. Er iſt
i gut bekannt,eine ganze MengeDingen vonwird dir ſicher ſehr gern gefällig ſein.“

er Jhnen erzählt, um was es ſich handelt?“
„Kein Wort. Aber es ſchien, als ob er mir

etwas in ſeinem Büro zeigen wollte. Als ich
dann kam, hatte er ſich die Sache wohl anders
überlegt und war fortgegangen Jch
wünſchte, ich wüßte wohin!“

„Warten Sie, warten Sie brummte
der Anwalt, ſetzte ſich und grübelte vor ſich
hin. Vielleicht gibt es da einen Zuſammen
hang Jch bin da über einiges infor-
miert Der Direktor hat allerdings eine
ſonderbare Manie gehabt, verkommene Leute
zu unterſtützen manchmal ganz eigenartige
Jndividuen. Er ſtand geradezu in Verbindung
mit den Leitern von Strafanſtalten und ſo
Hören Sie, Herr Kommiſſar, ich werde Jhnen
mal die Liſte vorlegen!“

Tatſache iſt“, ſagte ich, „eine Erpreſſung
iſt begangen worden. Wir wiſſen noch nicht,
von wem und auf welchem Wege. War
außer der jungen Dame noch fremder Beſuch
im Büro?“

„Kein Menſch!“ ſagte Klaus gedrückt.
„Was wollte Jürgenſen mir zeigen?

Jch will annehmen: ein Schreiben des Er-
preſſers. Jſt Poſt gekommen?“

„Das weiß die Alleierſen.“
„Das iſt bas gelbe Mädchen, nicht wahr?
Alſo man wird ſie fragen müſſen.

Wenn ich die Möglichkeit ausſchalte, daß die
Erpreſſung durch Telephonanruf oder verab-
redete Annonce begangen worden iſt, und an-
nehme, daß ein Brief angekommen iſt wo
iſt der hingelangt?“

„Die Privatpoſt vernichtete Onkel Will
meiſtens!“ antwortete Klaus.

„Oder wenn es Unterſtützungsgeſuche
waren, gingen ſie an mich weiter!“ ſagte der
Anwalt.

„Oder fiel Klaus wieder ein, „er nahm
ſie mit ſich!“

„Wir haben nichts
gefunden“, erklärte ich.

„Es kam aber auch vor, daß er ſie in ſeinem
Schreibtiſch verſchloß!“

„Wer hat den Schlüſſel?“ fragte ich.
„Nur er ſelbſt!“ ſagte Klaus. „Er trug

ihn immer bei ſich!“ Er warf einen Blick,
der nicht frei von Scheu war, auf die Kom-
mode, wo die Uhr, die Brieftaſche und andere
Sachen des Toten lagen.

„War der Schlüſſel iſoriert oder hing er

dieſer Art bei ihm

mit anderen zuſammen an einem Bund?“
„Onkel Will hatte einen Schlüſſelring.

Haben Sie ihn gefunden?“
„Nein ſagte ich. „Eben nicht! Dasiſt ja das Auffällige!“
„Ob er ihn verloren hat? Wo kann

er denn ſein?“
„Das iſt die Frage!“ ſagte ich und kritzelte

bedächtig auf meinem Bogen herum. „Das
iſt die wichtigſte Frage von allen wiſſen
Sie das? Denn wenn wir das wüßten,
dann ergäbe ſich wahrſcheinlich alles andere
zwangsläufig von ſelbſt!“

Jch glaube, Klaus verſtand mich nicht, aber
ich fuhr fort: „Bis jetzt haben wir ange-
nommen, daß ſich der eigentliche Erpreſſungs-
akt am Mittag im Geſchäft abſpielte. Das iſt
aber vorderhand durch nichts bewieſen. Viel-
leicht iſt das eine Geſchichte, die ſchon lange
läuſt. Klaus, denken Sie nach vielleicht
können Sie ſich auf irgendein Vorkommnis
beſinnen, das uns in dieſer Richtung weiter-
helfen würde?“

Klaus überlegte eine Weile, dann ſah er
r. Banner an und ſagte: „Jch weiß nicht

glauben Sie, daß die Sache wert iſt, er-
wähnt zu werden neulich abends
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meinen Sie?“ fragte der Anwalt.
Und dann erzählte Klaus mir die Ge-

Topuright: HornBerlag, Berlin W 35

„Wie findeſt du übrigens meine kleine
Schweſter Lenka?“ fragte Anja plötzlich.

Hanns- Henning ſah Anjag erſtaunt an. Das
kam ja ſo ohne Uebergang. Was hatte Lenka
eigentlich mit ſeinen Gutskaufabſichten zu tun?

„Ein ausnehmend ſchönes Mädchen“, ſagte er
ehrlich, „aber nimm's mir nicht übel, ſie hat
einen Ton, den ich bei einer jungen Dame nicht
ſo ganz ſchätze. Ein wildes Füllen, das muß
erſt zugeritten werden. Na, ihr zukünftiger
Mann wird ſie ſicher ſchon an die Kandare
nehmen.“

„Du haſt recht, Hanns-Henning, meine kleine
Schweſter iſt wirklich ein wenig ungebärdig.
Jch fürchte nur, auch ein Mann wird da nicht
viel ausrichten.“

Anja betrachtete Hanns- Henning forſchend
von der Seite. Er lachte auf:

„Sei ſicher, Anja, ein richtiger Mann ver-
ſteht das. Den würde ſo etwas ſogar reizen.“

„So, meinſt du?“ Anjas Stimme klang etwas
belegt.

„Alſo auf Wiederſehen“, ſie ging ſchnell davon.
Hanns- Henning ſah ihr noch einen Augen-

blick nach, dann begab er ſich wieder zu Hann
zurück, der ihm ſehnſüchtig entgegenſchaute.
Eigentümlich ſprunghaft war ſeine Kuſine Anja,
das Geſpräch ſoeben ging ihm noch im Kopf
herum. Aber als er jetzt Hanns erwartungs-
volles Geſicht ſah, ſchüttelte er alle Gedanken ab.

„Da bin ich wieder, mein kleiner Kerl. Siehſt
du, es hat gar nicht lange gedauert. Und nun
ſpielen wir bis Mittag miteinander.“

Anja von Dauk ging in tiefen Gedanken
den Weg durch den Park wieder zurück. Vor
dem Gartenſaal auf der großen Terraſſe war
der Fühſtückstiſch in der Sonne gedeckt.
hörte luſtige Stimmen, ſah ihre Gäſte ſchon alle
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ob Herr Direktor Jürgenſen
„Nee ſagte ich, „hier

um den Frühſtückstiſch verſammelt nur noch
ein Platz war leer. Hanns-Hennings.

Aber vielleicht war es beſſer, er bekümmerte
ſich um Hann, als daß er zuviel mit Lenka zu-
ſammen war. Seine Worte über Lenka hatten
ſie doch ein wenig unſicher gemacht. Sie kannte
die Männer manche fanden darin einen Ge-
fallen, eine Frau zu erziehen und nach ihrem
eigenen Willen zu formen. Wenn Hanns-
Henning auch einer von ihnen wäre? Aber er
ſollte ſich mit niemandem anderen einlaſſen.
Sie war ja ſchließlich auch noch da. Wie hatte
Lenka geſtern abend frech geſagt: es gibt
Männer, denen eine Sechzehnjährige beſſer ge-
fällt, als eine Dreißigjährige? Sollte ſie in
bezug auf Hanns- Henning recht haben? Anja
kniff die Lippen zuſammen. Da war wieder die
Angſt in ihr, ſie könnte einmal nicht mehr die
Schönſte ſein, nicht mehr die Frau, um die ſich
alle bemühten. Unerträglich zu denken, daß ſie
einmal ausgeſchaltet ſein könnte und noch dazu
durch ihre jüngere Schweſter. Lenka ſollte ſich
hüten, wenn ſie einmal um einen Mann
kämpfte, dann mit allen Waffen. Sie hatte
Joachim bekommen, ſie hatte Kuba. Und wenn
ſie wollte, würde ſie auch Hanns- Henning
haben. Dumm nur, daß Kuba gerade jetzt ſich
angemeldet hatte. Da mußte ſie vorſichtig ſein.
Sie wußte, er duldete keine anderen Götter
neben ſich. Kuba durfte man nicht reizen. Er
wußte zu viel. Man war mit ihm auf Gedeih
und Verderb zuſammengefchmiedet.

„Hollah, Anja, guten Morgen, Gnädigſte!
Wie geht es Jhnen! Jeden Tag werden Sie
ſchöner!“ Ein Durcheinander von Stimmen
ſcholl Anja entgegen. Die Herren ſprangen auf,
um die Hausfrau zu begrüßen. Alles wollte
ihr Platz machen. Es war ein fröhlicher
Tumult, bis ſie endlich auf ihrem Korbſeſſel an
der Breitſeite des Frühſtückstiſches ſaß.

Zwei Mädchen gingen um den Tiſch herum,
ſchenkten Tee, Schokolade und Kaffee in die
lichtblauen Taſſen. Ein Diener ſtand an einem
kleinen Tiſch, auf dem ein elektriſcher Tiſch an
gebracht war, briet Eier und Tomglen, röſtet
Brot

ſchichte von dem betrunkenen Kerl, der Onkel

Jch wurde ſehr hellhörig und als Klaus
zu den Worten kam, die der Betrunkene ge-
redet hatte, unterbrach ich und ließ ſie mir
wiederholen: „Jch bin doch kein Mulatte

Das hat er

„Das hat er geſagt!“ beſtätigte der An-
walt. Er war aufgeſprungen und rannte in
Gedanken hin und her.

Wieder ſah Klaus nach der Uhr des
Onkels, die auf der Kommode lag und jeden
Schritt des Anwalts mit leiſem Klirren be-
gleitete. Von der Uhr gingen ſeine Blicke über

Er ſchauerte leicht
fragte er zögernd,

„hier hat ſich Onkel Will mit dem Erpreſſer

„Jch nehme an, daß ſie ſich hier verabredet
hatten“, erwiderte ich. „Es iſt ſonſt wohl kaum
ein vernünftiger Grund dafür zu finden, daß
Jhr Onkel in dieſes Städtchen und gerade
in dieſes Hotel gefahren iſt. Aber wir haben
leider keinen Anhaltspunkt dafür, daß er tat-
ſächlich mit dem Mann zuſammengekommen iſt.“

„Wieſo?“ fragte Klaus. „Das Perſonal
„Das Perſonal ſagt aus, daß der Direktor

hier keinen Menſchen außer den Angeſtellten

„Und außerhalb iſt er nie fortgegangen?“
„Nur ein paar Schritte vor Tiſch durch den

Das dauerte vielleicht zwanzig Mi-
Ob er nun im Garten jemanden ge-

wir
Der

Garten iſt nur von der Hinterſeite des Hauſes
und es iſt vorläufig

fraglich, ob ſich jemand da aufgehalten hat.
Aber das Merkwürdigſte an der Sache iſt: der
Direktor bekam nachmittags um fünf tatſächlich

gemäß ſeiner An-

„Hören Sie ſelbſt!“ ſagte ich, ging zur Tür
quer durch die

Halle gerade auf die Straße. Stimmengewirr
wurde hörbar, auf dem Fahrdamm hielten ein

Jch packte den Portier, zog ihn

Der Mann war feuerrot im Geſicht, ge-
bläht vom Bewußtſein ſeiner Wichtigkeit. Jn
der Erregung ſtieß er noch öfters mit der

„„Hören Sie zu ſagte ich. „Jch möchte,
daß Sie Jhre Ausſage über einen Punkt in

Wie
war das mit dem Mann, der geſtern nach-
mittag kam und den Direktor ſprechen wollte

„Ja ſagte der Portier, „alſo, der Herr
Direktor hatte mir ſtreng aufgetragen, ihn

jemand

„Aber klingt das nicht ſo“, fragte Klaus
erregt, „als ob er jemand erwartet hätte, dem

„Das glaube ich nicht antwortete der
orti „Der Herr Direktor ſagtenämlich geradezu: er hoffe nicht, daß jemand

Klaus ſah mich groß an und flüſterte mir
zu: „Ob er fürchtete, es ſei jemand hinter

Jch zuckte die Achſeln: Alſo weiter,
Herr Portier!“

„Na alſo um fünf Uhr ſtand auf ein-
mal ein Herr vor meiner Loge und fragte,

wohne.
Direktor

Jürgenſen abgeſtiegen!“ Und das war
nicht einmal gelogen denn ich kannte unſeren
Gaſt nur unter dem Namen Jaſperſen. Der
Fremde ſtutzte und ſagte, das verſtünde er
aber nicht, er ſei ſicher, daß der Herr bei uns
ſei. „Nee ſagte ich wieder, „da müſſe
ex ſich irren, es täte mir ſehr leid wir hätten
zur Zeit nur zwei Gäſte im Haus und die
kennte ich ſeit langem aber von einem Di-
rektor Jürgenſen wüßte ich nichts!“

„Was tat der Mann?“
„Er ſtarrte mich eine Weile an, mir wurde

ganz unheimlich. Auf einmal drehte er ſich
um, ohne Adieu zu ſagen, und ging weg.
Nach einer halben Stunde aber war er wieder
da. Jch wurde ganz ärgerlich, als ich ihn ſah.
Aber er ging nicht weg, ſtützte ſich auf meinen
Tiſch und ſagte: er ſei ganz ſicher, es läge eine
Verwechſlung vor und dann beſchrieb er
den Herrn Direktor tatfächlich ganz genau,
wie er ausſah und ſagte: dieſer Herr müſſe
bei uns wohnen, er hätte die ſicherſten
Gründe, es anzunehmen es gäbe da keinen
Zweifel. Alſo ich mußte mich ja doch nun
an meine Anweiſungen halten ich ſtellte
mich auf die Hinterfüße und ſagte: ich könne
ihm leider nicht mehr ſagen, vielleicht ſei der
betreffende Herr in einem anderen Hotel ab-
geſtiegen.

Der Portier fuhr ſort: „Alſo, das ver-
ſtehe ich nicht ſagte der Herr und dann
ſtierte er mich wieder eine Weile an. Mir
wurde wieder ganz unheimlich. Gott ſei Dank
kam gerade der Hausknecht die Treppe runter.
Da drehte ſich der Herr weg ſo als ob er
nicht gern geſehen werden wollte, kriegte auf
einmal einen roten Kopf, ſchlug mit der Hand
auf den Tiſch und ſagte durch die Zähne: „Ge-
meinheit!“ Und ehe ich ihn fragen konnte,
was er eigentlich damit meinte, war er weg.“

„Haben Sie geſehen, wo er hinging?“
„Nein. Als ich mich gefaßt hatte und mit

dem Hausknecht vor die Tür ging, war der
Mann nicht mehr zu ſehen. Vielleicht war er
in eine Nebenſtraße um das Haus herum-
gelaufen. Die Hauptſache war: er kam nicht
wieder.“

„Wie ſah der Fremde aus?“
„Ganz gut gekleidet wenn auch nicht

gerade elegant. Er war etwas unter Mit-
telgröße und ſehr mager. Er trug einen
ſchwarzen Backenbart aber ich glaube, er
war nicht älter als vierzig Jahre.“

Jch ſchickte den Portier wieder hinaus
und als die Tür ſich hinter ihm geſchloſſen
hatte, ſagte ich: „Jch habe ſchon einen Auf-
ruf verfaßt, der wird durch alle Zeitungen
gehen. Jch hoffe, der Mann wird ſich melden.“

„Glauben Sie wirklich?“ ſagte der An-
walt und wir ſahen uns eine Weile an.
Dann wandte ich mich wieder an Klaus.
„Trug Jhr Onkel immer den Revolver bei
ſich

Klaus fuhr auf. „Davon weiß ich nichts.
Jedenfalls habe ich nie ſo ein Ding in ſeiner
Hand geſehen. Aber mit Beſtimmtheit kann
ich nicht ſagen, ob er ſo eine Waffe beſaß!“

„Na und was ſagen Sie dazu fragte
ich den Anwalt „daß Direktor Jürgenſen
Handſchuhe trug, als man ihn fand?“

Der Anwalt zuckte die Achſeln.
Klaus ſagte leiſe: „Vielleicht wollte er den

Revolver nicht mit bloßen Händen berühren.“
Es klopfte und der große, grüngekleidete

Mann, den Klaus vorher am Telephon ge-
ſehen hatte, betrat das Zimmer. Es war Dr.
Menken, der Polizeiarzt. Er hatte ein etwas
gewaltſames und ſelbſtgefälliges Auftreten.

(Fortſetzung folgt.

Marike Simanat ſtand im Hintergrunde und
beobachtete aufmerkſam, ob alles klappte.

„Wiſſen Sie, daß Sie eine rerteufelt hübſche
Hausdame haben?“ fragte einer der Herren
neben Anja und deutete mit den Augen auf
Marike. „Wie das Mädel dort ſteht, dieſe Hal-
tung. Wie eine große Dame! Und dieſes
einfache hellblaue Fähnchen, ſie trägt es wie
eine Fürſtin.“

Anja betrachtete Marike. Groß und blond,
mit ihrem ruhigen, klaren Geſicht ſtand ſie da.
Das Lichtblau des Leinenkleides hob das
Aehrengold ihres Haares. Jhre Augen ſchienen
das Blau des Himmels widerzuſpiegeln. Sie
hatte ſo etwas Ungreifbares und Reines, das
Anja plötzlich reizte.

„Einen merkwürdigen Geſchmack haben Sie,
Leon“, ſagte ſie ſpitz. „Jch finde dieſes Geſicht
einfach langweilig. Marike“, rief ſie ſcharf hin
über. „Jſt das Fremdenzimmer für Herrn
Direktor Boſchad in Ordnung?“

„Jawohl, gnädige Frau!“
„Wir brauchen Sie hier nicht mehr, Sie

können gehen.“
Der Herr neben ihr lächelte. Sie konnte es

durchaus nicht vertragen daß man irgend eine
andere 5übſch fand, die gute Anja. Dabei hätte
ſie dem armen Wurm, dieſer Simanat, es wirk-
lich gönnen können. Das Mädchen war hieg
wirklich nicht auf Roſen gebettet.

Lenka ſaß am unteren Ende des Frühſtücks-
tiſches und ſchlürfte genießeriſch ihre Schokolade.
Sie hatte die kleine Szene amüſiert beobachtet.
Jhren Augen entging nichts. Anja war jetzt
merkwürdig ſchlechter Laune. Ja, wenn man
alt wurde, war das vielleicht ſo.

„Wo iſt eigentlich Hanns-Henning?“ rief
über die Tafel.

„Jch weiß nicht“, gab Anja zur Antwort,
vielleicht ſchläft er noch.“

Lenka ſtand auf. Die Sonne leuchtete auf
ihrem feuerroten Rock, glitt über die weiße
Bluſe die kleinmädchenhaft mit einer roten
Schleife am Halſe zuſammengebunden war,

lohte auf dem roſtbraunen Haar,.
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Ob wohl jemand alle jene übermütigen
Streiche, die innerhalb der „Roten Mauern“
wie die Hauptkadettenanſtalt zu Groß-Lichter
felde einſt genannt wurde „ausgefreſſen“
worden ſind, aufzählen und ſchildern könnte?

FJch möchte es bezweifeln. Denn ſtändig
ſchäumte jugendliche Ausgelaſſenheit und kind
licher Leichtſinn da über und nichts war der
„Raſſelbande“ wie ein geplagter Hauptmann
uns zu bezeichnen pflegte heilig und vor
thren Streichen ſicher.

Der Anſtalt Wahrzeichen iſt der heilige
Michael geweſen, der noch heutigen Tages
weithin ſichtbar Arm und Schwert zum Him-
mel reckend die hohe Kuppel des Kirchen
turmes krönt. Dieſe Kuppel kletterten eines
Nachts zwei Kadetten empor, erklommen die
mächtige Figur und banden ein Bettlaken an
das meterlange Schwert. Es war dies wohl
die halsbrecheriſchſte aller Turnereien geweſen,
die femals im Kadettenkorps unternommen
wurde. Die beiden Jungen hatten ſich gegen
ſeitig das Ehrenwort gegeben, daß falls
einer von ihnen beiden bei dieſem Wagnis ab-
ſtürzen ſollte der andere nachſpringen würde,
Weder Vorgeſetzte noch Kameraden waren ſich
hinterher darüber im Zweifel, ob dieſes Wort
gebrochen worden wäre. Zum Glück kamen
aber die beiden wohlbehalten wieder unten an.
Tagelang hing dann das Laken da oben. HZeder
Dachdecker, an den das Verlangen geſtellt
wurde, es zu entfernen, ſtreikte, und ſo mußte
endlich ein Gerüſt gebaut werden, um das Bett-
tuch herunterzuholen.

Auf dem Hofe des zweiten Bataillons, vor
der ſogenannten Verbindungshalle, ſtand der
„Foöſtedter Affe“ auf hohem Steinſpockel, ein
rieſiger Löwe ans Eiſen, der nach Hundeart
auf ſeiner Hinterpartie hockte. Es war das
Denkmal an die gewöhnlich unbekannte
Schlacht bei Jdſtedt 1850. Dieſes Tier hat
manchen Kummer mit den Kadetten gehabt.
Jedesmal, wenn der Lichterfelder Magiſtrat
Manlkorb- und Leinenzwang für die Köter an-
ordnete, trug auch der IJdſtedter Affe ganz be-
ſtimmt eine mächtige Kopfbandage und fühlte
ſich mit einer langen Wäſcheleine an den näch-
ſten Baum gebunden, Ja als zur Cholera-
zeit 1801 jeder Kadett eine Bauchbinde tragen
mußte, trug dieſe auch der Löwe, ſelbſtverſtänd-
JIich in einer ſeinen Körperverhältniſſen ent-
ſprechenden Weite. Einmal hatte ihn die „Raſ-
ſelbande“ ſchneeweiß angeſtrichen. Da mußten
ihn dann die Attentäter perſönlich des Sonn-
tag nachmittags zum Gaudinm der ganzen An-
ſtalt mit ihren Zahnbürſten wieder ab-
ſeifen.

Für Feſtlichkeiten und andere ſeierliche An-
gelegenheiten beſaß fſede Kompagnie in ihrem
Revier den ſogenannten „Kompagnie-Saal“,
deſſen Türen aber keineswegs in breiteren
Ausmaßen als andere gehalten waren. Man
kann ſich daher das Erſtaunen eines Kom-
pagniechefs vorſtellen. wenn er eines ſchönen
Tages in jenem Saal plötzlich einen aus-
gewachſenen, richtigen Leiterwagen vorfand.
Lange zerbrach ſich der Häuptling den Kopf
wie wohl dieſes Monſtrum zwei Treppen hoch
durch Fenſter oder Türen hineingekommen
ſein mochte und wie er wohl den Wagen wieder
loswerden möchte; doch dieſes ging ebenſo ein-
fach wie das Heraufſſchaffen: die Jungen zer-
leagten ihn in ſeine Teile und ſchleppten dann
jedes Stück einzeln.

Einſt war das Lehrgebände, in deſſen Klaſſen
der Unterricht ſtattfand für die 1000 Kadetten,
die gleichzeitig die Anſtalt bevölkerten, unter
Waſſer geſetzt worden. Einige Kadetten drehten

natürlich auch wieder nachts alle Waſſer-
hähne auf und verſtopften die Ausgüſſe. Es
war eine wahre Sündflut, die uns dann am
nächſten Morgen entgegenſtrömte. Anſcheinend

r

„Jch will doch einmal nach dem Langſchläfer
ſehen“, meinte ſie.

„Lenka, was fällt dir ein, du wirſt doch nicht
zu Hanns- Henning herauſgehen?“

„Na, er wird mir ſchon nicht den Kopf ab-
beißen“, gab Lenka ſeelenruhig zur Antwort.

„Aber Zeit wird's, daß er aus den Federn
kriecht. Er ſoll dann ſpäter mit mir Tennis
fpielen.“

„Hanns- Henning wird wohl ſelbſt entſcheiden,
was er tun will liebes Kind.“

Lenka lachte auf. Es war ein hohes, ſpöt-
tiſches Lachen. Sie drehte ſich auf ihren hoch-
hackigen Schuhen um und ſchlenderte, ſich in
ihren Hüften wiegend, dem Hauſe zu.

Alles ſah ihr nach:
„Lady, an der iſt eure Kunſt verloren“,

zitierte Leon Naujalis, der dunkelhaarige, ele-
gante junge Mann neben Ania lächelnd. „Die
Lenka iſt ein nettes Früchtchen geworden, aber
amſiſant ſo wie Auſter mit Pfeffer und Salz.“

„Sie kulinariſcher Barbar“, meinte eine der
Damen, Margarit Posnawfki, eine etwas zu
geſchminkte, fahle Blondine, „Auſtern mit Salz
und Pfeffer, entſetzlich zu denken!“

„Meine Gnädigſte, Sie ſollten es nur einmal
probieren, ich ſage Fhnen das iſt der Höhepunkt
der Genüſſe! Es gibt nichts Pikanteres als
das. Und weiß der Teufel, ſo kommt mir dieſe
kleine Krabbe vor.“

„Sie begeiſtern ſich ja heute förmlich, Leon.“
Es kam ſcharf von Anjas Lippen. „Erſt der

Hymnus auf die Simanat, dann das Loblied
auf Lenka. Verſuchen Sie doch Jhr Glück bei
Lenka, Ihnen würde ich ſie gönnen.“

Leon Naujalis ſah Anja ſpöttiſch durch ſein
Einglas an:

„Zuviel Güte, meine verehrteſte, ſchönſte
Wirtin. Zuviel Güte! Lenka zur Frau? Ab-
geſehen vom Altersunterſchied hätte ich, offen-
geſtanden Angſt.“

„Wovor denn?“
Leon Naujalis ſtellte die Zeigefinger ſeitlich

vor die Stirn. „Nee, nee, danke, ich eigene mich
nicht zum Tierbändiger. Lenka muß feſt an die

hatte wohl der ſehr tüchtige Baumeiſter mit
einer derartigen Eventualität gerechnet, denn
paſſiert iſt dabei dem Gebäude an ſich nichts.

Ueberhaupt das Waſſer! Je acht bis neun
Kadetten lagen „auf“ einer Stube, Nebenan
befand ſich die Kammer, unſer Schlafgemach, in
dem die Betten mit dem Kopfende an der
Wand und mit dem Fußende in die Stube
hinein Reih bei Reih ſtanden. Die langen
Korridore des Reviers wogte dann am Sonn
tag früh die „Waſſerſchlacht“ auf und ab, unter
ſtützt vom „Bottenfeuer“, dem Werfen mit
ſchweren Stiefeln, bis ſchließlich der Offizier
vom Dienſt auf der Bildfläche erſchien.

Hatte ſich ein Kadett bei ſeinen Stuben-
kameraden unbeliebt gemacht, ſo wurde er
zwecks Beſſerung „gekübelt“, d. h. mit dem
Kopf nach unten in den Waſſerkübel geſteckt.
Hatte dieſe Prozedur nicht den gewünſchten
Erfolg, gab es einen „Créateur“ den „Schöp-
fer“ (mit welchem das Waſſer aus dem Kübel
in die Waſchbecken geſchöpft wurde) ins Bett
gegoſſen, in dem der zu Beſſernde in tiefem
Schlafe „ratzte“.

Mut Tore
HadettenStreiche

Von Peter Purzelbaum.

Zum „Budenzauber“ zog nächtlich die ganze
Stube aus, ſchlich in eine Nachbarkammer,
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packte die Betten an dem freien Fußende
„eins! zwei! drei!“ und die ganze Bude ſtand
dann, im wahrſten Sinne des Wortes, Kopf.
Dies war das beliebte „Stülpen“. Bevor die
Angegriffenen zwiſchen Bett und Wand heraus-
gekrabbelt kamen, hatte man ſich längſt aus
dem Staube gemacht und markierte durch inten-
ſives Schnarchen den Harmloſen.

Der Predigtamtskandidat, der den Pfarrer
vertrat, Unterricht erteilte und auch als „Er-
zieher“ wie die Leutnants hießen wirken
mußte, deſſen Beruf insbeſondere Milde und
Gottergebenheit erheiſcht, hatte es wahrlich
nicht leicht mit uns Raſſelbande. Kam da eines
Tages ſolch ein neuer Herr und bezog ſein im
Revier befindliches Zimmer, das unglücklicher-
weiſe einem anderen Raume gegenüberlag. das
mit der geheimnisvollen mathematiſchen For-
mel „00“ geſchmückt war.

Gleichzeitig waren auch die „Schnappfäcke“
aus dem Vorkorxps eingetroffen und natürlich

wie hätte es auch anders ſein können!
waren ſofort 'das Stubenſchild und die ge
heimnisvolle Formel miteinander vertauſcht
worden. Den ganzen lieben Nachmittag rann-
ten nun die ahnungsloſen Schnappſäcke dem
ebenſo ahnungsloſen Himmelsfähnrich die Bude
ein, der ſich nicht genug über die ſonderbare
Eile, mit der ſein Lokal ohne Anklopfen an-
dauernd beſtürmt wurde, wundern konnte.

Jugend hat nun eben keine Tugend. Doch
trotz allem Uebermute und Scherz wurde im

In der Verbrecherwelt findet ſich ein alter
Aberglaube: wenn ein Menſch zum Tode ver-
urteilt, aber die Hinrichtung aus irgendeinem
Grunde einmal hinausgeſchoben wird, ſo findet
ſie nicht mehr ſtatt. Es wird deshalb von Per-
ſonen, die dem Verbrecher nahe ſtehen, alles
verſucht, um einen Auſſchub der Hinrichtung
zu bewirken. So war vor kurzem in Nord-
England ein Mann zum Tode verurteilt wor-
den und ſeine Hinrichtung bereits feſtgeſetzt,
als plötzlich ein Brief einer jungen Frau ein-
traf: ſie ſei zur Zeit des Verbrechens mit dem
Verurteilten in einem anderen Teil des Lan-
des geweſen. Als man ſie befragte, warum ſie
nicht während des Prozeſſes ihre Zeugenaus-
ſage gemacht habe, erklärte ſie, ſie habe für
ihren Ruf gefürchtet; nun aber das Leben ihres
Freundes bedroht ſei, glaube ſie ihre Ausſage
man zu müſſen. Das Gericht prüfte ihre
An igge genan. Da lief aber auch von einem
anderen Angehörigen des Verurteilten ein
Brief ein, und auch dieſer gab vor, mit ihm
zur Zeit des Verbrechens beiſammen geweſen
zu ſein. Infolgedeſſen wurden die Nachfor-
ſchungen ſehr eingehend geführt, und es zeigte
ſich raſch, daß die beiden Angaben falſch waren.
Man ließ alſo trotz allem das Urteil voll-
ſtrecken,

Ein anderer Verbrecher geſtand wenige Tage
vor ſeiner Hinrichtung, vor drei Jahren eine
Frau ermordet zu haben. Er bezeichnete ge-
nau die Stelle, wo er ihren Leichnam ver-
graben hoben wollte, und es wurden ſofort ein-
gehende Nachforſchungen angeſtellt, aber nichts
gefunden. Er hatte dieſes Geſtändnis nur ab-
gelegt, um eine Verzögerung herbeizuführen.

Ein ganz ſeltſamer Fall ereignete ſich kürz-
lich in Madrid. Hier erſchien auf der Polizei
ein Mann und geſtand, der Mörder zu ſein,
der vor etwa vier Jahren ein beſonders un-
heimliches Verbrechen an einem reichen Manne
begangen hatte. ein Verbrechen, das bisher
rätſelhaft geblieben war. Die Polizei prüfte
alle Angaben des Geſtändigen. aber es ſtellte
ſich heraus. daß ſie nicht mit den wirklichen
Tatſachen übereinſtimmten. Es mußte ſich alſo
um ein falſches Geſtändnis handeln. Als man
den Mann fragte, warum er ſich ſo ſchwer be-
laſtet und ſich der Gefahr der Hinrichtung aus-

Falſche Selbſtbezichtigungen
habe aber nicht den Mut gehabt, ſeinem Leben
ſelber ein Ende zu machen. Da habe er es
für einfacher gehalten, ſich eines Verbrechens
zu bezichtigen, um auf dieſe Weiſe ſein Leben
einzubüßen.

Zu manchen Zeiten kam es auch vor, daß
jemand ſich in einer Stadt der Polizei ſtellte
und ſich eines Verbrechens bezichtigte, das in
einem andern Teil des Landes begangen wor-
den war. Man transportierte ihn dann an den
Tatort und verhörte ihn dort. Wenn ſich ſeine
Unſchuld herausſtellte, wurde er entlaſſen. Er
hatte aber erreicht. was er mit ſeiner Selbſt-
bezichtigung bezweckt hatte: man hatte ihn
koſtenlos nach der Gegend des Landes gebracht
nach der er gewollt hatte, ohne daß er die
Mittel beſeſſen hätte, das Reiſegeld zu bezahlen
Heute hat man in den meiſten Ländern dieſen
Selbſtbezichtigern das Handwerk gelegt, da ſie
wegen groben Unfugs beſtraft werden.

Ein beſonders eigenartiger Fall hat ſich in
Amerika zugetragen. Zwei Sträflinge waren
wegen Mordes zu lebenslänglichem Geſängnis
beſtraft. Sie wurden im Gefängnis miteinan-
der bekannt. Nach fünf Jahren wurde der
ältere Sträfling in eine andere Strafanſtalt
übergeführt. Einige Monate ſpäter legte der im
Gefängnis zurückgebliebene jüngere Sträfling
dem Direktor das Geſtändnis ab, daß er auch
den Mord begangen habe, um deſſentwillen der
andere Mann verurteilt worden ſei, Sofort
wurde eine Unterſuchung eingeleitet. Eine un-
geheure Errequng griff um ſich. Man unter-
warf dem Geſtändigen ſtrengen Kreuzverhören,
aber er machte all ſeine Ausſagen ohne Stocken
Lückenlos entrollte ſich das Bild jenes Ver-
brechens, deſſen er ſich beſchuldigte Tatſächlich
wurde der angeblich unſchuldig Verurteilte nun
freigelaſſen und bekam eine anſehnliche Ent-
ſchädigung, die er mit der Frau des Geſtän-
digen teilte. Uebrigens bekam auch dieſer,
weil er ſich zu dieſem Verbrechen bekannt hat,
Strafverkürzung zugebilligt und wurde eben-
falls entlaſſen. In dieſem Falle war die Selbſt-
bezichtigung ſehr erfolgreich und als die Be-
hörden eines Tages Argwohn ſchöpften, war es
zu ſpät, den Fall nochmals aufzurollen. Man
mußte die beiden laufen laſſen, auch weil man
ihnen nicht mit Sicherheit das Lügengeſpinſt

geſetzt habe, erwiderte er, er ſei lebensmüde.,

Eignung.“
Anja zuckte zuſammen. An die Kandare

nehmen, dieſelben Worte hatte Hanns- Henning
vorhin geſprochen,

Lenka war nur zum Schein ins Haus ge-
gangen. Lautlos pfiff ſie vor ſich hin. Sie
hatte Anjas Ton ganz gut angemerkt, ihre
Schweſter wollte ſie nur auf eine falſche Fährte
locken. War Anja vorhin nicht vom Garten
hergekommen Es war doch ſonſt nicht ihre
Art, frühmorgens zu luſtwandeln.,

Langſam ſchlenderte Lenka durchs Haus.
„Herr von Pahlken noch oben in ſeinem

Zimmer?“ fragte ſie einen Diener.
„Fch weiß nicht, gnädiges Fräulein.“
Lenka ging weiter. Jn einem der Gaſtzimmer

ſah ſie Marike Simanat beſchäftigt, friſche
Blumen in eine Vaſe einzuordnen.

„Wo iſt denn Herr von Pahlken?“
„Mit Hann im Park, Fräulein Lenka.“
„Gut. Hören Sie, Fräulein Marike. Ich

verflüchtige mich jetzt für eine Weile. Sie
brauchen der gnädigen Frau aber nicht er-

daß ich nach Herrn von Pahlken gefragt
abe.
Beunruhigt ſah Marike Lenka nach. Soviel

Demütigungen und Kränkungen ſie auch von
Anjo erfuhr, Lenka war ihr beinahe noch un-
ſympathiſcher. Was wollte Lenka? Sie ſchaute
durchs Fenſter. Da leuchtete das rote Kleid
des jungen Mädchens in dem großen Vorhof
auf. Jetzt ging ſie durch das Portal mit den
Sandſteinrittern. Aha, ſie wollte in den Park,
ſie wollte zu Hanns-Henning. Eine plötzliche
Angſt in Marikes Herz. Sie wußte wie
Lenka mit ihrer kecken Schönheit auf Männer
wirkte. Plötzlich bangte ihr. Lenka hatte es
auf Hanns- Henning abgeſehen. Wenn Hanns-
Henning auch jetzt ein ganz anderer war als
der unbekümmerte Jüngling, wenn er die
Schönheit Lenkas nicht ſehen würde. Lenka
Anja, zwei Frauen um Hanns-Henning. Zwei
Frauen, ausgerüſtet mit aller Schönheit des
Körpers und allem Willen zu verlocken. Wenn

Kandare genommen werden, dazu fehlt mir die

nochweiſen konnte

würde ſein Herz nicht für eine dieſer Frauen
ſprechen? Jhre Hände wurden eiskalt. Nur
das nicht, nur das nicht. Sie wußte, was ſich
hinter dieſen ſchönen Geſichtern verbarg. Ein
kaltes Herz, unerſättliche Gier nach Lebensluſt,
nach Reichtum, aber nichts, was ein wirkliches
Daſein aufbauen konnte.

Mit ſtarren Augen ſah ſie Lenka nach. Wie
eine rote Flamme züngelte das Haar in der
Sonne, es war ihr, als ginge dort ein böſer
Geiſt, als lief ein dunkler ſchwerer Schatten
mitten in der Sonnenhelle hinter Lenka auf
dem Wege.

Hann und Hanns- Henning waren ganz tief
in ihrem Spiel vertieft. Auf dem großen run-
den Steintiſch ſtand ein richtiges kleines Zelt-
dorf mit Palmen und Elefanten, mit kleinen
ſchwarzen Papierpuppen und allem Zubehör.
„Und jetzt zieht alles auf die Löwenjagd“,
ſagte Hanns- Henning gerade. Da tönte eine
Stimme:

„Guten Morgen, Herr Vetter.“
Hanns- Henning ſah auf. Von ihnen beiden

ungeſehen, war Lenka von hinten her durch den
Park gekommen.

Sie ſtreckte ihm ihre Hand entgegen. Haun
ſchien ſie gar nicht zu beachten.

„Guten Morgen, Lenka.“ Hanns- Henning
war wenig erfreut ſchon wieder geſtört zu
werden. „Nun, ausgeſchlafen?

„Schon lange. Jch warte den ganzen Morgen
auf dich. Wo ſteckſt du denn eigentlich?“

„Wie du ſiehſt, bei Hann. Willſt du nicht
Hann wenigſtens „Guten Morgen“ ſagen?“

Schüchtern legte Hann ſeine Hand in die
Lenkas.

Lenka hockte ſich auf den kleinen Steintiſch.
Jhre ſchlanken Beine pendelten vor Hanns-
Henning hin und her.

„Wie findeſt du mein neues Kleid?“ fragte
Lenka unvermittelt. „Geſtern aus Riga ge-
kommen.“

Hanns- Henning ärgerte ſich über dieſe Art
des Fragens.

„Jch verſtehe nicht viel von Kleidern, liebe
keine andere Frau in ſeinem Herzen war, Lenka.“

Kadettenkorps ſtets der Ernſt des Lebens ge
wahrt. Ehrenſache war es, falls ein Vorgeſetz-
ter fragte, wer dies oder jenes „pexiert“ hätte,
daß der oder die Betreffenden ſofort vortraten
und ſich meldeten. Wehe, wenn da einer ge
kniffen hätte! Eine „Rutſche“ ſo hieß die von
den Kameraden in corpore verabfolgte Prügel

wäre ſein unabwenöbares Los geweſen.

Der größke Damm der Welt
Um die Jahrhundertwende begann man am

Nil mit dem Bau des ſogenannten Aſſuan-
damms. Dieſer auf 1960 Meter Länge berech-
nete Damm ſollte etwa 980 Millionen Kubik-
meter Waſſer aufſtauen, indem oberhalb des
Dammes ein 215 Kilometer langes Reſervoir
gebildet wurde.

Schon bald aber zeigte ſich, daß auch dieſes
rieſige Reſervoir noch zu klein war, man
brauchte mehr Waſſer, als darin aufgeſpeichert
werden konnte. Man beſchloß deshalb im
Jahre 1912, den Damm um fünf Meter zu er-
höhen. Vorher war der Damm 39 Meter hoch
geweſen, jetzt erhöhte man ihn auf 44 Meter,
mußte aber zugleich die Länge des Dammes
auf 1982 Meter ſteigern, damit das Waſſer an
den Seiten nicht hinüberfluten könnte. Durch
dieſe Maßnahmen wurde die Leiſtungsfähigkeit
des Reſervoirs mehr als verdoppelt und betrug
2420 Millionen Kubikmeter. Der Damm war
mit 180 Oeffnungen verſehen, die durch Luken
verſchloſſen werden konnten, um auf dieſe Weiſe
die durchfließende Waſſermenge zu regulieren.
Zugleich mit der Erhöhung des Dammes mußte
man ihn auch verſtärken, da der Druck um ſo
größer iſt, je höher die Waſſerfläche liegt. Man
brachte den Damm alſo von vier Meter Dicke
auf 11 Meter,

Das jetzt geſchaffene Becken reichte eine Zeit
lang, bald aber wurde mehr Land in Bebauung
genommen und man war gezwungen, den Damm
nochmals zu erhöhen. Wenn man den Damm
auf 51 Meter erhöhte und ſeine Länge auf 2119
Meter ausdehnte, bekam man einen 368 km
langen Behälter, in dem 4980 Millionen Kubik-
meter aufgeſtaut werden konnten. Alſo damit
war wieder eine Verdoppelung der Leiſtungs-
fähigkeit gegeben. Im Jahre 1929 nahm man
dieſe Arbeit in Angriff, die Ende vorigen
Jahres zum Abſchluß gebracht wurde. Bei den
Berechnungen zeigte ſich, daß man den Damm
ſonor um neun Meter erhöhen konnte. Es
mußten 90 neue Luken angelegt werden, um
die genſtgenden Waſſermengen durchzulaſſen.
Man hat alſo nun 270 Dammluken.

Jm Vergleich zu dem gerade in letzter Zeit
vielgenannten Hooverdamm am Coloradofluß
iſt der Aſſuandamm mit ſeinen 53 Metern
niedrig, denn der Hooverdamm hat die anſehn-
liche Höhe von 220 Meter, ſeine Länge aber
beträgt nur 360 Meter. während der Aſſuan-
damm fetzt über zwei Kilometer lang iſt.

DHäkle
Willkommen.

Kein Ochſe, doch ein Reh verkehrt vorm Berge
ſtand

Zur Zuflucht ward's dem Wanderer im fremden
Land.

Auflöſung
des Pätfſels aus voriger Dummer:

Silbenrätſel. 1. Däumling, 2. Jwan, 3. Ffen,
4. Pallaſch, 5. Fatime, 6. Lorelei, 7. Janagz,
8. Cheſter, 9. Terpfſichore, 10. Jberer, 11. Seu-
me, 12. Talmud, 13. Dublin, 14. Jlſe, 15. Eigen-
lob, 16. Frokeſe, 17. Nippelk, 18. Novalis,
19. Elektra, 20. Reinhold 21. Evereſt. 22. Sku-
tari, 23. Epidemie, 24. Erpel,

Die Pflicht iſt die innere Seele,
iſt das Lehen der Erziehung.“

„Puh, biſt du ungalant. Paßt gar nicht zu
dir. Aber wir wollen eine Partie Tennis
ſpielen, mal ſehen, ob ich dich beſiege.“

„Tut mir leid. Lenka, ich habe Hann ver-
ſprochen mit ihm zu ſpielen.“

Lenkas Geſicht verzog ſich.
„Hann? Warum ſpielt denn Hann nicht mit

femand anderem? Die Simanat kann doch zu
ihm kommen.“

Hanns- Henning ſtieg das Blut in den Kopf:
„Du meinſt Fräulein Simanat?“
„O wie ſchulmeiſterlich, Herr Vetter!“
Lenka ſprang vom Tiſch herunter, machte

einen tiefen Kleinmädchenknicks. „Alſo Fräu-
lein Simanat, wenn Sie es ſo wünſchen, Herr
Schulmeiſter. Und nun komm ſchon.“

Hanns- Henning mußte über ihre drollige Art
doch lachen:

„Es geht nicht, Lenka, du haſt ja eine ganze
Menge anderer Leute, ſpiel' doch mit einem
der anderen Herren. Der kleine Hann hat nie-
mand.“

Jn Lenkas Augen glomm es auf:
„Weißt du, daß du ſehr unhöflich biſt lieber

Vetter? Läßt dich zweimal von einer fungen
Dame auffordern und gibſt ihr zweimal einen
Korb?“

„Schulmeiſter brauchen nicht immer höflich zu
ſein, liebe Lenka. Beſonders, wenn junge
Damen nicht einſehen wollen, daß man ein
Wort, das man gegeben hat, halten muß. Jch
habe Hann nun einmal verſprochen, bis Mittag
bei ihm zu bleiben nicht wahr Hann?“

Der kleine Hann war höchſt unbehaglich auf
ſeinem Platze hin und her gerutſcht. Jetzt traf
ihn ein Wutblick Lenkas. Er erſchrak: „Ach
bitte, bitte, Onkel, geh doch mit Lenka“, ſagte er
ſchnell, „ich kann wirklich ganz allein bleiben.“

„Was ich geſagt habe, halte ich auch, Hann,
das wird auch Lenka begreifen müſſen.“

Lenka drehte ſich kurz um.
„Vielleicht wird mancher manches hier noch

begreifen müſſen“, ſagte ſie orakelhaft und ging
davon.

(Fortſetzung folgt.)
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Migeldeutschland

Beru'shilfe für die Jagend
Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung

und Arbeitsloſenverſicherung iſt eifrig be
ſch t, für die ſchulentlaſſene Jugend des
nächſten Jahres ausreichende Lehrſtellen zu
ſchaffen. Der ſtellvertretende Präſident der
R chsanſtalt gab der Preſſe kürzlich Aus-
funſt über das Ausmaß der zu bewältigen-
den Anfgabe und über die Art, wie die Wirt
ſchaft und überhaupt alle berufstätigen
Deutſchen beim Gelingen des Werks mit-
helſen können.

Die wenigſten wiſſen, in welchem Grad
ſich in Deutſchland und überhaupt in allen
Ländern, die am Weltkrieg beteiligt waren,
die Geburtenzahlen der Jahre 1919 und 1920
gegenſiber den Vorfahren erhöht haben.
Während aus den Geburtsjahrgängen 1915
bis 1918 nur etwa 600 000 Jungen und Mäd-
chen nach vollendetem 14. Lebensjahr, alſo in
den Jahren 1930 bis 1933 ins Berufsleben
hingaustraten, ſchnellte dieſe Zahl im Jahre
1934 auf 1,2 Millionen in die Höhe. Jm
Jahre 1935 wird ſie etwa gleich hoch ſein.
Eine Wirtſchaft, die unter der allgemeinen
Weoltkriſe leidet und die ſich in den Jahren
vorher auf einen geringeren Andrang der
ſchulentlaſſenen Jugend zum Boerufsleben
eingeſtellt hatte, begegnet natürlich großen
Schwierigkeiten bei der Unterbringung einer
ſo großen Zahl von Bewerbern.

Es iſt eine Aufgabe, deren Verantwort
lichkeit kaum überſchätzt werden kann, wenn
die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung und die ihr
unterſtehenden Arbeitsämter und Berufs-

jungen Leute, ihre
Eltern und Erziehungsberechtigten auf be
ſtimmte Berufe hinweiſen, vor dem Eintritt
in andere Berufe fedoch warnen. Es wird
kaum einen Berufsſtand geben, der von ſich
behaupten wollte, er ſei unzureichend beſetzt
und vertrage einen überdurchſchnittlichen
Zuzug. Jn der allgemeinen Linie iſt die
Berufsberatung nicht ſchwierig: Für jeden
fungen Menſchen iſt es nicht nur nützlich,
ſondern geradezu notwendig, etwas Tüchti
ges zu lernen. Die erſten Nachkriegsjahr
gänge ſind ins Leben hinausgetreten, ohne
daß die zu ihnen gehörenden jungen Leute
eine ausreichende Vorbildung erfahren haben.
Die Spanne zwiſchen den Löhnen gelernter
und ungelernter Arbeiter war nicht groß
genug, als daß ſich der Aufwand für eine
gediegene Berufsausbildung „bezahlt ge

Wie wir geſtern berichteten, ſind die Aen-
derungen des bisher geltenden Einkommen
ſteuergeſetzes ſo erheblich geweſen, daß man
das geſamte Geſetz in eine neue Form ge
bracht hat. Es iſt im Reichsgeſetzblatt Teil
Nr. 119 vom 24. Oftober 1934 veröffentlicht
und zwei ausführlichen Tabellen ausgeſtattet,
von denen eine zur Errechnung der Ein
kommenſtenuner, die andere zur Errech
nung der Lohnſtener dient. Das Geſetz
behandelt in einem eigenen Abſchnitt, wie
bereits mitgeteilt wurde, auch diejenigen Be
träge, die vom Geſamtbetrag der Einkünfte
abgezogen werden können. Hierzu gehören

Jn der folgenden Tabelle werden die
neuen Steuerſätze für Lohnſtenerpflichtige bis

einem Monatseinkommen von rund 2000
und bis zu fünf Kindern aufgeführt.

Der Stenerpflichtige, der einen Vergleich zw
iſchen ſeiner bisherigen Steuerbelaſtung und
der künftigen herſtellen will, muß zum Verg

rx-—«vx vvv——r——-—-—xE-—nuWBQÖö“ v v v——W«—vÖvöß

Arbeit und Wirtſchaft
macht“ hätte. Jn vielen Zweigen der Jn
duſtrie wird darüber geklagt, daß die erſten
Nachkriegsfahrgänge ein unterdurchſchnitt
liches Kontingent an Facharbeitern geſtellt
haben, und daß ſich dieſer Mangel heute noch
fühlbar mache. Um ſo notwendiger iſt es,
daß in den jetzt beginnenden ſtärker beſetzten
Jahrgängen der Hundertſatz der Facharbeiter
wieder erhöht wird.

Zu dem gleichen Ergebnis gelangt man,
wenn man die Ausſichten der deutſchen Wirt-
ſchaft für die Zukunft in Betracht zieht. Der
Stabsleiter der Deutſchen Arbeitsfront, Dr.
Ley, hat in einer Rede zu Leipzig und
wenige Tage zuvor bei der Eröffnung der
Berufsſchau für Angeſtellte in Berlin für
den deutſchen Arbeiter die Beſchäftigung als
Kuli abgelehnt und für ihn in Anſpruch ge-
nommen, ein größeres Kontingent als die
Arbeiterſchaft anderer Länder zu hochwerti-
gen Spezialiſten und Facharbeitern zu ſtel-
len. Eine ſolide und dauerhafte Chance für
den Export nach fremden Ländern wird
aller Vorausſicht nach nur auf den Gebieten

und einbeſtehen, wo eine alte Tradition
Stab hochwertiger Arbeitskräfte die Bürg-
ſchaft für überdurchſchnittliche Qualität
geben.

Beim erwähnten Preſſeempfang iſt zum
Ausdruck gekommen, welche Mühe es be
reitet hat, zu verhüten, daß die Mehrzahl
der ſchulentlaſſenen Jugendlichen von 1934
mit Arbeitsloſigkeit begann. Da ſich die
Wirtſchaft noch nicht mit einem Schlage auf
den ſtärkeren Andrang einſtellen konnte, find
einige Erſatzmaßnahmen ergriffen worden.
So ſind in Preußen mehr als 20 000 Jungen
und Mädchen zum Landjahr einberufen
worden. Auch die Ausdehnung des Arbeits-
dienſtes hat Lehr- und Arbeitsplätze freige
macht. Gleichwohl konnten etwa 25 Prozent
der Knaben und 50 Prozent der Mädchen
nicht in berufliche Lehr- und Ausbildungs-
ſtellen gebracht werden. Neben dem Land-
jahr haben die Landhilfe und das Hauswirt
ſchaftliche Jahr der Mädchen geholfen, das
ſeeliſche Elend zu mildern, das unfehlbar
entſteht, wenn ein berufsfreudiger junger
Menſch ſein Arbeitsleben mit Arbeitsloſig-
keit beginnen muß.

Nicht minder ſchwierig als die Schaffung
einer ausreichenden Zahl von Lehr und
Ausbildungsſtellen iſt die Ueberwindung von
Vorurteilen, die bei den jungen Leuten und
auch bei ihren Eltern über den Wert der ein-
zelnen Berufſe beſtehen. Hier verdient eine
Erfahrung verzeichnet zu werden, die den
Wert des Arbeitsdienſtes in einem neuen

Licht erſcheinen läßt: Maucher junge Mann,
der nach Beendigung der Ausbildung in
einer höheren Schule ohne klare Vorſtellun
gen über ſeinen ſpäteren Libensberuf in den
Arbeitsdienſt eintrat, hat ſich im Arbeits
dienſtjahr zu dem Gedanken durchgerungen,
daß die körperliche Arbeit der geiſtigen
Arbeit keineswegs unterlegen iſt Natürlich
wird es noch einige Zeit dauern, bis in den
Köpfen beſonders der älteren Generation
die Vorurteile früherer Jahrzehnte vollſtän-
dig überwunden ſein werden. Jmmer noch
hört man das überhebliche und dabei ganz
törichte Wort: er iſt nur Handwerker ge-
worden. Das nene Deutſchland iſt der Trä-
ger einer neuen Berufsethik. Jeder- küch-
tige Facharbeiter iſt wertvoller als ein

Jahrgang 1934 Nummer 251
Freitag, 26. Oftober

untüchtiger Arzt vder Anwalt. Dieſe Wer-
tung wird ſich allmählich auch in der ſozialen
Geltung durchſetzen. Unſer Volk hat viele
Jahrzehnte lang über den tatſächlichen
Eigenbedarf hinaus geiſtige Arbeiter produ
*ert, die nachher ſich ſelbſt und anderen zur
Laſt gefallen ſind Wenn noch nicht alle
Eltern die Bornrteile für die Birnfswahl
ihrer Kinder ablegen Können ſo werden die
Kinder ſelbſt eine Korrektur ſchaffen künten.
Jhnen wird im Geme uafte eben r
Jugendorganiſationen der Part e de r
nohe ſtehenden Verbände ſowie guh t
jahr, im Landdienſt nnd Arb e its die ein
neuer und reinerer Begriff von der Würde
der Arbeit und von der Pfliht des Ein nen
gegenüber ſeiner Gemein'ichaſtrinagrflößt.

as die Arbei'sfronk leiſe
Dr. Ley über die neue Geſellſchaitsordnung.

Auf der Tagung der Leiter der Reichs-
betriebsgemeinſchaften und der Amtsleiter
der Deutſchen Arbeitsfront machte Dr. Ley
bedeutſame Ausführungen über Hie Leiſtung
der Deutſchen Arbeitsfront und ihre weite-
ren Ziele auf Formung einer neuen Geſell
ſchaftsordnung. Die Deutſche Arbeitsfront
leiſte weitaus mehr als die alten Gewerk-
ſchaften. Die Bargeldleiſtungen ſeien die
gleichen geblieben, dabei ſei aber der Durch
ſchnittsbeitrag gegenüber früher um mehr
als die Hälfte geſenkt. Ebenſo ſeien die
Verwaltungskoſten gegenüber denen der
alten Gewerkſchaften um mehr als die Hälfd-
gekürzt worden. Dr. Ley kündigte weitere
bedeutende Kürzungen an. Er erwähnte
weiter die Rechtsberatungsſtellen, die NS.-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ und die
unſchätzbaren ideellen Werte, die die Deutſche
Arbeitsfront dem ſchaffenden Volk gegeben
habe, um zuſammenfaſſend feſtzuſtellen, daß
das, was die Deutſche Arbeitsfront heute
dem Volke zeige, mehr wert ſei als der
Kampf um einen halben Zfennig Lohn
erhöhung. Als eine der weſentlichſten Auf
gaben der Arbeitsfront bezeichnete Dr. Ley
die Neuformung des Begriffes, Lehrling,
Geſelle und Meiſter. Hier ſei die Gelegen-
heit gegeben, dem deutſchen Volke eine neue
nationalſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung zu
ſchaffen. Die Bezeichnung Meiſter und Ge-
ſelle müſſe ein geſellſchaftlicher Titel wer-

die Werbungskoſten, das ſind ſolche Aufwen
dungen, die zur Erwerbung, Sicherung und
ver Erhaltung der Einnahmen nötig ſind.
Werbungskoſten ſind auch: Schuldzinſen bis
zu einem gewiſſen Grade, Steuern vom
Grundbeſitz, ſonſtige öffentliche Abgaben und
Verſicherungsbeiträge, ſoweit ſolche Ausgaben
ſich auf Gebäude vder auf Gegenſtände be
ziehen, die dem Steuerpflichtigen zur Ein
nahmeerzielung dienen. Beiträge zu Berufs-
ſtänden und ſonſtigen Berufsverbänden,
deren Zweck nicht auf einen wirtſchaftlichen
Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, notwendige
Aufwendungen des Stuerpflichtigen zu Fahr-
ten zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtätte, Auf-
wendungen für Arbeitsmittel, Abſetzungen

für Abnutzung und für Subſtanzverringe-
rung. Als Sonderausgaben, die vom Ge
ſamtbetrag der Einkünfte abzuziehen ſind,
gelten: 50 RM. für jede Hausgehilfin, Schuld-
zinſen und auf beſonderen Verpflichtungen
beruhende Renten und dauernde Laſten, die
weder Betriebsausgaben oder Werbungs-
koſten ſind, noch mit Einkünften in wirtſchaft
lichem Zuſammenhang ſtehen, die bei der
Veranlagung außer Acht bleiben.

Kirchenſteuern, Beiträge und Verſiche
rungsprämien des Steuerpflichtigen für ſich,
ſeine Ehefrau und ſeine Kinder, für die ihm
Kinderermäßigung gewährt wird, Beiträge
des Steuerpflichtigen für ſich, ſeine Ehefranu
und ſeine Kinder, für die ihm Kinderermäßi

leich mit ſeiner künftigen Steuerbelaſtung die
Sum me heranziehen, die ſich aus ſeinem b
isherigen Lohnſtenerabzug und der Ehe-
ſtandshilfe ſowie der Arbeitsloſenhilfe ergibt.

Denn die Arbeitsloſenhilfe und Eheſtands-
hilfe iſt in den neuen Stenertarif mit hinein

(bei monatlicher Lohnzahlung)
gearbeitet.

Die Lohnſteuer beträgt in RM. bei einem

mr bigen e W Arbeitnehmer, dem Kinderermäßigung gewährt
Arbeit heirateten wird fürW. nehmer Arbeit t 2 3 4 5nehmer Kind Kinder Kinder Kinder Kinder

1,82 J3,64 1,305,46 2,08 S S S S7,28 3,38 0,78 S u9,10 4,42 1,82 S S u10,92 5,46 2,86 1,04 S13,52 6,50 4,16 1,82 S16,12 7,80 1,94 2,86 S S S18,46 8,84 5,98 1,16 0,52 e21,06 14 7,02 1,94 1,5623,92 11,44 8,32 5,98 2,60 S S27,04 12,74 9,62 7,02 3,6429,90 14,30 10,92 7,80 4,68 S S33,02 1586 11,96 8/58 5,72 0,78
34,84 17,68 13, 9,62 6,24 1,82 S37,96 19,50 14,04 10,40 6,76 312402 21,06 15,34 11,18 754 4,16
43,42 22,62 16,38 11,96 7,80 4,42 S46,02 23,92 17,42 13, 8,58 4,42 S48,36 25,48 18,46 13,78 9,10 4,6850,96 27,04 19,76 14,6 9,62 5,20 0,2653,56 28,60 20,80 15,34 1040 5.20 10455,90 30,16 21,84 16,38 10,92 5,46 1,0458,50 31,72 22,88 17,16 11,44 72 1,3061,10 33 24,18 17,94 11,96 5,98 1,3063,44 34,84 25,48 18,72 12,74 6,24 1,3066,04 36,40 26,78 19,76 13,26 6,50 1,3068,38 38,48 28,34 20,54 13,78 7,02 1,3070,98 40,56 29,90 21,32 14,30 7,28 1,5673,58 42,64 31,8 22,88 15,08 7,54 1,56

In der folgenden Tabelle iſt die künftige
Höhe der Einkommenſtener bei Jahresein-

kommen bis 50 000 RM. für die Einkommen

Einkommen w.
er

Stufe Ledigen heirateten

RM. RM. RM600 (560 675) 10750 (675-- 825) 27900 (825 6975) 16 141 050 (975 1125) 65 261 200 (1 125 1 275) 84 381350 (1275-- 1 425) 104 501500 (1425 1575) 125 621 650 (1575 1 725) 165 74
1800 (1 725-- 1925) 205 882100 (1925 2 250) 256 118
2400 (2250 2550) 304 1482700 (2550 2850) 360 1783 000 (2 850 3 150) 420 2153 300 (3 150 3 450) 486 254
3 600 (3 450 3 800) 563 2941000 (3800 4 250) 640 342
1 500 (4 250 4 750) 736 4165000 (4 750 5 250) 832 4905500 (5250 5 750) 928 565
6000 (5 750 6 250) 1 024 640
6500 (6 250 6 750) l 144 715
7000 (6750 7 250) 1 264 790
7 500 (7 250 7 750) 1 384 865
8000 (7750 8 250) 1 504 940
8500 (8250 8750) 1 624 1 015
9000 (8750 9 250) 1744 1 090
9500 (9250 9 750) 1 864 1 165

10 000 (9750 10 250) 1984 1 249
10 500 (10 250--10 750) 2 128 1 330
11000 (10 750 11 250) 2272 1 420
11500 (11 250--11 750) 2416 1510
12 000 75012 500) 2 560 1 600
13 000 (12500--13 500) 2 848 1 780
14 000 (13 500-14 500) 3 136 1 960
15 000 (14 500-—15 500) 3 488 2 180
16 000 (15 500-16 500) 3 840 2 400

Die Einkommenſteuer beträgt bei einem

den, der unabhängig ſei von der Dirnſt-
ſtellung und dem jewriligen Arbeitsulehn.
Die ſähigſten Volksgenvſſen m Berrieb
hätten den Anſpruch auf den Meiſtertitel,
ganz gleich, welche Dienſtſtelle ſie inur haben.
Tuch in der Jnduſtrie müſſe der Begriff
Meiſter wieder zu feinem vollen Wert
emporgehoben werden Er habe nichts z
tun mit der Stellung als Abteilungsükeriter.
Allerdings ſei zu fordern. daß der Betriebs-
führer auch der Meiſter in ſeinem Bernſe ſei
und als ſolcher Anſpruch auf den M'riſter-
titel habe.

Der Lebensabend für die Arbeitsop
IJn Bad Nenndorf wurde eine Amtswalier-

tagung der Deutſchen Arbeitsopferverſorgiing
in der Deutſchen Arbeitsſfront eröffnet, auf
der Richtlinien für die neue Arbeit der
Lebensabendgeſtaltung, die eine Unterebtei
lung der NS-Geineinſchaft „Kraft durch
Freude“ darſtellt, gegeben wurden. Jhre Auf
gabe wird es ſein, die Arbeitsopfer in das
kulturelle Leben der geſamten Nation einzu-
beziehen. Die Lebensabendgeſtaltung ſoll bis
in die kleinſte Ortsgruppe getragen werden
unter Ausnutzung aller modernen Hilfsmittel,
wie Film, Schallyſatten uſw. Der ſtelwver
tretende Leiter des Sozigalamtes der Deut-
ſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Reichnow, betonte
die unendliche Wichtigkeit, Größe und Bedeu-
tung der Arbeitsopferverſorgungsarbeit

Wieſieht das neue Einkommenſtkeuergeſetz aus?
gung gewährt wird, an Bauſparkaſſen zur
Erlangung von Baudarlehn. Die Abzüge von
Sonderausgaben dürfen zuſammen den
Jahresbetrag von 500 RM. nicht überſteigen.
Dieſer Betrag erhöht ſich um 300 RM. für
die Ehefrau. 300 RM. für das erſte Kind,
400 RM. für das zweite Kind, 600 RM. für
das dritte Kind, 800 RM. für das vierte Kind
und je 1000 RM. für das fünfte und jedes
weitere Kind.

Bei der eVranlagung iſt für Sonderaus-
gaben (ohne Berückſichtigung der ſich aus dem
Familienſtand ergebenden erhöhten Abzugs-
möglichkeiten) als Mindeſtbetrag ein Pauſch-
betrag von 200 RM. abzuſetzen.

ſteuer pflichtigen angegeben, die zur Einkom-
menſteuer veranlagt werden:

—=m———2

Steuerpflichtigen, dem Kinderermäßigung gewährt
wird für

1 2 3 4 5Kind Kinder Kinder Kinder Kinder
RM. RM. RM. RM. RM.

10

22 7 10 246 22 u58 382 58 14112 81 38138 101 62 5164 120 78 29189 140 91 49215 159 104 55249 185 122 63 13293 225 152 73 15344 265 182 90 17118 316 212 107 19492 376 242 124 2566 136 272 141 24640 196 302 158 28715 556 332 175 307 616 362 192 2865 685 392 210 72940 760 424 260 1201 015 835 484 316 1701 090 910 544 376 2201 165 985 604 436 2701 240 1 060 670 496 3281 330 1 135 745 556 3881 420 1210 820 616 448
1 600 1 384 970 760 51 780 1 564 1 120 910 7001960 1 744 1 276 1060 8502 180 1 924 1 456 1 210 1000
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Reichsbank im Oktober
Wieder erhebliche Rückſlüſſe.

„Zm Gegenſatz zum Vormonat
zeigen die Reichsbankausweiſe des Oktober
eine ſtarke Flüſſigkeit' am Geldmarkt.
Auch in der ödrittan Oktoberwoche waren die
Rückflüſſe zur Reichsbank wieder recht er-
heblich, ſo daß im Oktober die geſamten An-
forderungen an die Bank zum Monats-
wechſel wieder zurückgefloſſen ſind. Jm
einzelnen haben die Beſtände an Handels-
wechſeln und -ſchecks um 82 auf 3 414,8 Mil-
lionen RM., an Lombaroöforderungen um 5,7
auf 66,6 und an Reichsſchatzwechſeln um 2,2
Millionen RM. auf 30000 RM. abgenom-
men. Die Beſtände an deckungsfähigen
Wertpapieren ſtiegen weiter um 1,4 auf 435,2
Millionen RM. Die ſonſtigen Aktiven gingen
um 17,8 auf 649,9 Millionen RM. zurück.
Hier handelt es fich in erſter Linie um die
Rückzahlung aus dem Reichskredit. Nach den
leichten Rückgängen der Vorwochen ſind die
Giroverbindlichkeiten erneut ſtark geſtiegen
und zwar um 147,8 auf 920.9 Mill. RM. Jn
erſter Linie ſpielen hier die Einzahlungen
auf die Sonderkonten eine Rolle. Es drückt
ſich aber auch die Flüſſigkeit des Geldmarktes
in dieſen Einzahlungen auf Girokonten aus.
Der Notenumlauf ging zurück um 163,2 auf
3 534,2 Millionen RM. Der Umlauf an
Rentenbankſcheinen um 5,7 auf 284,1 Mill.
RM. Unter Berückſichtigung von 12,9 Mill.
RM. neuausgeprägter und 6,6 Millionen
RM. wieder eingezogener Scheidemünzen er-
höhte ſich der Beſtand an Scheidemünzen um
77,3 auf 322,3 Millionen RM. Auch in der
dritten Oktoberwoche konnte der Beſtand an
Gold und deckungsfähigen Deviſen weiter
erhöht werden, und zwar insgeſamt auf 85,5
Millionen RM. Die Zunahme um 1,75
Millionen RM. entfällt allein auf den Gold-
beſtand, der jetzt 81,4 Millionen RM. be
trägt. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf
iſt im Laufe des Mongts weiter zurückge-
gangen, und zwar von 5421 Millionen RM.
zur gleichen Zeit des Vormonats auf 5 332
Millionen RM. Er iſt jetzt nur noch wenig
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres,
zu welchem Zeitpunkt er 5278 Millionen
RM. betrug.

Die Regelung der Rundholzpreisbildung.
Amtlich wird mitgeteilt: „Die amtliche

Verlautbarung vom 8./10. Oktober 1934 über
die „Regelung der Rundholzpreisbildung“ iſt
als marktregelnde Anweiſung der beteiligten
Behördenſtellen aufzufaſſen. Ziffer 1 verfolgt
den Zweck, weitere untragbare Preistreibe-
reien zu verhindern, aber nicht den derzeitgen
Preisſtand zu mindern. Sie wird des weite
ren ergänzt: Gruben- und Schleifhölzer fallen
nicht unter „Nadelſtammholz“. Der Kreis für
die Berechnung des gewogenen Durchſchnitts
preiſes braucht nicht zu eng gezogen zu werden.
Er kann Forſtämter oder noch größere Bgzirke
umfaſſen, wenn gleiche Bedingungen und ähn
liche Holzgüte gegeben ſind. Die erlaubte
Spanne von 10 v. H. dient als Ausgleichs
faktor, vor allem dort, wo bisher ein den
eigentlichen Verhältniſſen entſprechender Holz-
preis noch nicht erreicht wurde. Käufer und
Verkäufer können im genannten Rahmen den
Preis vereinbaren. Für Buche gilt das
gleiche mit einer Preisſpanne von 15 v. H.
Qualitätshölzer (z. B. Kiefernſchneideholz)
fallen nicht in den Rahmen dieſer An-
ordnung.“

Eine Anordnung des Stabsleiters der PO.
Das Preſſe- und Propagandaamt der

Deutſchen Arbeitsfront teilt mit: Der Stabs-
leiter der PO., Dr. Ley, hat folgende Anord-
nung erlaſſen: Die Reichsbetriebsgemein
ſchaften 1 bis 16 einſchl. ſtehen unter der Ober-
leitung des Hauptamtes der NSBO. in der

derlich hält. Er

Oberſten Leitung der PO.

Benzin aus
Metluhh

Freitag, 26. Oktober

Braunkohle
pflichtgemeinſchaft der Braunkohleninduſtrie mit dem Sitz in Berlin

Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 120 vom 15. Okto
ber 1934 wird die erſte Verordnung zur
Durchführung der Verordnung über die Er
richtung wirtſchaftlicher Pflichtgemeinſchaften
in der Braunkohlenwirtſchaft veröffentlicht.
Danach werden zu einer wirtſchaftlichen
Pflichtgemeinſchaft die Braunkohlenunter-
nehmungen zuſammengeſchloſſen, die der
ger rirüchaſtsminier im einzelnen be-

immt.
Der Reichswirtſchaftsminiſter kann Mit-

glieder aus der Pflichtgemeinſchaft wieder
entlaſſen. Die Pflichtgemeinſchaft führt den
Namen „pPflicht gemeinſchaft der Braunkoh-
leninduſtrie“ und hat ihren Sitz in Ber-
lin. Zweck der Pflichtgemeinſchaft iſt die
Finanzierung einer Aktiengeſellſchaft durch
die Mitglieder der Pflichtgemeinſchaft mit
einem Kapital bis zu einer vom Reichswirt-
ſchaftsminiſter feſtzuſetzenden Pflichtgrenze.
Gegenſtand dieſer Aktiengeſellſchaft iſt die
Herſtellung von Treibſtoffen und Schmier-
ölen unter Verwendung von Braunkohle
und die Errichtung ſolcher Anlagen, die zur
Erreichung und Förderung dieſer Zwecke ge-
eignet ſind.

Die Pflicht gemeinſchaft wird gerichtlich
und außergerichtlich durch einen Reichskom-
miſſar vertreten, den der Reichswirtſchafts-
miniſter beſtellt. Der Reichskommiſſar der
Pflicht gemeinſchaft iſt zugleich Reichskom-
miſſar der Aktiengeſellſchaft. Er kann für
die Pflicht gemeinſchaft eine Satzung und Ge-
ſchäftsordnung erlaſſen. Der Reichswirt-
ſchaftsminiſter beſtellt einen Vertreter des
Reichskommiſſars. Die Unkoſten der Pflicht-
gemeinſchaft trägt die Aktiengeſellſchaft. Der
Reichskommiſſar iſt befugt, von den Verwal
tungsorganen der Geſellſchaft Auskünfte
über alle Geſchäftsangelegenheiten, die Be-
rufung der Generalverſammlung, die Anbe-
raumung von Sitzungen der Verwaltungs-
organe ſowie Ankündigung von Gegenſtän-
den zur Beſchlußfaſſung zu verlangen und,
wenn dem Verlangen nicht entſprochen wird,
die Berufung, Anberaumung oder Ankündi-
gung auf Koſten der Geſellſchaft ſelbſt vor
zunehmen.

Weiterhin iſt der Reichskommiſſar befugt,
die Ausführung von Beſchlüſſen vder Anord-
nungen der Generalverſammlung und des
Aufſichtsrates zu unterſagen, wenn er das
im Jntereſſe von Reich und Volk für erfor-

und ſein Vertreter haben
das Recht, an den Generalverſammlungen
und Sitzungen des Vorſtandes und Auf-
ſichtsrates teilzunehmen. Der Reichskom-
miſſar iſt ſchließlich noch befugt, für die Mit
alieder der Pflichtgemeinſchaft als geſetzlicher
Vertreter Willenserklärungen abzugeben
und Handlungen vorzunehmen. Er verteilt
und überträgt nach einem vom Reichswirt-
ſchafts miniſter zu beſtimmenden Schlüſſel
von den Gründern gezeichnete Aktien auf
die an der Gründung nicht beteiligten Mit-
glieder der Pflichtgemeinſchaft.

Den Zeitpunkt der Einzahlung nachzu-
fordernder Aktienbeträge beſtimmt der Auf-
ſichtsrat der Aktiengeſellſchaft im Einverneh-
men mit dem Reichskommiſſar. Der Reichs
kommiſſar kann erforderlichenfalls die
Finanzämter erſuchen, die Einziehung und
Beitreibung gezeichneter Aktienbeträge, der
Beträge für die zu übernehmenden Aktien
und von Unkoſten der Pflicht gemeinſchaft
nach den Vorſchriften der Reichsabgaben-
ordnung vorzunehmen.

Die Mitglieder des Aufſichtsrates der
Aktiengeſellſchaften werden vom Reichskom-
miſſar beſtellt und abberufen. Eine Er-
höhung des Grundkapitals der Geſellſchaft
iſt auch vor der vollen Einzahlung des Kapi-

tals zuläſſig. Bei der Anmeldung der Ge-
ſellſchaft iſt, abweichend vom S 195, Abſatz 3,
Satz 2 des HGB., eine Bareinzahlung von
mindeſtens einem Zehntel des Nennbetrages
der Aktien nachzuweiſen. Das gilt auch für
Kapitalerhöhungen.

Dieſe Verordnung tritt mit
ihrer Verkündung in Kraft.

Honderbegauftragte für Krankenkaſſen
Neuordnung der Krankenverſicherung.
Nach dem Geſetz über den Aufbau der

Sozialverſicherung vom 5. Juli 1934 ſoll die
Landesverſicherungsanſtalt auch Träger der
Krankenverſicherung für ſolche Aufgaben
ſein, die zweckmäßig gemeinſam für den Be
zirk der Landesverſicherungsanſtalt durch-
geführt werden. Zur Erleichterung und
Vorbereitung des Uebergangs der in einer
Durchführungsbeſtimmung näher zu bezeich-
nenden Gemeinſchaftsaufgaben von den ein-
zelnen Krankenkaſſen auf die Landesverſiche-
rungsanſtalten beſtimmt die Verordnung,
daß der Reichsarbeitsminiſter Sonderbeauf-
tragte beſtellen kann. Dieſe treten für ihren
Aufgabenkreis an die Stelle der Kranken-
kaſſenorgane. Durch die Einſetzung von Be
auftragten wird ſichergeſtellt, daß die Vor-
bereitüng und der Uebergang der Gemein-
ſchaſisaufgaben im ganzen Reichsgebiet ein
heitlich erfolgt. Die Tätigkeit der Beauf-
tragten wird mit dem Jnkrafttreten des Ge
ſctzes über den Aufbau der Sozialverſiche-
rung abgeſchloſſen ſein.

Weiterhin gibt die Verordnung den
Reichskommiſſaren für die Krankenkaſſen
größerer Gebiete oder ganzer Länder das
Recht, Krankenkaſſenbeamte und -angeftellte
zu verſetzen. Endlich wird durch die Ver-
ordnung die Friſt, innerhalb der vor dem

dem Tage

31. Dezember 1933 eingeſtellte höhere Kran
kenkaſſenangeſtellte die für ſie vorgeſehene
Prüfung nachholen müſſen, bis zum 31. De
zember 1935 hinausgeſchoben.
Einzelhandelsumſätze weiter geſtiegen.

Die deutſchen Einzelhandelsumſätze lagen
im September nach den Ermittlungen der
Forſchungsſtelle für den Handel um 11 Pro
zent höher als im gleichen Monat des Vor-
jahres. Für das Vierteljahr Juli bis Sep
tember beträgt die Steigerung 12 Prozent.
Von den Großunternehmungen des Einzel-
handels erzielte ein EinheitspreisUnter-
nehmen im September eine Umſatzſteigerung
von 3 Prozent. Die Umſatzzahlen der Waren-
und Kaufhäuſer für September liegen noch
nicht vor.
Verbilligte Frachten für den Landwirt.

Um der Landwirtſchaft die notwendig-
gewordene zuſätzliche Beſchaffung von Erſatz-
mitteln für Einſtreuzwecke zu erleichtern, ge
währt die Deutſche Reichsbahn mit Wirkung
vom 15. Oktober 1934 für die Beförderung
von Torfſtreu, Torfmull und Torfſtreuſoden
im Rückvergütungswege einen weiteren
Frachtnachlaß von 15 bzw. 30 v. H von den
bisher ſchon für dieſe Güter nach Ausnahme-
frachtſätzen berechneten Frachten. Die Er-
mäßigung wird nachträglich auf Antrag im
Erſtattungswege bei Erfüllung beſtimmter
Vorausſetzungen gewährt Näheres hierüber
ergibt ſich aus den Beſtimmungen über die
Gewährung dieſer Ermäßtgung die bei den
Güterabfertigungsſtellen eingeſehen werden
können. Die Maßnahme gilt bis längſtens
15. Juni 1935

wo e s än d e

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWerzenmehl 23.1024. 10 25. 10. 24. 10.
Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 31,50-34,00 28,50-31 50
Preisgebiet kl. Erbsen S S26,50 26,50 Futtererbsen S S

I 26,65 26,351 Peluschken
V 26.80126. 50) Ackerbohn. 1250-12,50 10,50-115

m Aus ws Wicken 10,50- 11,5010,50- 11.50r Tupin. biaue 6,75-7,25 7.50-7.56
t 7mit 20 3.00 3.00 do, ney 7 T

Roggenmeh f Leinkuch. 7,05 4) 8,80
Preisgebiet fErdnkuch 15 b) 8,6021,8520,651 f do. -meh 7.50 b 8,95 6

V 21,75 20,75) Trockschn
Vij* 121,0020.90 fSojabschr. 6,40 c) 7,90

l(ldo. 6,00 e) 8,10Weizenkleie 1),00 Kartoffel S,60Roggenkleie 9, 45 do. 9,20einsaat Mischiutter S0,50 M frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag
6UBasis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontret Stolp als Verladestation. a) Monopol-

„uschla für im. Ware 10. 6) do. 2,80. do. 6.10 RM.

Berlin, 25. Okt. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Geld Briei GeldOktober 1I8,00 17,25 April 18,50 17,50
November 18,00 17.25 Mai 18,75 117,75
Dezember 18,00 17.50 juni 18,75 17,75
Januar. 18 0 17,50 Juli. 18,75 17,75hehruar I18,25 17,50 August 19,00 18,00
AMärr 18,50 17,50 Sepiember 19,00 18,00

Magdeburg, 25. Oktober. Zuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg Gemahlene
Mehlis bei rompter lieferung Nov. 31.40 31.56

le v ive at-rei 26. 4 b. Anßig 26. 7 6rotha 26. 1. 47 61 I Hresdet 26. 6
ernbuig 26. 45 Torgau 20. u.aibe O. P. 26.) 3. Aittenber 5 2 31aibe U. 6.200 Koßſar e 4irirehne 260 6a m hen 6 o S 4Barby 26 S 4lavei Magdevur- 6 351 4Nranden —2, 0 Tangermändel 6 10 4randent 40.46 Wiften derge 25. 450. 73 4athenow 26. 42 enren 25. 80 7Rathenow l 0. e 4 Däömit- 31

Havelber 59. 4 0. 66 71 Darchau 25 n 06 10
e

Warenmärkke.
Magdeburg, 25. Okt. Zuckermarkt. rerminpreise)

Weißzucker einschleßlich Sack frei Seeschiſſseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brie Geld
September tebruat 4,20 3.90Oktober 3.50 3,60 März 4, 19 4.90November 3,85 3,65 Mai 4 30 4.20
Dezember 3.90 3.70 August S

Berlin, 26. Okt. Elektrolyt 39.50.
Metallpreise in Serlin vom 25. Okt. (tür 1000 kg

n Reichsmark): Elektrolytkupter wire bars 39,56. Original-
üttenaluminium. 98-——99 Proz. in Blöcken Walz- od. Draht-
»arren 160, do. im Walz- oder Orahfbarren 99 Proz, 164
Reinnickel 98-—-99 Proz. 270. Antimon-Regulus 49-52 Fein-
i ſfber für 1 keo lein 43. 5046. 80

Leipziger Schlachtvienmarkit vom 25. Okt. t
»95 Kinder (64 Ochsen, 100 Bullen, 76 Kühe, 55 Färsen)
612 Kalher, 260 Schafe, 1760 Schweine, 2us. 2933 Tiere,
D. Schlachthot direkt zugeführt 3 winder, 24Kälber, 96 Schate,
25 Schweine Preise für 50 Kilogramw Lebendgewicht in
heichsmark:

Auftcret

heute vorh. neute vorh. heute vorh
Jchsen 1 35 381 Kühe 3 22-2822-28 2 40 42 40-45do. do. 4 18 20 15-21 3 35.39 35 30
do. J 32 341 do. 5 4. 125 32do. 4 29 35 Färsen 130 34 5 30 3532 36o. 54 24 28 do. 21 8 sBullen t 35-32 Kälber 65.751 5 2 53 53o. 2 30-33 32-34 do. 46-50 47-52 z 3 53 53
o. 3 125 2026 do. 40-45 36-42 4 50 S 52 53
do. 4 22-31 23. 25 do. 2833 28-25 S 5 48-5145. 40

Kühn 134 36 do. »0-2720 27 6 45-48 45. 49
do. 2 1350-33 Schatel 7 45
Geschaäſtsgang: «inder u. Kälber schlecht Schafſe lan sam,

Schweine gut.
Obterstand: 132 Rinder, (davon 52 Ochsen. 35 Bullen,

35 Kühe. 29 Färsen), 96 Schafe. 25 Schweine

tserlin, 25. Okti. Kierpreise, A. Inlandseier: o
(vollirisch) 65 und darüber 12,00. A lI,50, b 11,00, C 10,75

9,50, G I Afrisch 65 g und darüber 11,50, A 11,00, B 10.55
C 9,75. b 9,00 B. Auslandseier: Holländer 65 nd
jarüber 11,75, A I1,25, B 10,50. Dänen und Sehweden 65
und darüber 11,75, A 11.25. B 10.5 bstlände- 65 o u. darübe
1. 50. A t. G0. 10. 27

232 Bank-Akfen Hochtief- A. G. 14 50114. 0] Rhein Stahlw. cBerliner Börse e P. Börse25. 10.25. 10. 124. 10 25 10.125.1 10 Hoffmann st. 10.001 Elektr. 194. 50104. 371104, 50 m 25 Oktober

h s r 78,00] 8, 17] D. Richter AG. 5 50redit Ansta 57,001 50] thek. Bk. Berl. o 76. 50 Hotelbetr. Ges. 6 2. 25 3,00] A. Riebeck M. Ig. Deutsche Credit- A. 57.B erlin 25. Okt. Renten freundlich, Bk. elek. Werte 1 32. 50 t VÜbersee- B. 620 620 riota Breslau o oder S 7 Suemo Major e 57 00
Aktien luſtlos, bei kleinſten Umſätzen eher Bage m Brau n an 17 0] 77. L. Hutschenr. 40 46 7 Ph. Rosenthal, 48 o 43 00 Cröllwitzer Papier a2 industrie 115. 501115, o 15,2 all. Bankv. 67,00] 66. 50 Porzellan 00 J Falkenstein Gard. 0,50etwas ſchwächer. Tagesgeld erhöhte ſich mit Berl. Handelsg. 96,00 96. 06 Hamb. Hyp. B. 85. 251 85. 0 Use Bergbau 150 60150, 152, Roriir. Zucker 87.50 Kasveſer Jute J 106:00
dem nahen Ultimo auf 4-4 do. Hyp. Bank 118,501118. 50] Hann. Bodenkr. ind. Werke AG. 85, 60] 56, 6. Rütg. V. A. G. 24,87 4 T 93 25 Kirchner Co. 26,00

do. h 76.50] 76 0] Meckl. -Strel. Junghans 66 00] o. 87 61. 72 Landkraft Leipzig 88,50Commerz- und Hypothek l Sachs. W. 7 G. A. 0 Langbein Pfanh. 78,00u r 2.501 72 50 i 82. 00 Kahla Porzell. z 37] z. 671] Salzdetfurth K. 55, 12154. 50155, 57 Leipziger Baumwolle S
eutsche Bank Mitteld. Bod. Kali Aschersl. -Il6, o0] Sangerh. Msch. ws e do. Wollkämmerei 115,00re e r ehe Bann 74,50] 74.51 Credit Anst. Kali Chem. AG. 123. 25123, 25123. 50] Sarotti Schok. 80. 00] 79. 50 do. Kammgarn 100,50

5 T T t. Eftekt. Ban Reichsbank I s o 145, 12 Klöckn. Werke 46. 50] 76. 25] 70. 7 Sauerbrey M. h o. Hd. u. V.- Bank 006 Deutsche Weribest. h en 6 D. Reichsb. Schtz. h h ibo. /0 Deutsch. Gold- Sachs Bank 143 25 Körbisd. Zuck. S See n Eurer 159. 72150, 00 Ao: ßer per 8 h
Am 23 für 1. 12. 32 71,o0] e8s, o0 t Dt. Reichsp. 30 F. I 100, 10100, 25 diskont- Bank 100, 00100, o do. Bodencred. S. O -7 75 Kraftw. Thür. Schuckert 4 Co. 2, 2,12 I Lindner, Gottfr.

6 do. für 2. 9. 35 96, 12] 6,37 6 do. do. Folge II 07,8 96,87 t Schulth. Patzh. 75 Mansfeld Bergbau 79, 006 Dt. Reichsanl. 20. 6 Pr. Ldus. Rent. Bank 95. 50] 95. 50 Inänustrie- Aktien Lahmeyer&Co. 12,25 25] Siegersdfr. W. 09, 15 09.50] Pittler Maschinen 132,506 Dt. Reichsanl. 27. I D. Anl. Ausl. Laurahütte 20. G 20, Siemens- Glas. 30, 20 50. a u phon 17.00Dt. Reichssch. „K Schein 103. 51104 60103 50 25. 10. 10. 44. 10. .51 24 18. Leipz. Br. Rieb. 18, Siem. Halske 141. 22 ba o Prehlitzer Braunkohlen 138.00t 94. 141 93.731 D. Anl.- Ausl. Accum. Fabr. i 02. u 763. Deutsch. Cont.- 12 Leopoldsgrube J 35,02] 35, 3 Sinner A. G. r 49 v Walter IStaatsanleihe 2s I Neubesitz Portl Gas Dessau 122. 25122, Linde's Eism. 100.50 tot. Steatit s. v. 00133 51 J Riquet Co. 2pr. e 108.00 107.87 D. Wertbest Anleihe do. re 06. 1 un Lindström A. a l Falberg, Lizt Co. TII. Folge n. 31 I. F. Iioo, solioo, vo 4 Dt. Schutzg. Anl. 9 55 Adlerhütt. Gl. 48,871 4 21 do. Kabelwerk. 80, 00] 85, 75] So Lingel Schuhf. Stöhr Kammg. 25,00) 90, 5, 90 Schlema Holzstoff
6 do. 1930 I. Folge I102. 7002, 101 65 (895) Mitteldeut Aſig. Kunstz. V. 02,75 62, 02 62, /51 do. Linoleumv. 60, 00.0 1 e 118, 00118 Stolberg. Zink. 99.25 Schubert Salzer 152,00
6 Thür. Staatsanl. 26 94 7 0 Ldbk Anl. 29 22 i I Aliz. El.-Ges. 28 50] 28,50) 28.6 do Spiegelglas Löw. Brauerei 4. 00 92 50] Gebr. Stollw. 50] 7o, 0 Sondermann Stiert Thür. Staatsanleihe t 695 (890) Mitteldeut. je Portl. C. 14 00 do. le intesg hen i. -0 Südd.Zuck AG. Stöhr Kammgarn I L6,50Rm. 27 u. La. B. 4,251 -4, 25 Ldbk. Anl. 30 9 »2 Ammend. Pap. 71,00] 73, O do. Tel. u. Kab. 89, j Magdeburger Thür. Gasgesellschaſt 124/50
Steuergutsch. Gr. 1 torochien 90 Anh. Kohlenw. 95. 94. /5] do. Ton- u. St. 76, 50 S Allg. Gas C. Tack Cie. h do. Wolle jr21,50Augsb.-Nürnb. Dtsch. Eisenh. 40 n do. Bergwerk 25. Fhale Eisenh. Zuchkerraffinerie Halle 73.50

s Masch. Fabr. 69. 00 o. Dommitzsch T. 9,50130 00 do. Mühlenw. 144,50 Thür. Bleiwib. eGold pfandbriete 7 Dortm. A. Br. W I Mannesmannr. 75,50] 75, 15, do. Elek. u. Gas 754,a P. J. Bemberg 34, l 14 251 Dyn. A. Nobel 72. 50] 72. 62 Manst. Bergb. 79.50] 78. 0 do. Gas Leipz. 112.12124.0 Gerliner amtliche
29. 10. e. x Tiefp. [123. o 23, 2 23 Maschinenfbr. Leonhard Tietz S6 Pr. Pfdbr. G. 41 pir. Em. 6 Pfdbr. Anst. Komm. R 20 95, c Eilenb. Kattun E. Buckau. 15] 96. 00 Frachend. Zek 135. 00139, 00 DevisenRurse
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Schloß garkenſalon mitkaffeehaus

In einer anderen Merſeburger Zeitung leſen
wir folgenden Vorſchlag: „Nachdem nun der
Schloßgarkenpavillon wieder einen Glanzpunkt für
unſere alke Skadk Merſeburg bildet, wäre es u. E.
vielleicht zu erwägen, ob nicht der unkere Raum
as Sommer-Kaffeehausbekrieb ein-
erichtek werden könnke. Die auswärtigen Be

ſucher Merſeburgs würden hier ſicherlich inmitten
der ſchönen Anlagen und Prunkbauken gern ver
weilen. Wie einſt in früheren Jahrhunderken,
würde der Schloßgartenpavillon wieder der ge
ſellge und kulturelle Anziehungspunkt Merſe
burgs werden.“

Auch wir ſind der Meinung, daß unſer
Schloßgarkenſalon in ſeiner jetzigen Geſtalt ſehr
bald zum geſelligen und kulturellen Anziehungs-

nkt werden wird. Hierzu erſcheint uns aller
dings die Einrichtung eines Sommer-Kaffeehaus-
bekriebes nicht vonnöten; im Gegentkeil: ſie
würde dieſem Ziele nur hinderlich ſein. Wenn
man erſt anfängt, eine ſolche Stätte baulicher
Kulkur in den Rahmen des Allkags einzugliedern,
dann wird ſie ſehr bild alltäglich, und die Allkäg-
ſichkeit iſt nun einmal der Feind des Feſtlichen.

Daß die Merſeburger Kaffeehausbeſitzer mit
dem Vorſchlage ebenfalls nicht einverſtanden ſind,
verſteht ſich am Rande und bedarf keiner weiteren
Erläukerung. Doch auch im übrigen fürchken wir
zicht, daß dieſer Wunſch in Erfüllung gehen
könnke. Unſere Regierung wird ſich damit wohl
kaum einvexrſtanden erklären

Bibeln im Dom
Wer hat noch alte Bibeln in Beſttz?

Eine Bibelausſtellung ſoll, wie in anderen
Städten ſo auch bei uns hier in Merſeburg
anläßlich der Vibelwoche ins Leben gerufen wer
den, und zwar in der Zeik vom 31. Okkober
bis 4. November einſchließlich. Als Ort
dieſer Bibelausſtellung iſt der Vorraum des
Domes in Ausſicht genommen. Alle Bürger
unſerer Sbadt werden aufgerufen, die in ihrem
Beſitz befindlichen alten VBibeln, d. h. ſolche, die
vor dem Jahre 1750 gedruckt ſind, oder ſolche
neuen VBibeln, die durch Bilderſchmuck, An
merkungen oder ſonſtiges inkereſſant oder wert
voll ſind, desgleichen alte Geſangbücher, die vor
1881 erſchienen ſind, und Andachts oder Gebetk
bücher bei ihren Pfarrern abzugeben,
damik ſie bei der Bibelausſtellung verwendet wer
den können.

Veben dieſen alten ſollen auch neuzeikliche
Bibeln gezeigt werden, um einen Eindruck davon
zu geben, was für einen Schaßz unſer Volk an
ſeiner Bibel hat, und was die BVibelgeſellſchaftken
in der Herſtellung und im Vertrieb der Bibeln
leiſten. Die Ausſtellung wird käglich von 10 bis
1 Uhr und 2 bis 4 Uhr geöffnet ſein. Die aus
geſtellten Bücher werden gegen Brand und
Diebſtahl verſichert, und während der
Ausſtellung ſelber bewacht, ſo daß jeder ſicher ſein
kann, ſein koſtbares Eigenkum unbeſchädigt zu
rückzuerhalten in dem Bewußtſein, auch anderen
eine Freude gemacht zu haben.

Kirchenkonzerk in der Skadkkirche.

Am kommenden Sonnkag, dem 28. Oklober,
findek in der Stadtkirche St. Maximi die zweite
geiſtliche Abendmuſik in dieſem Jahre ſtatt, aus
geführt von dem bekannken Merſeburger Orga-
niſten Eberhard Eß rich unker Mikwirkung von
Fräulein H. von Probſt (Cello) und Fräulein
J. von Probſt (Sopran). Es kommen Werke
von Dietrich Buxkehude, Joh. Seb. Bach und

Friedr. Händel zum Vorkrag. Der Eintritt
ei.

Der ſiebzigſte Geburkskag.

Fran Anna Heinemann, Geroſtraße 21,
begeht am Sonnabend, dem 27. Oktober, ihren
70. Geburkstag. An demſelben Tage feierk
auch der Renkryr Hermann Engelmann,
Vorwerk 2, in beſter Friſche den 68. Geburkskag.
Beiden Alkersjubilaren unſere herzlichſten Glück-
wänſche!

J Aus der Stadt Merſeburg

Die Pfundſammlung wird verkeilt
Mütter und Familienväter nehmen die Gaben dankbar in Empfang

Am Freikagvormiktag begann die NS. Volks
wohlfahrt mit der Ausgabe der Pfundſpenden.
Etwa 800 kinderreiche Familien und ſolche mil
zwei bis drei Kindern wurden, je nach der Kopf
zahl, mit Lebensmikkeln bedachk. Sie erhielten
keilweiſe 5 bis 6 Pfund Linſen, Mehl, Jucker,
Erbſen, Schinken und Wurſt. Die Pfundabgabe,
die in den neuen Räumen der NSV. in der
Adolf-Hitler-Straße vorgenommen wird, ſoll in
Zukunft nicht in regelmäßigen Abſtänden, ſondern
von Zeit zu Zeit nach Bedarf erfolgen. Wie
bei der Kinderſpeiſung, ſo haben ſich auch diesmal
die Mitglieder der NS.Frauenſchaft in den
Dienſt der guten Sache geſtellt.

x

Es war ein leuchtender Okkoberkag, als die
NS.-Volkswohlfahrt zum erſtenmal dieſe Verkei
lung vornahm. Strahlender Sonnenſchein lag
über den herbſtlichen Baumkronen, und von allen
Seiten waren die Empfänger der guten Gaben
herbeige kommen. Jnsbeſondere waren es die
Müktker, die zuerſt zur Skelle waren, denn ſie
haben ja in erſter Linie Sorge und Votk für ihre
Familie zu kragen. Der ſtrahlende Tag warf einen
Abglanz auf verhärmke Geſichter und machte ſie
wieder froh. Bedeuken doch dieſe Gaben insbe-
ſondere für die Kinder reichliches Eſſen und nahr
haftes Zubrok. Und wenn eine Mutter ihr Kind

ſakt machen kann, ſo bedeutet das ſchon für ſie
allein Glück.

Aber auch einige Männer hakken ſich eingefun
den, um an der Pfundfammlung keilzuhaben. Sie
nahmen dankbar die Päckchen in Empfang, und
auch ſie krugen wie einen Hoffnungsſchimmer die
Zuverſichk mit heim, daß in dieſem Winkex auch
in Merſeburg niemand hungern, niemand frieren
wird. Wenn die Spender und Spenderinnen
Zeugen dieſer Verkeilung geweſen wären, ſo
wären ihnen die dankbaren Mienen der Empfän-
ger ſicherlich der ſchönſte Lohn geweſen.
Dieſe Erkennknis aber möge allen, die noch ekwas
haben, ein Anſporn ſein, in ihrer volksver-
bundenen Liebeskätigkeit nicht müde zu werden.
Und wenn nun wieder die Sammler von Haus zu
Haus gehen, dann mögen auch unſere Leſer an
das Wort denken, daß doppelt gibk, wer ſchnell
gibk. Einen fröhlichen Geber hak Gokt lieb!

WHW- Sammlung im Kreis Merſeburg

Bei der WHW.-Sammlung, die uns wegen
ihrer ſchönen Bernſteinanſtecknadel noch in guker
Erinnerung iſt, wurden im Geſamkkreis Merſe
burg einſchließlich unſerer Stadt 3673,39 RW. ge
ſammelt. Die Sammlung für das Einkopfgericht
erbrachke im gleichen Bezirk 9479,.04 RM.

„Krach um Jolankhe“
Ein Film von Skeuern, feiten Schweinen und oldenburgiſchen Bauern

Dieſer Tonfilm, der zurzeit im Licht-
ſpielhaus „Sonne“ über die weiße
Wand geht, verdient eine längere Würdi-
gung. An ſogenannten „luſtigen Filmen“
haben wir keinen Mangel. Dieſer Film
jedoch ſteht turmhoch über dem, was man
bisher ſo gemeinhin als „luſtigen Film“ be-
zeichnete. Er iſt echt in ſeinem Vorwurf
und in ſeiner Ausgeſtaltung. Ganz beſon-
deren Wert legte man auf eine ſcharfe Cha-
rakteriſierung der einzelnen Typen.

Die Handlung ſpielt im geſegneten Lande
Oldenburg, in dem die Bauern nicht nur
dicke Schweine, ſondern auch dicke Köpfe
haben. Jhre Stellung gegenüber den ſtädti-
ſchen Behörden iſt kurz gekennzeichnet in
dem Wort von Vater Lampken, der da dreiſt
und gottesfürchtig ſagte: „Schuſter und
Schneider will ick betahlen. Aber Steuern,
da hab ick nix von!“ Sein Gegenſpieler iſt
der Gerichtsvollzieher Mahnken, der Jo-
lanthe, das preisgekrönte Schwein mit dem
berüchtigten „Kuckuck“ ſchmückt, da Lampken
ſeine Steuerſchuld unter gar keinen Um-
ſtänden bezahlen will. Um dieſe beiden ein-
ander feindlich geſinnten Kräfte gruppiert
ſich die Schar der übrigen, die wohl alle bis
auf den Gendarm gegen die ſtädtiſche Be-
hörde Stellung nehmen. Zwiſchen den feindö-
lichen Lagern aber ſchwankt der Herr Lehrer
hin und her, der auf der einen Seite als
Diener des Staates auch die Notwendigkreit
der Steuerzahlung begreift, auf der anderen
Seite aber ſeine ehrliche Freude an der ur-
wüchſigen Starrköpfigkeit dieſer Bauern hat.
Und wer weiß, wie der Krach um Jolanthe
ausgegangen wäre, wenn nicht Lampkens
Tochter ſich ein Herz gefaßt hätte und auf
ihre Weiſe zu nachtſchlafener Zeit den Ge-
richtsvollzieher aus dem Hochzeitsbett her
ausgeholt hätte

Dieſer Film iſt ein Muſterbeiſpiel dafür,
wie man echte Situationskomſik zuſtande
bringt. Nichts iſt hergeholt Alles entwickelt
ſich in natürlicher Folge. Die Situation
ſpitzte ſich immer mehr zu, bis ſchließlich der
große Krach da iſt. Als Opfer bleibt ſchließ-

lich die preisgekrönte Jolanthe auf der
Strecke, die heimlich von den Bauern ge-
ſchlachtet wird und in unheimlichen Portio-
nen den Weg alles Fleiſches geht Bei
Gelegenheit dieſes Feſteſſens ſpielt man
Doppelverlobung und triumphierend fragt
dabei Anna Lampken ihren Bräutigam: „Na,
wer iſt nun der Schlauſte von uns allen ge-
weſen?“ Jhr Verlobter Bunjes aber führt
ſie ohne lange Erklärungen an den Schweine-
koben; und es ſoll hier nicht verraten wer
den, wodurch ſich bei dieſer Gelegenheit her-
ausſtellt, daß ſchließlich der Müller Bunjes
e ganeet hinſichtlich der Schläue abgeſchoſ-
en hat.

Wie ſchon bemerkt, bringt der Film eine
Fülle charakteriſtiſcher Figuren. Der Bauer
Lampken des Wilhelm Krüger iſt das
Muſter eines verſchmitzten, im übrigen aber
ſehr braven Landwirts. Olaf Bach als
Müller Unjes ſteht ihm in nichts nach. Der
junge Lehrer Weſemeier, den Albert Lie-
ven ſehr überzeugend verkörperte, wirkte
ſo ſympathiſch, daß man ihm am liebſten
beide Bräute gegönnt hätte. Daß ihm die
Wahl ſchwer fiel, iſt zu verſtehen, denn Ma-
rianne Hoppe als Anna und Marielurſe
Claudius als Sophie füllten ihre Rollen
örrartig gut aus, daß auch der geſtrenge Kri-
tiker nicht weiß, welcher von beiden er den
Preis zuſprechen ſoll. Eine beſonders ge-
lungene Type ſtellte der Knecht Hinnerk des
Fritz Hoopts dar. Die Stine der Carſta
Loeck ſtand ihm in dieſer Beziehung wür-
dig zur Seite. Karl Dannemann als
Gendarm fand ſich mit ſeiner ſchwierigen
Rolle ſehr gut ab und auch Willy Schur als
Gerichtsvollzieher machte ſeine Sache ausge
zeichnet.

So kam ein ebenſo luſtiges wie liſtiges
Spiel zuſtande, das eine Fülle dem ländlichen
Leben abgelauſchter Bilder bringt, die un-
gekünſtelt und naturverbunden ſind. Wir
können den Film aufs Beſte empfehlen.
Ein gewähltes Beiprogramm, von dem be-
ſonders der Film vom Wattenmeer inter-
eſſiert, vervollſtändigt den guten Spielplan,
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Die Probe beſtanden
Alarmierung des zweiten Luftſchutzes.

Das Polizeiamt Merſeburg tet
Am 25. Oktober fand in den Abenöſtunden

eine Alarmierung des Sicherheits- und Hilfs-
dienſtes des zivilen Luftſchutzes ſtatt, um
ſeine Verwendungsbereitſchaft feſtzuſtellen.
Der Alarm klappte im allgemeinen gut
bis auf kleine Mängel, die noch abgeſtelkt
werden. Die Angehörigen der einzelnen
Fachtrupps, die ſich für das Wohl der All-
gemeinheit ehrenhalber zur Verfügung
ſtellen, verdienen den Dank der übrigen Be-
völkerung und dürfen es als einen beſonde-
ren Vorzug betrachten, im Sicherheits- und
Hilfsdienſt tätig ſein zu können.

Einige noch rüſtige Männer, beſonders aus
dem Hoch- und Tiefbau-, Abbruch- und Rüſt-
gewerbe können ſich, ſo weit ſie gewillt ſind,
im zivilen Luftſchutz mitzuarbeiten, beim Po-
lizeirevier melden.

Vollsgemeinſchaſtsgeiſt

auch in den Handwerksbekrieben.

Die Firma „Möbel-Harniſch“, Jnh.
Tapeziermeiſter Arno Döbler, Merfſeburg,
kehrke am geſtrigen Tage mit Meiſter, Geſellen
und Lehrlingen der gewohnten Arbeitsſtätte den
Rücken. Die Fahrt ging zunächſt nach Weißen
fels. Nach Beſichtigung des Schloſſes und der
Stadt wurde ein kräftiges Frühſtück eingenom
men. Jn beſter Stimmung wurde der Weg über
Leißling nach der Schönburg angetkreten.
Auf der Schönburg wurde ein gutes Mitkageſſen
mit Bier verzehrk. Danach begab man ſich auf
ſchönen, herbſtlichen Waldwegen zurück nach
Leißling, von hier mit der Bahn nach Weißen-
fels. Der Abend erreichte in einer Gaftſtäkte
bei einem Schlachkefeft den Höhepunkkt. Es
war für die Belegſchaft ein recht angenehmes Ge
fühl, ſo ganz ohne Sorgen einmal zu leben, zumal
den Feſtteilnehmern der Lohn nichk verloren ging.

Vom merſeburger Raben

Unſer Merſeburger Rabe wird in einem ſtei-
nernen Hauſe auf dem Schloßhof ſeit vielen
Jahren gehalten. Der jetzige Rabe befindet ſich
ſchon ſeit über 20 Jahren in ſeiner Behauſung.
Gekreu dem Grundſatz, daß überall Licht und
Sonne in die Wohnung gehört, iſt man jetzt da
bei, auch dem Raben dieſen Vorkeil zukommen
zu laſſen. Es wird ein Anbau in Form eines
Drahtgehäuſes geſchaffen, in dem ſich der
ſchwarze Geſelle beſſer bewegen kann als in dem
jetzigen engen Raum.

Schule und Bibeljubiläum

Laut Erlaß des Reichsminiſters für Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung ſollen am
31. Oktober die evangeliſchen Schüler in Feiern
oder in geeigneken Unkerrichtsſtunden auf die
religiöſe und kulkurelle Bedeukung der Bibeltat
des Reformakors hingewieſen werden. Der
Deukſche Bibeltag hat für die Ausgeftaltung dieſer
Feiern ein reichhaltiges Makerial den Schul und
Klaſſenleitern zur Verfügung geſtellt. So iſt zu
hoffen, daß die Feiern in den Schulen am Refor-
makionskage recht würdig und wirkungsvoll aus-
geſtaltet werden.

Wie wird das Wekker?

Trocken und mild.
Auffriſchende ſüdliche, zeitweiſe weſtliche

Winde. Zunehmende Bewölkung, aber im
weſentlichen trocken und mild.

Ein Rad verloren.
Am Donnerstag hatte ein mit Kohlen be-

laderner Wagen in der Nulandtſtraße das
Pech, das linke Vorderrad zu verlieren.
Hilfsbereite Männer halfen dem Wagen-
lenker, das Gefährt wieder aufzurichten, ſo
daß der Wagen die Weiterfahrt antreten
konnte.
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Mael aber Joecjenbloell
Aus der Umgebung Nr.
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Schnkungsabend

d. Leuna. Die NS.-Kulturgemeinde veran
ſtaltele am Donnerstag in der „Tobü“ einen
Schulungsabend, der mit einer kurzen Anſprache
eingeleitek wurde. Zwei Filme: „Meidet die Ge
fahr“ und „Ein deutſches Geſchwader auf Mittel
meerfahrt“, wurden gezeigk. Als Abſchluß wurden
auf der weißen Wand noch einige Bilder von der
Aufbanarbeit des Dritten Reiches vorgeführt. Mit
dem Geſang des Horft-Weſſel-Liedes und des
Saarſiedes wurde der Abend beendet.

Vom Wagen gefallen
d. Spergau. Die Ehefrau des Landwirts Kurt

Brauer fiel beim Ausladen von Strohballen
auf dem Bahnhof Großkorbetha ſo unglücklich
vom Wagen, daß ſie außer erheblichen Wunden
an Kopf, Armen und Händen eine Gehirnerſchütte-
rung erlikt.

Die Bauern für das WHW.
d. Spergau. Die Bauernſpende für das

Winkerhilfswerk in unſerem Orke ergab 110 Zent-
ner Weizen, 5 Zenkner Roggen, 2 Zentner Kar
toffeln und 12,50 RWM. in bar. Ein Teil der
Spenden ſteht aber noch aus. Bemerkenswert
iſt, daß krotz der diesjährigen Mißernke mehrere
Bauern 100 Prozent der vorjährigen Spende ge
zeichnet haben.

72 Jahre alt.
d. Tollwitz. Am Sonnabend vollendet

der Rentner Louis Kramer in voller
Rüſtigkeit ſein 72. Lebensjahr. Auch wir
gratulieren herzlich.

Aus dem Geiselta

Frauenglück iſt Kinderglück

Eröffnungsabend der Mütterſchulung.

g. Mücheln. Bei dem Einführungsabend für
den Mütterſchulungskurſus im feſtlich geſchmüchk-
ken „Schützenhaus“ Saal waren zahlreiche Ver-
krekerinnen aus den Orkſchaften des Kreiſes Quer-
furkt erſchienen. Mit einem lebenden Bilde
(Mukker an der Wiege) wurde das Programm ein-
geleitekt. Dann ſprach die Kreisfrauenſchafks-
leikerin und gab ihrer beſonderen Freude Aus-
druck, daß auch die Gaufachberakterin für Müttker-
ſchulung erſchienen war. Sie begrüßte ferner die
Mitglieder der Kreisarbeitsgemeinſchaft, die
Wanderlehrerin und den Verkreter des Landrakes
und der Sktadkverwaltung. Die Rednerin behan-
delke dann die Frage „Was iſt Mütkterſchulung?“

Im Laufe des Abends nahm auch die Gau-
ſachberakerin für Mükterſchulung das Work. Si
ſprach die Hoffnung aus, daß der Kurſus reiche
Früchke kragen möge und im Kreiſe rechken
Widerhall finde. Jn früheren Zeiten hätten die
Mädchen eine nakürliche Schule durch ihre Tälig-
keit im kinderreichen Haushalt gehabt. Das iſt
im letzken Jahrzehnk anders geworden. Die Kin-
der ſind allein oder zu zweien aufgewachſen, und
die Mädchen ſind nach der Schulenklaſſung in
irgendeinen Beruf eingekreken. So kam es oft,
daß die junge Frau in der Ehe nicht wirkſchaften
konnke, nicht wußkte, wieviel Kleinigkeiten dazu
gehörken, auch mit Wenigem auszukommen. Viel
Unglück iſt daraus entſtanden. Der Mütter-
ſchulungskurſus ſoll hier helfen.

Im übrigen war der Abend ausgefüllt durch
Gedichkvorkräge, Wechſelgeſpräche von Kindern,
lebende Bilder, von denen beſonders das Schluß-
bild „Eine Wiege, umgeben von 14 Englein“ ge-
fiel. Der Singkreis brachte einige Wiegenlieder
zu Gehör. Das ganze Programm war mit viel
Liebe und feinem Verſtändnis zuſammengeſtellt
worden.

Um die „Herberge zur Heimat“?
g. Mücheln. Wie berichtet, iſt die hieſige

„Herberge zur Heimat“ nach zehnjährigem
Beſtehen geſchloſſen worden, weil kein Be-
darf mehr für ſie vorhanden iſt. Ueber den
Zweck, dem das guteingerichtete Gebäude nun
zugeführt wird, beſtehen noch Zweifel. An-
geſichts der hier herrſchenden Wohnungsnot
denkt man daran, Notwohnungen in dem
Haus zu ſchaffen, ein anderer Vorſchlag geht
dahin, ein Arbeitsdienſtlager für Mädchen
in ihm einzurichten.
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Lauchstäd! und Imgebung

Langfinger in den Zuckerrübenmieken.
l. Niederwünſch. Dem Bauer Kurk Weber

ſind in einer der letzten Nächte von ſeinem Plan
in der Sköbnitzer Flur zwei Mieken Zuckerrüben
enlwendek worden. Von dem Täter fehlt bisher
jede Spur.

Zu Schöffen ernannk.
N Niederwünſch. Für unſere Gemeinde ſind

vom Landrat zu Merſeburg die Bauern Richard
Pönicken zum 1. Schöffen und Kurt Schulze
zum Schöffen auf zwölf Jahre ernannk und be
ſtätigt worden.

Beihilfen für Ehejubilare.
I. Knapendorf. Wie der Dorſſchulze mitkeilt,

erhält jedes Ehejubiläumspaar, das das 50. oder
60. Ehejubiläum feiert, eine Beihilfe von 50 RM.,
die zur Feier des Tages verwendet werden ſoll.
Der Ankrag muß mindeſtens vier Wochen zuvor
beim Dorfſchulzen eingereicht ſein.

Das Alte ſtürzt.
I. Delih am Berge. An der Straße nach Ven

kendorf ſollen demnächſt wieder mehrere Pflau
menbäume gefällt werden. Zum Teil ſind die des Lager

Bä dürr Ten aberr Arie e n auch uſcht
Obſtbaumpflanzungen.

J. Dörſtewi. Hier werden zur Zeit umfang
reiche Obſtbaumpflanzungen an den Skraßen nach
Deliß am Berge und Knapendorf durch die Ge
meinde ausgeführt. Auch am Teiche wurden
einige alke Bäume gerodek, die durch junge Bäum-
chen erſetzk wurden.

Das Lützener Land

Neugründung des NSDF B.
ü. Lühzen. Dieſer Tage fand der erſte Kamerad-

ſchaftsabend des NSDF B. (Skahlhelm) im Gaſt
hof „Drei Linden“ ſtatt. Der Bezirksführer
Kamerad Lemme gab einen Ueberblick über
Zweck und Ziele des Bundes und unker dem
Mokto „Treu zum Führer und Vakerland“ nahm
er die Vereidigung der alten Kameraden vor.
Darauf wurde die Orksgruppe neu gegründet.

Zuckerrübendieb gefaßk.

ü. Goſtau. Jn letzter Zeit wurden hier einem
Bauern kleinere Mengen Zuckerrüben geſtohlen.
In der Vachk vom 23. zum 24. wurden beim
Bauer W. jedoch mehrere Zenknner geſtohlen.
M. erſtakteke Anzeige, und dem Gendarmerie-
wachkmeiſter Meyer gelang es, das Verſteck der
geſtohlenen Rüben zu entdecken und den Täker zu
ermikteln. Etwa 6 Zentner konnken dem Geſchä-
digken wieder zurückgegeben werden.

Aus dem Kreise Weibenfels

Erdöl als Weltmacht

Vorkrag bei der Angeſtelltenſchaftk.
w. Großkayna. Die Orksgruppe der Deutſchen

Angeſtelltenſchaft von Großkayna konnke Herrn
Weinert vom Deutſchen Technikerverband zu
einem Vorkrag über das Thema „Erdöl als Welk-
macht“ verpflichken, zu dem viele Mitglieder der
Angeſteltenſchaft erſchienen waren. Der Vor-
tragende gab einen Ueberblick über die Deſtilla-
tions- uend Verwerkungsprodukte des Erdöls und
ließ eine Aufzählung der Erdöllager der einzelnen
Skaaken folgen, deren wichtigſtes Gebiet Pennſyl-
vanien in Nordamerika iſt. Beſonders unker der
neuen Regierung hat der deutſche Rohölmarktk
durch den Ausbau der Erdöllager eine weſenkliche
Förderung erfahren. Zum Schluß erwähnke der
Redner die Bemühungen der Jnduſtriegroßſtaaken,
Erdöllager zu erſchließen oder in ihre Hand zu
bekommen.

Täglich weniger Arbeiksloſe
Reichsantobahnarbeiten in Schkendiß.

b. Schkenditz. Durch den Bau der Reichsauko
bahn Berlin München haben bereits und finden
täglich neue Arbeitskräfte Beſchäftigung. Jhre
Zahl geht in der hieſigen Gegend allein in die
Hunderte. Nördlich von Schkeuditz, bei Wer-
litzſch, wird ſich die Vord-Süd-Bahn Berlin
München mik der Oft-Weſt- Bahn Halle Leip
zig ſchneiden. An der Kreuzung wird ein großer
Bahnhof erſtehen, von dem aus die Kiomeker-
zählung nach allen vier Richtungen beginnk. Die
Beſchaffenheit des Geländers erforderk den Bau
von fünf Ueber- bzw. Unkerführungen. Ferner
iſt zwiſchen der Landſtraße Halle Schkeuditz
und der Elſter ein hoher Damm geplant, der ge
waltige Erdbewegungen vorausſetzt. Aehnliche
Erdbewegungen ſind an der Unkerführung der
Reichsbahnſtrecke Halle Schkeuditz erforderlich.
Die Landſtraße Schkeuditz Halle muß durch
eine Brücke über die Aukobahn hinweggeführt
werden. Da aber der Verkehr gerade auf dieſer
ſehr belebten Straße keine Unkerbrechung er
fahren kann, muß die Skraße verlegk werden. Die
für die Dauer der Bauzeit anzulegende Behelfs-
ſtraße verläuft parallel der bisherigen Skraße.

Jn die Transmiſſion geraten.
a. Schkenditz. Am Mittwoch geriet ein

junges Mädchen in einer hieſigen Fabrik in
die Transmiſſion einer Maſchine. Jhr wur-
den die Kleidungsſtücke vom Körper geriſſen
und nur dem Umſtand, daß ſich das Mäoöchen
an einem Holzgrſtell, das in der Nähe ſtand,
feſthielt, iſt es zu verdanken, daß ſie mit leich-
ten Hautabſchürfungen davonkam.
Vermeſſungsarbeiten haben begonnen.

a. Meuſchau. WMik den für den Bau des
Mittellandkanals (Südflügel) erforderlichen Ver
meſſungsarbeiken zwiſchen WMeuſchau und
Planena (Schleuſe) iſt begonnen worden. Die
Vorarbeiten im genannken Gebiet werden voraus-
ſichklich bis zum November 1935 dauern. Zunächſt
werden hauptſächlich Meßpfähle, außerdem aber
r Pegel und Grundwaſſerſtandsrohre geſetzt
werden.

Ein feiner Schwager.
a. Schkeuditz. Der 28jährige Otto Be. von

hier beſuchte ſeinen hier wohnenden Schwa-
ger, deſſen Abweſenheit er einmal benutzte,
die Kommode nach Geld zu durchwühlen und
mit 10 Mark Bargeld das Weite zu ſuchen.
Er benutzte die Bahn in Richtung Eilenburg

und als er ſein Geld verjubelt hatte, t
er einen Ueberfall vor. Als man ihn in
hilfloſem. Zuſtande ins Eilenburger Kran-
kenhaus brachte, kam aber der ganze Sch
del heraus und er wurde der Polizei über
geben. Er hatte ſich auch eine SA. Uniform
zugelegt; dies wird ihm vor dem Strafrichter
beſonders teuer zu ſtehen kommen.

Vakerländiſcher Frauenverein.
a. Schkopan. Nach längerer Pauſe kam die

Orksgruppe des Vatkerländiſchen Frauenvereins
vom Roken Kreuz zuſammen. Die Kreisleiterin
des Bereikſchaftsdienſtes, Frau Wronſky-Dürn-
berg, hielt einen Aufklärungsvorkrag über „Zweck
und Ziele des Roken Kreuzes“. Der Bereit
ſchaftsdienſt des Roken Kreuzes macht es ſich zur
Aufgabe, in den einzelnen Orksgruppen einen
Samarikerkurſus durchzuführen, der auch dem
nächſt beginnen ſoll. Von jetzk ab ſollen die Ver
ſammlungen pünktlich allmonaklich ſtattfinden.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Brennholzverſkeigerung.
m. Veukirchen. Kürzlich fand hier im Park

eine Verſteigerung von Brennholz ſtatt, zu der
ſich zahlreiche Kaufluſtige eingefunden hakten.
Zum Verkauf gelangte Hark- und Reiſigholz. Es
wurden befriedigende Preiſe erzielt.
Es herrſcht Hochbetrieb.

m. Benkendorf. Seik einigen Tagen herrſcht
hier in der Zuckerfabrik reger Bekrieb mik der
Anfuhr von Rüben. Unendliche Wagenreihen
harren auf der Straße der Enkladung.

Beſtäkigte Schöffen.
m. Korbekha bei Schkopau. Für unſere Ge

meinde wurde der Bauer Kurk Gürtzſch zum
1. Schöffen und Bauer Willi Pflock zum
Schöffen durch den Landrak in Merſeburg auf
die Dauer von zwölf Jahren beſtätigt.

Bleßenten halken Einzug.
m. Rakkmannsdorf. Seit einigen Tagen kann

man auf der Saale wieder zahlreiche Bleßenken
beobachten. Alljährlich um dieſe Zeit kehren die
Tiere von den Lachen aus der Aue zurück, um bei
Froſt das offene Waſſer der Saale als Aufent
haltsort zu wählen.
Schukthaufen verſchwinden.

m. Hohenweiden. Die ſchon ſeit einiger Zeit
am hieſigen Teiche liegenden Schukthaufen, die
von Abbrucharbeiten herrühren, werden jetzt ab-
gefahren. Dadurch erhält auch das Straßenbild

wieder ein beſſeres Ausſehen.
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Bulle-Prozeß: Vierter Tag
Noch immer teine Klärung um den Aufenthalt Bulles am Brandabend

Nach dem Zeugenaufruf am Freikag kündigk
der Vorſitzende für den heukigen Abend einen
Lokaltermin an, bei dem eingehende Ver-
ſuche unkernommen werden ſollen. Die Verneh-
mung der Zeugen, die über den Aufenthalt Bulles
am 20. Dezember Aufenthalt geben können, wird
fortgeſetzk.

Der Zeuge Heſſelbarkh hat ſeinen Chef
ekwa um 19 Uhr im Lohnbüro geſehen. Uebler
hatte in der erſten Zeit die Schlüſſel zum Lager.
Zu der Tür, die am Abend des 20. Dezember bei
der Enkdeckung des Brandes offen gefunden
wurde, ſoll anfänglich ein zweiter Schlüſſel vor
handen geweſen ſein, von dem er einen gehabt
hat. Der zweite Schlüſſel ſoll aber im Büro
gehangen haben und ſpäter verſchwunden
ſein. Wo er hingekommen iſt, weiß der Zeuge
nicht. Die Anklage behaupket nun, daß der Ange-
klagte an dem fraglichen Abend zu wiederholken
Malen das Büro aufgeſucht habe, um ſich
dieſen Schlüſſel zu verſchaffen, nachdem ihn der
Zeuge Wendelmuth, der an dieſem Abend das
Lager abſchloß, in das Lohnbüro gehängk hakke.
Dort hat der Jeuge Heſſelbarkh den Angeklagken
ſeinen nochmaligen Bekundungen nach um die
fragliche Jeik herum geſehen.

Der Laborank König, Hamburg, hatte am
20. Dezember von 14 bis 22 Uhr Schicht an
Band 2. Auch bei ihm iſt Bulle am fraglichen
Abend einige Male geweſen. König war auch beim
Vergaſerbrand und hat dort den Angeklagken
nicht geſehen, ſondern erſt, als er mit ſeinem
Auto davonfuhr. Früher hat König zu einem
Kollegen geſagkt: „Es liegt ekwas in der
Luft!“ Er hätte das Gefühl, daß es bald
wieder einmal brennen würde Er
hätte ſich auch darüber gewunderkt, daß die nicht
abgegebenen Tryliſinflaſchen, die erſt einge
ſchmolzen werden ſollken und zu dieſem Zwecke
in der Hütte lagen, kurz vor dem Brande ins
Lager gebracht worden ſeien. Wegen der Wich-
tigkeit der Ausſage dieſes Zeugen beſchloß das
Gerichk, ihn den Eid leiſten zu laſſen,
während bisher auf die Eidesleiſtung der Zeugen
verzichkek wurde.

Lützkendorf hat den Angeklagken ebenfalls
nach 18.30 Uhr nicht wieder geſehen und ſich
darüber gewundert, daß das Skroh ſo in die
verſchiedenen Buchken, und zwar nur nach der
Rampenſeite, zu verkeilt worden ſei, während
es früher ganz hinken auf einem Haufen ge
legen habe.

Nach der Hofſeike zu lag kein Stroh in den Buch-
ten, während von dort aus ebenfalls verpackk und
verladen worden ſei. Er hat auch das Stroh auf
Anordnung ſeines Vorarbeikers mit Horden ver
deckt, als der Verſicherungsagent zur Beſſchligung

gekommen ſei.

Frau Feld mann war als Pachkerin im
Lager käkig. Nach dem Märzbrand ſah ſie einmal
Bulle an Lippolds Pult ſtehen und ſah, wie er
einen Gegenſtand, anſcheinend eine Kerze, in der
Hand hakte. Bei ihrem Einkreken ſtutzke Bulle,
legte den Gegenſtand wieder zurück und klappke
das Pult zu. Späker habe ſie Lippold darauf
aufmerkſam gemacht.

Bulle hätte auch einmal nach dieſen Vor
fall zu ihr geäußert, er fühle ſich in ſei-
ner eigenen Fabrik nicht mehr ſicher und
es komme ihm vor, als ob er überall ver
folgt würde.

Der verſtorbene Muſchler hat zu ihr einmal
geſagt, den Märzbrand könnten nur Pfaller
und Lippold angelegt haben. Breuer da-
gegen habe zu ihr geäußert, es käme nur
Bulle als Täter in Frage. Tappe hat ſich
ihr gegenüber einmal dahingehernd ausge-
ſprochen, daß, wenn der Chef der Brandſtif-
ter geweſen ſei und er überführt werde, dann
verlieren wir alle unſere ArbeitSie machte im Büro ſauber. Dabei fiel vs
ihr auf, als ſie am Montag nach dem März-
brand zwei leere 10-Liter-Benzinkannen im
Büro habe ſtehen ſehen, die am Sonnabend
vor dem Brand noch nicht da waren. Bulle
ſei auch mit ſeinem Kraftfahrer Krebs öfter
in der Lagerhalle geweſen. Auch die Zeugin
Feldmann wird vereidigt.
Breuer gibt bei ſeiner nochmaligen Verneh-
mung an, er ſei von der Geſamtauffaſſung
beeindruckt geweſen, daß Bulle der Täter ge
weſen ſei.

Rechtsanwalt Dr. Sack
greift ein und fragt den Zeugen, worauf er
denn ſeine Eindrücke ſtütze. Auf dieſe Frage
kann der Zeuge zunächſt keine Antwort
geben und gibt dann an, der Unterſuchungs-
richter habe einmal zu ihm geſagt: „Das
Netz ſei nun vollſtändig zuſammengezogen!“
Dieſer Unterreöung, die Aeußerung der Be
völkerung und alle Vorgänge innerhalb des
Werkes hätten ihn allmählich zu dieſer An-
ſchauung gebracht; eigene Wahrnehmungen
hätte er nicht gemacht.

Weiter wird dann der Zeuge Kronacher
gehört, der geſehen haben will, wie längere
Zeit nach dem Wegfahren des Laſtautos die
Tür zum Lagerſchuppen, die bisher offen
ſand, wie von unſichtbarer Hand geſchloſſen
wurde. Er habe ſich bei dieſer Beobachtung
nichts weiter gedacht und erſt Rechsanwalt
Dr. Schnell habe ihn darauf gebracht, daß
diejenigen oder derjenige, der die Tür ge
ſchloſſen hat, evtl. auch als Täter in Frage
kommen könnte. Die Vernehmung dieſes

LokalbMeng oloeſeei werden Wetter wie der

Expedient Schubert vernommen, in deſſen
Büro Bulle an dem 20. Dezember ein Tele-
fongeſpräch führte. Ob das vor oder nach
dem Vergaſerbrand des Laſtwagens war,
weiß er nicht zu ſagen. Schubert iſt kurz
vor 7,30 Uhr nach Hauſe gegangen, als Bulle
ſchon fortgefahren war.

Bauernregeln um die Buche
Die Buche war von jeher der Lieblingsbaum

des Landvolkes. Beſonders das erſte Frühlings-
grün des Buchenlaubes und das herbſtliche Ver
gilben der Buchenwälder bedeuteken wichtige Vor
zeichen für die Jahreszeiten. „Fällt das Buchen-
laub bald, wird der Winter kalk.“ „Hält die
Buche die Bläkker lange, ſo macht ein ſpäter
Winker bange.“ Das ſind Bauernregeln, die man
landauf, landab in verſchiedenen Variakionen
hören kann. Eine der älteſten und wohl kalender-
gebräuchlichſten Prophezeiungen auf den Winker
lauket: „So gehe bei Zeit in den Wald hinein,
ſuch in dem Gehölz eine ſchöne Buche; allda magſt
du ſolch Jeichen ſuchen: Hau einen Span, wenn
er krucken, ſo wird ein warmer Winker herrucken,
iſt aber naß der abgehauene Span, ſo kommk ein
kalter Winker auf den Plan.“

Konflil
Woodrow
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AKRaſſegeſetzen

I wurde.

e mknd d
Rexikaniſche Stadt geplündert

Bundesheer vertreibt die Banditen,

Nach einer Reutermeldung aus
t bemächtigten etwa 100 bewaffueten re der kleinen Stadt

r Rathaus wurde ihnen aber
iderſtand geleiſtet,

Konflikt mit dem Raſſegeſetz
Woodrow Wilſons Enkelin will heiraten.

Die 19jährige Enkelin Woodrow Wil-
ſons, Eleanor MeoAdoo, hat durch ihren
feſten Entſchluß, den in den Philippinen ge
borenen Filmſchauſpieler Rafael Lopez de
HOnate („Ralph Novarro“) zu heiraten, über-
J all in den Vereinigten Staaten großes Auf-
ſehen hervorgerufen. Dieſes Aufſehen iſt um
ſo größer, als Miß MeAdoo durch ihren Ent
ſchluß zugleich auch mit den kaliforniſchen

in Konflikt zu kom-
men ſcheint. Rafael Lopez de Onate bezeich-
net ſich ſelbſt als „Philippine“. Als daher

Miß MeuAboo die erſten Schritte tat, um eine
Heiratslizenz zu erhalten, machte man ſie, wie

das „BT.“ meldet, behördlicherſeits darauf
aufmerkſam, daß eine Lizenz nicht ausgeſtellt
werden könne, bevor nicht de Onate den Be-
weis dafür geliefert habe, daß er kein philip-
piniſches oder malayiſches Blut in ſich habe.
In Kalifornien gibt es nämlich ein Raſſe-
J geſetz, durch das Heiraten zwiſchen Angehö-
rigen der kaukaſiſchen und der farbigen Raſſenverboten ſind. s ſ
BildTelegrafenſtelle in Köln

Keine Luftpoſt-Stempel mehr.
Das deutſche Bildtelegraphennetz wird in

J nächſter Zeit öurch eine öffentliche Bildſtelle
in Köln erweitert werden. Es iſt damit zu
rechnen, daß die neue Bildſtelle ſchon Mitte
November den Betrieb aufnehmen kann. Die
Deutſche Reichspoſt wird künftig wegen der
Zunahme des Luftpoſtverkehrs den roten
I Stempel „mit Luftpoſt befördert“ wegfallen
J laſſen, um die Weitergabe der Sendungen
nicht aufzuhalten.

Funküberkragung aus dem Segelflugzeug

Dem Reichsſender Breslau geglückt.
Dem Reichsſender Breslan glückte eine

Rundfunkübertragung aus einem Segelflug-
zeug, das von einem Motorflugzeug ge
ſchleppt wurde; klar und deutlich kam die
Schilderung des Fluges im Aufnahmeraum
an, wo ſie auf Schallplatten feſtgehalten

Die Flugdauer betrug 20 Minuten.

die Aermelſtreifen der 5A- Männer

Die Adjutantur des Chefs des Stabes
teilt mit: Hinſichtlich der Auslegung über das
Tragen der Aermelſtreifen der alten verdienten
SA.-Männer iſt ein Jrrtum inſofern unter-
laufen, als 1. dieſe Aermelſtreifen nicht nur
am linken, ſondern an beiden Armen,
2. die Aermelſtreifen um den ganzen

I Arm herum getragen werden.

da.

e r e u a I r woAcht-Tage- Reiſe um die
Amerikaniſche Pläne Frankreich veranſtaltet einen HinkerindienFlug

Wie der „Berl. Lok.-Anz.“ erfährt, führen
die amerikaniſchen Panamerican Air-
ways mit den Britiſh Jmperial Airways
und anderen Fluggeſellſchaften Verhandlungen
über die Einrichtung zweier regulärer
Fluglinien um die Welt inner-halb acht Tagen. Die Fluglinien ſollen
zum erſtenmal im kommenden Sommer in
Vetrieb genommen werden. Geplant iſt, daß
die Panamerican Airways mit ihren rieſigen
32 Paſſagiere faſſenden Großflugzeugen die
Route von New York nach Europa über
die Bermudas und die Azoren mit dem Ziel
Portsmouth in England befliegen. Von dort
aus ſollen andere europäiſche Fluggeſellſchaften
den Weiterflug über das europäiſche Feſtland
nach Aſien übernehmen.

Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter General
Denain will, wie das „B. T.“ meldet, für
das nächſte Jahr einen großen internatio-
nalen Langſtreckenwettbewerb ausſchreiben,
und zwar von Paris bis Saigon in Franzö-
ſiſch-Hinterindien. Dieſer Wettbewerb ſoll
dem Flug von London nach Auſtralien ent-
ſprechen und vor allem dem franzöſiſchen
Flugzeugbau Gelegenheit geben, die Scharte
auszuwetzen, die durch Frankreichs Nicht
beteiligung an der Auſtralienfahrt entſtanden
iſt. „Paris Soir“ ſchreibt, es ſei unendlich
bedauerlich, daß die franzöſiſchen Piloten und
Motore, die durchaus denen der Engländer
und Amerikaner gleichwertig ſeien, ſich bei
dem Auſtralienwettbewerb nicht hätten be-
währen können.

Black „erflog“ ſich ſeine Frau
Das „Jawort“ der ſchönen Florence Desmond

Mit dem Sieg der Engländer Scott und
Black im Marathon der Lüfte, dem Eng-
land--Auſtralien-Flug, iſt eine Liebesge-
ſchichte verknüpft, ſo romantiſch, wie man
ſie im Zeitalter der Technik kaum erwarten
ſollte. Campbell Black hat ſich, wie ein Ritter
aus der Zeit der Minneſänger, ſeine Braut
im harten Kampf erſtritten bzw. erflogen.
Dieſe Braut iſt eine von ganz London bewun-
derte Schönheit, nämlich die gefeierte Revue-
ſchauſpielerin Florence Desmond, die am
Palace- Theater allabendlich in der Hauptrolle
der „Stromlinien-Revue“ Beifallsſtürme ern-
tet. Black hat die ſchöne Schauſpielerin ſchon
lange umworben, und er drängte wiederholt
auf offizielle Verlobung, aber Florence bat
ihn, Geduld zu haben. Am Montagabend, als
Black auf dem Flugplatz in Mildenhall zu dem
lebens gefährlichen Weltwettkampf ſtartete, gab
ſie ihm die Verheißung auf den Weg:
„Campbell, wenn du ſiegſt, gebe ich dir mein
Jawort!“

Florence Desmond hat ihr Verſprechen ge
halten. Am Dienstagabend, in der Pauſe der
Vorſtellung im Palace-Theater, wurde von
dort aus ein Ferngeſpräch über den halben
Eröball geführt. Florence ſprach mit Mel-
bourne und gab ſo ihr Jawort dem dop-
pelt beglückten Sieger Campbell Black.

Klavierkauf als halber Skaaksakt

Große Debatte im Stadtrat von Preſton.
Der Stadötrat von Preſton (England)

beſtätigte jetzt den Ankauf eines Klaviers für
200 Pfund Sterling, gegen den ſtarke Ein-
wände erhoben worden waren, weil das
Klavier deutſchen Urſprungs ſei und
Preſton wie der übrige Teil von Lancaſhire
Schwierigkeiten im Zuſammenhang mit dem
Verkauf von Baumwollwaren in Deutſchland
habe. Die örtlichen Baumwollhänöler be-

haupteten, Deutſchland boykottiere Lancaſhire
und Preſton dürfe daher kein deutſches
Klavier kaufen. Es wurde erwiodert, daß der
Ankauf dieſes Klaviers eine Geſte gegen-
über Deutſchland ſei, und daß, wenn Preſton
den richtigen Geiſt an den Tag legte, nur
Gutes daraus erwachſen könne. Nach ein-
ſtündiger Debatte wurde dann der Ankauf
des Klaviers mit 21 gegen 17 ſtimmen be-
ſtätigt. Die Minderheit blieb im Gegenſatz
zum Klavier verſtimmt.

Angehörige des Bdm

können in die Partei aufgenommen werden.
Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. hat

folgendes bekanntgegeben: Jm Einvernehmen
mit dem Reichsjugendführer wird verfügt,
daß Angehörige des BdmM. mit der Erreichung
des 21. Lebensjahres in die Partei auf-
genommen werden können, wenn ſie min-
deſtens zu. ei Jahre dem BömM. angehört haben.
Dieſe Verfügung tritt mit ſofortiger Wirkung
in Kraft.

elt? der „myſteriöſe John
Dr. Condon erkennt Hauptmann wieder.
Wie aus Flemington (New Jerfey)

berichtet wird, hat der in der Unterſuchung
wegen der Entführung des Lindbergh-
Kindes mehrfach genannte Dr. Condon
über eine Stunde mit Hauptmann in der
Zelle geſprochen. Dr. Condon hat erklärt,
daß es ſich bei Hauptmann um den myſte
riöſen „John“ handele, dem er das Löſegeld

überreicht habe. t
Der belgiſche König hat den Generallent-

nant Cumont zum Chef des General
ſt a be s als Nachfolger des Generalleutnants
Nuyten ernannt.

Dr. Huber aus der NSDAP. ausgeſchloſſen.
Das Oberſte Parteigericht der NSDAP.

gibt bekannt: „Der Dr. Engelbert Huber in
Berlin-Wilmersdorf wurde aus derNSDAP. ausgeſchloſſen, da er ſich
durch ſchriftſtelleriſche Ausführungen in ſtärk-
ſtem Gegenſatz zu dem klaren und einöeuti-
gen Willen des Führers und der Auffaſſung
der Parteileitung geſtellt hat. Der Ausſchluß
iſt rechtskräftig.“

Zum Wrack der „Luſitanig
Engliſches Bergungsſchiff geht auf die Suche Ein Mann Unterſeebook an Bord

Aus dem engliſchen Schiffsbauzentrum am
Clyde-Fluß (Schottland) kommt die Nachricht,
daß das Bergungsſchiff „Pole Star“ um-
gebaut worden iſt, um als Operationsbaſis
für großangelegte Tiefſeeforſchungen
und für die Bergung von untergegangenen
Schiffsladungen zu dienen. Die „Pole Star“
iſt an ſich ein ſehr altes Schiff, aber mit der
Umtaufe ſie erhielt von den neuen Unter
nehmern den Namen „Orphir“ hat ſie
auch ein völlig neues, techniſch-hochmodernes
Ausſehen erhalten. Für die Ausrüſtung ſind
wichtige Patente geſichert worden, und man
verſpricht ſich vor allem viel von einem neuen
Taucheranzug und einem Ein-Mann-Unterſee-
bvot, die mitgeführt werden.

Der Taucheranzug iſt völlig aus Me-
tall hergeſtellt und wurde unter Hinzuziehung
der engliſchen Admiralität eingehend, und
zwar an beſonders tiefen Stellen, u. a. bei
Loch Neß, geprüft. Das Ein-Mann-
Unterſeeboot ſoll eine ſehr weſentliche
Ergänzung des neuen Taucheranzuges ſein.
Der Jnſaſſe kann dieſes Tauchboot in allen
Richtungen, auch nach oben und unten, ſteuern.
Es iſt mit ſehr ſtarken Lichtquellen ausgeſtat-
tet, die die Waſſerwüſte in der näheren Um-
gebung ſo erleuchten, daß Filmaufnahmen ge-
macht werden können.

Die „Orphir“ ſoll ſchon bald auf ihre erſte
Suchreiſe gehen und will dabei u. a. das
Wrack der „Luſitania“ beſuchen, das in
faſt 100 Meter Tiefe liegt. Dann ſoll die
Expedition zum Perſiſchen Golf und zu an-
deren tropiſchen Gewäſſern gehen. Vor allem
hat die türkiſche und ägyptiſche Flotte
von 180 Schiffen, die 1827 durch die Engländer,
Franzoſen und Ruſſen verſenkt wurde, das
Intereſſe der neugegründeten Bergungs-Ge-
ſellſchaft erregt. Dieſe Schiffe ſollen unge-
münztes Gold und Silber ſowie Perlen im
Geſamtwert von etwa 10 Millionen Pfund
Sterling enthalten.

Seidenarbeiterſtreik in New Jerſey

Wie aus Paterſon (New Jerſey) ge-
meldet wird, iſt der geplante Streik der
Seidenarbeiter am Mittwoch um

Mitternacht zum Ausbruch gekommen. Man
erwartet, daß in New Jerſey und New York
insgeſammt 30 000 Mann in den Ausſtand
treten werden.

Abendlicher Kampf mit Käubern
Mißlungener Ueberfall auf einen Bauernhof.

Ein aufregender Vorfall ſpielte fich Mitt
wochabend bei Kirchberg in Sachſen auf
dem Bauernhof Oskar Krauſe in Wol-
fersgrün ab. Jugendliche Räuberdrangen ſchwerbewaffnet in das Gehöft ein
und gaben mehrere Schüſſe ab. Da ſich der
Bauer mit ſeiner Familie kräftig zur Wehr
ſetzte, war der räuberiſche Ueberfall nicht von
Erfolg. Der eine Räuber tötete ſich durch
Kopfſchuß ſelbſt, als er ſah, daß er zur Flucht
nicht mehr imſtande war. Sein Komplize
entkam und konnte bisher noch nicht ergriffen
werden. Da er auch verwundet worden iſt,
muß auf Grund der vorhandenen Blut-
ſpuren angenommen werden, daß er ſich
irgendwo verblutet hat.

v. Jagow Magdeburgs Regierungspräſident

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat Miniſterpräſident Göring den
Generalleutnaut a. D. von Jagow in Mag
deburg zum Regierungspräſidenten
ernannt.

Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigen
leiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 9/1934: Aus
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6059, Ausgabe
Saale-Zeitung, Halle (S.) 30371 Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22556; Ausgabe Weimariſche Zeitung,
Weimar 6183 Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach
5004 insgeſamt 70 173.

Werner Trenkner dirigiert in Berlin
Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters und ſein Echo in der Preſſe

Der junge Dirigent Werner Trenk-
ner, der Sohn unſeres Merſeburger Kir-
chenmuſikdirektors Wilhelm Trenkner, diri-
gierte kürzlich in der Berliner Philharmonie
ein Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters,
bei dem Werke von Mozart, Havdön, Peter
Cornelius und R. Schumann aufgeführt wur-
den. Zu dirſem Konzert ſchreibt der „Ber-
liner Sokalanzeiger“:

Eine erfreuliche Bekanntſchaft iſt Werner
Trenkner, der junge Dirigent, den man zum
erſtenmal an der Spitze der Philharmoniker
ſah. Schon ſein Programm erweckt Ver-
trauen: Mozarts „Kleine Nachtmuſik“,
Haynöds Cellokonzert, die Ouvertüre zu
Cornelius' „Barbier“ und Schumanns D-
Moll-Sinfonie. Trenkner zeigt am Pult
eine erſtaunliche manuelle Sicherheit, voll
kommene Unabhängigkeit von der Partitur
und überlegene Geſtaltungskraft; er iſt ein
Muſiker, der was zu ſagen hat. Man würde
ihn gern öfter hören. Hans Bottermund
den Solopart mit großer Virtuoſität und
vorzüglicher muſikaliſcher Ausarbeitung. Die
ſtilechten Kadenzen, die er benutzte, waren
eigene Schöpfungen. Diesmal war die Phil-
harmonie wieder gut gefüllt und an Beifall
fehlte es, beſonders nach der prachtvoll auf-
gebauten Schumann-Sinfonie, nicht.

Auch der „Angriff“ würdigt das Kön-
nen Trenkners:

Am Dienstag machte der junge Trenk-
ner auf ſich aufmerkſam. Er zählt zu den
Hoffnungen im Dirigentenfach r gewinnt
vor allem durch ſeine ruhige /Art, die von
techniſcher und greiſtiger Sicherheit zeugt,
Dabei fehlt es ihm durchaus nicht an Tem-
perament. A-ante unh Köhepunkte unter

ſtreicht er kräftig (Schumanns D-Moll-
Symphonie). Mit beſonders glücklicher
Hand leitet er leichte Klaſſiker (Mozarts Di-
vertimento) und verrät dabei Sinn für
Schönheit und Glätte.

Jn der „Germania“ heißt es:
Wenn nicht alles täuſcht, iſt Werner Trenk-

ner ein Dirigent, dem man für ſeine künſt-
leriſche Zukunft ein günſtiges Prognoſtikon
ſtellen kann. Er iſt zum Kapellmeiſter ge-
boren; die Sicherheit und Gewandtheit ſeiner
Stabführung, die noch nichts mit Routine zu
tun haben, beweiſen es überzeugend. Auch
klebt er nicht an der Partitur, die er im
Kopf und im Herzen hat; um ſo freier und
ungehinderter kann er ſich darum der künſt-
leriſchen Geſtaltung widmen, für die ihm ein
ſtarkes Muſikertum und ein geſunder künſt-
leriſcher Jnſtinkt den richtigen Weg zeigen.
Dazu iſt er ein Muſikant von Leidenſchaft
und Temperament, der ſich aber in der Ge-
walt hat. So wurden Mozarts „Kleine
Nachtmuſik“, Cornelius' „Barbier“-Ouver-
türe und Schumanns D-Moll-Sinfonie
ſelbſtverſtändlich auch dank des überlegenen
Können der Philharmoniker, die ſich von dem
jungen Dirigenten gerne mitreißen ließen

ganz hervorragende Leiſtungen. Jm
Hayoönſchen Cello-Konzert, das der Solocelliſt
Hans Bottermund in jeder Beziehung mei-
ſterhaft ſpielte, bewies Trenkner eine hoch-
entwickelte Begleitungskunſt.

Kurzſchrift für höhere Lehramtsbewerber.

Nach einer Bekanntmachung des Bayeri-
ſchen w. n für Unterricht undKultus beſtedßt für die auf das

Lehramt an höheren Schulen, die ab 1934 die
Prüfung ablegen oder ablegen wollen, erſt
dann, die Möglichkeit der nichtetatmäßigen
Anſtellung, wenn ſie die Lehramtsprüfung
in der Kurzſchrift beſtanden haben. Auch die
erſte Verordnung zur Durchführung der
Juſtizausbildung beſtimmt in S 42: Von den
Bewerbern wird erwartet, daß ſie die
Deutſche Kurzſchrift (früher Einheitskurz-
ſchrift) ſchreiben und leſen können.

Leipziger Theaterbrief

Zwei wichtige neue Bühnenwerke wurden
in der vergangenen Woche in Leipzig urauf-
geführt: Forſters Der Sieger“ und
Kaergels „Hockewanzel“. Wir haben
beide bereits beſprochen.

Als Jubiläumsvorſtellung anläßlich der
Gründung des Theaters brachte das Schau-
ſpielhaus ein Stück, das in der Zeit der
Gründung des Theaters ſpielt und unſeren
Großeltern aus jener Zeit bekannt iſt:
„Krieg im Frieden“ von Moſer und
Schönthan. Das Stück, im Koſtüm der 70er
Jahre geſpielt, wirkt heute in ſeiner ent-
zückenden Harmloſigkeit und Fröhlichkeit un-
geheuer befreiend. Manöver, Einquartie-
rung, Leutnants, Backfiſche, Mütter, die ihre
Töchter anbringen wollen, der ſoldatenfeind-
liche Rentier das iſt ein köſtlicher Thea-
terausſchnitt aus den 70er Jahren, der uns
heute ganz beſonders gut mundet. Dazu
hilft eine ganz vorzügliche, wirklich feſtliche
Aufführung. Unter den Darſtellern ſtehen
Gertraud Faerber als junge Ungarin
und Franz Arzdorf als echteſter Leutnant
obenan: Beide bieten Erſtklaſſiges! Sonſt
ſind zu nennen: Balque als raunzender
Spießer, Straube als friſcher General,
Schaffganz als ungeſchickt-liebenswürdi-

Ludwig Zimmermannger otheker,alt e Gertrude Langfelh es und

—|Z——-
Melanie Krüger- Michaelis als Müt-
ter, Hilde Seſſak und Grete Sagganu
als hübſche jugendliche Weiblichkeit. Das
Publikum war entzückt.

Das Neue Theater erſtritt ſich mit der
Herausbringung von Siegfried Wagners
„Bärenhäuter“ einen ehrlichen Erfolg.
Die Muſik zeigt einen köſtlichen Volkston
und prächtigen Humor. Jm muſikaliſchen
Aufbau freilich fehlt hier und da ein Akzent,
der aus dem reichen Nebeneinander heraus-
zuführen vermag. Die Aufführung iſt ſehr
zu loben, die Ausſtattung bedient ſich aller
erdenklichen Mittel, um die ſchwierigen Vor-
gänge (z. B. in der Hölle) darzuſtellen.
Bartolitius iſt ein friſcher Hans Kraft
mit ſtrahlender Stimme, Streckfuß ein
martialiſcher und vorbildlich deutlich ſpre-
chender Teufel, Ellen Winter in einer lei-
der nur kleinen Rolle bezaubernd.

Jm Operettentheater brachte man „Po-
lenblut“ von Nebdal. Wir bewundern auch
heute wieder die muſikaliſche Feinheit dieſes
Dworakſchülers, der in reizender Jlluſtra-
tion und luſtigſter Drolligkeit immer erfreut
Ganz famos ſind Edith d'Amara und
Köchel, aber auch der Tenor Arnold
iſt mit ſeinem glänzenden Ausſehen und ſei-
ner friſchen Jugendlichkeit in Spiel und
Stimme ſehr gut. Die „Tänzerin“ Edith v.
Ebeling iſt allerdings unmöglich.

A--t.
S2-

Poſtanweiſungsverkehr mit Argentinien.
Die argentiniſche Poſtverwaltung hat den

Höchſtbetrag für Poſtanweiſungen nach und
aus dem Ausland allgemein auf 500 argen-
tiniſche Papierpeſos feſtgeſetzt. Poſtanweiſun-
gen aus Deutſchland nach Argentinien unter
liegen hinſichtlich des Höchſtbetrages den
innerdeutſchen deviſen wirtſchaftlichen Be
ſtimmungen.
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Der dritte Tag im- Prozeß gegen den
Doppelmörder Büker war der Beweis-
aufnahme vorbehalten. Zunächſt traf das
Gericht die Feſtſtellung, daß der Angeklagte
nicht nur früher ſchon eine Piſtole beſeſſen,
ſondern auch Schießunterricht gehabt hatte.
Dann wurde der wichtigſte Zeuge, der Leiter
der Mordkommiſſion, Kriminalkommiſſar
Kluge, aus Magdeburg vernommen. Er
ſchilderte, daß die Leiche Schurigs im dichten
Unterholz lag, ſo daß erſt einige Bäume ge-
fällt werden mußten, um an den Ort zu ge
langen. Die Leiche Schurigs, die übrigens
noch mit Tannenzweigen zugedeckt war, wies
am Hinterkopf eine Schußwunde und außer
dem noch eine Verletzung an der linken Hand
auf. Es waren auch Würgemerkmale am
Halſe zu ſehen, ſo daß anzunehmen iſt, daß
Schurig noch gelebt hat, als er in den Wald
geſchleppt worden iſt.

Schilderung der ſchwierigen Nachforſchung

Eingehend ſchilderte der Zeuge die
ſchwierigen Nachforſchungsarbeiten, da keiner-
lei Spuren vorhänden waren. Mehrmals
wurde das ganze Brockengebiet abgeriegelt
und gegen Hunderte von Leuten Anzeige er-
ſtattet. Aber alles war vergebens. 350 bis
400 Mann haben das Brockengebiet mehrfach

abgeſucht, zumal auch das Verſchwinden von
Dr. Krauß gemeldet wurde. Auch hier war
wieder alles vergebens. Erſt ſpäter wurde
die zweite Leiche gefunden, ebenſo im Dickicht
verſteckt und mit einer Schußwunde am
Hinterkopf. Bei Krauß wurden an der
linken Halsſeite noch eine acht Zentimeter
lange klaffende Wunde und Stirnverletzungen
feſtgeſtellt. Auch in dieſem Falle waren die
allgemeinen Ermittlungen wochenlang ergeb-
nislos, bis eines Tages ein Kellner vom
Torfhaus auf den Gaſt „Schoregge auf
merkſam machte. Wie das dann in Verbin-
dung mit dem Fund der Aktentaſche nach
Bielefeld führte, iſt bekannt. Dann berichtete
Kriminalkommiſſar Kluge über die Ver-
nehmung des Angeklagten, wobei ſich faſt
genau dasſelbe Bild ergab wie in der Haupt-
verhandlung. Auch damals ſchon hat er ver
ſucht anzugeben, die Mordtaten aus einem
unwiderſtehlichen Zwang heraus verübt zu
haben, Auch bei dem Einbruch in die Braun-
ſchweiger Skihütte will ihn dieſer unwider
ſtehliche Zwang überkommen ſein.

Ein Bekkler den Schurig beſchenkke

Wenn auch nicht viel Neues, ſo doch man-
ches Eigenartige brachte die Vernehmung der
weiteren Zeugen im Falle Schurig, der
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e 9550 Wirtſchaftsnachrichten, Tages 10.00. Neueſte Nachrichten.
programm, Wetier und Waſſer- 10.15: Kinderfunkſpiele: Wir bauen

u ſtand. uns ein Auto SchuloperRundfunk gräte 10.15: Schulfunk: Staats politiſche von Georg Blumenſaat.
Erziehung. 10.45: Fröhlicher Kindergarten.

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Trauer-Oruckſachen W

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben: ein ganzer Telefunken
Qberbeung

Frau Herznine Hauck, 76 Jahre. Körting
Halle

Paul Bock, 48 Jahr.
Weißenfels

Rechnungsrat a. D. Eugen Schwedler
85 Jahre.
Gutsbeſitzer Paul Piller, 56 Jahre.
Frau Selma verw. Krauſe geb. Weiſe,
80 Jahre.

Leipzig
Viehhändler Emil Vogel.
Franz Katerbow, 73 Jahre.
Emilie verwitwete Müller geb. Pfaudner
Anna verw. Bäckermeiſter Kittler, geb.
Müller, 67 Jahre.
Heinrich Valentin Leicht.
Reichsgerichtsrat i. R. Ludwig Dürr.
Adolf Wendt, 52 Jahre.
Friedrich Max Leichſenring, 66 Jahre.
Pauline verw. Zuchard, geb. Eckardt,
76 Jahre.

raten,

Etwas
Neues
und beſondere
Auswahl im
Geſchmack iſt

Meta Torerdichtekſich

Zur Eröffnung der erweiterten

Je Weinstuben
„Zum Ritter“

die Vormittagsverhandlung ausfüllte. Ein
invalider Melker, der als Bettler auf
dem Brockenweg am Scharfenſtein ſaß, hatte
in der Schutzhütte vorher mit dem Büker ge-
ſprochen und unter den vom Brocken runter
kommenden Wanderern auch Schurig geſehen,
den er kannte. Der Bettler hat von Schurig
25 Pfennig bekommen. Er mag wohl der
letzte Menſch geweſen ſein, der den Bank-
direktor vor der Ermordung ſah, denn un-
t war darauf iſt der tödliche Schuß ge-
allen.

Das Mitkageſſen ſchmeckte micht

Ein Brockenkellner, der am 21. Juni
Urlaub hatte, war mit ſeiner Frau im Forſt
haus Scharfenſtein und hat beobachtet, wie
gegen Mittag ein Mann „Büker“ im Stehen
haſtig ein Glas Bier getrunken hat, was hier
auffiel, da Wanderer ſonſt auszuruhen
pflegen. Ein anderer Kellner hat Büker nach
der Tat im Molkenhaus geſehen. Er hatte
ein Mittageſſen beſtellt, es dann aber wieder
zurückgewieſen, weil es ihm nicht ſchmeckte.
Hinterher hat er ein Brot beſtellt und
Kaffee und einen Wermut, getrunken.
Der Waldarbeiter Kaſten, der bei der Auf-
findung der Leiche zugegen war, erklärte,
daß ſie außerordentlich gut verſteckt geweſen
wäre. Sie hätten auf allen Vieren durch das
Unterholz kriechen müſſen.

Nach der Vernehmung weiterer Zeugen
zum Fall Schurig wird am Nachmittag die
Zeugenvernehmung zum Fall Krauß folgen.
Da die Zeugenvernehmung außerordentlich
flott geht, iſt anzunehmen, daß auch noch die
Sachverſtändigengutachten erſtattet

Die „Kleine“
im MT.

hilft immer
Einfache

Ein ganzer Kerl

der TELEFUNKEN »fturrer«

Blaupunkt Lumophon
Mende usw-

Volksempfänger f. R. 76
All' dieſe Geräte führe ich Jhnen
gern unverbindlich vor.
Laſſen Sie ſich von mir auf Grund
meiner langjährigen Erfahrung be-

Sie wiſſen dann,
Empf inger für Sie in Frage kommt!

11.00: Werbenachrichten.

11.45: Für den Bauern.
12.00: Aus Königsberg:

konzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.

(Schallplatten.)

Börſe und Wetterbericht.

ſpielt von Siegfried Raeck.
15.00 „Wir ſehen nur

15.15: Wochenüberſicht.

Schriftleiter einer

terjung unterhalten ſich.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Berlin: BunterSaba Nora

mittag.

Dr. Karl Wehel.
18.05: Gegenwarislexikon.
18.20: Eva verlobt ſich.

19.35:. Das Geheimnis
innern. Dr. Wilhelm Severit.

19.55: Kulturpropaganda.
welcher 20.00: Nachrichten.

11.30: Nachrichten, Wetter und Zeit. 11.30:. Die Wiſſenſchaft meldet.

Mittags

13.10: Tanzmuſik zum Wochenende.
14.00: Nachrichten. Anſchließend: 12.00: Aus Köln: Blasmuſik.

14.20: Kinderſtunde: „Der Salzgrafvon Halle.“ Ein Kaſperleſtück, ge 13.00: Luſtiger Wochenendſalat.

Schatten.“
Bericht über philoſophiſche Schrif-
ten von Dr. Raymund Schmidt. 13.45: Neueſte Nachrichten.

15.30: Aus der Arbeit der HJ. Die 14.55. Programmhinweiſe,
Geſtaltung der Jugendpreſſe. DerTage heitung 15: Mädelbaſtelſtunde.
und die Gebierspreſſewart Lau15.40: Wirtſchaftswochenſchau.

Nach
g

17.45: Pflanzliche Frfatkoffe. a Prof.

Ein luſti-ger Funkfilm von Eugen Felber. ſcha

20.10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht. 19.45: Was ſagt Jhr dazu? Ge

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Müiel
Zu haben in den fFachqgeschäften.

werden können, ſo daß am Freitag mit den
Anklagereden begonnen werden kann.

Moſch vor dem Reichsgericht

Das Todesurteil wird beſtätigt.

Das Reichsgericht verwarf am
Donnerstag antragsgemäß von dem
36jährigen Joſef Morſch aus Thale gegen das
Urteil des Schwurgerichts Halberſtadt vom
9. Auguſt eingelegte Reviſion als unbegrün-
det. Damit iſt der Angeklagte wegen
Mordes in zwei Fällen rechtskräftig zwei-
mal zum Tode verurteilt, unter Ab-
erkennung der Ehrenrechte auf Lebenszeit,
Morſch hatte am 13. Mai die 26jährige Lern-
ſchweſter Jngeborg Rackwitz und am
14. Juni die gleichaltrige Hausangeſtellte
Marie Piekarek zwiſchen Braunlage und
Elend ermordet.

Deukſches poſtſangertreſſen in Erfurk

Die deutſchen Poſtgeſangvereine haben
beſchloſſen, ihr nächſtjähriges „Deutſches
Poſtſängertreffen“ in den Tagen vom 15. bis
17. Juni in Erfurt abzuhalten. Auf dem
Delegiertentag in Frankfurt am Matin
wurde gerade Erfurt wegen ſeiner günſtigen
Lage gewählt, da dadurch allen deutſchen
Poſtgeſangvereinen die Möglichkeit gegeben
iſt, an dem Treffen teilnehmen zu können
und erneut das Bekenntnis zum deutſchen
Lied abzugeben.

Waschmaschine

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört. Jungbauern, be
ſucht die bäuerlichen Werkſchulen!
Dr. Holtze.

Mielewerke A. G. Giitersloh Westf.
Größte Waschmasahinenfabrik Deutschlands.

Anſchließend Weitterbericht.
11.50: Glückwünſche.

12.55: Zeitzeichen der Deutſcher
Seewarte.

Miele-Waschmaschinen e
—ustus oOppel Nachfdg.

14.00: Sperrzeit.

h Wetter-und Börſenberichte. Merseburg
EMIL SCHüTZE Inhb.: A. Gieseler

Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben

Karl
Emil Weiß.

16.00: Aus Königsberg Nach
mittagskonzert.
In der Pauſe 17.00: Der Deutſch
landſender erinnert

18.00: Sportwochenſchau.
18.20: Funkbericht vom 1. Thüringi

Autobus-
verbindungen
zu den Kirmeſſen in den

Obſtmarkt und der Ernte Grunddörfern
er eutſche Rundfunt gen Paul Hörbiger w. 2 Fiammen

18.40: Märſche und Walzer ge je wie Werklags Trude Marler u. Elga Brin
Ab Merſeburg Bahnhof 11 Uhr

I Tobu-Leuna I
Ab heute! Das neueſte große

Ufa- Luſtſpiel

Spielen Buer

und in 1000 Situationen zum Lachen!

Seheh, Wiederholung des M G e-F 9 5 p k c t e n

Zu allen Reparatur bezw. Umbau-
fragen ſteht Jhnen mein Radio-
Jngenieur zur Verfügung!
Schreiben Sie mir bitte!

20.15: Aus Dresden: 300 Jahre ſpräche aus unſerer Zeit. Rückfahrt ab Niederclobicau
r r r 20.00: Kernſpruch. Anſchließend: 22.17 Uhr (ſiehe Fahrpläne)
geſtellt von Hptm. Heygendorff. Wetterbericht und Kur iTel. 2927 22.00: Nachrichten und Sportfunk. des Drahteeſen r n Wächter, Riederclobicau

terer Orcheſterkrieg im Funkhaus.I z Deutsechlandsender 22.60: Wetter, Tages und Sport

inh. A. Gleseler Wellenlänge 1571 nachrichten. Zscherben
Merseburg, Entenpian 9

X Erleichterte Zahlungsweiſe! 7
6.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.

22.30: Giganten der
Fred Angermayer.

22.452 Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanz beim DDAC.

Landſtraße.
Sonntag, den 28. Okt., von 19 Uhr ab

Tanz hTanz frei! Freundl. ladet ein Der Wirt

Wer viel inſeriert 9
wird nie vergeſſen werden

Wohnung Schl-ſſtelle
7 Zimmer oder 2 n
leere Zimmer z. 1.11.]zu mieten geſucht. Schmale Str.
Off. unter E 1953 Kleine Anzeigen
Geſch. großer Nutzen!

e
I

h l n

BESTELLSCHEIN
mm Du Ich bestelle zur Lieferung ab 1, n. Mts. das Mitteldeutschland Merseburger Tageblatt

zum monatlichen Bezugspreis von RM. 1.75 und 0.25 Trägerlohn frei Haus

III

lntun

I

Vor und Zuname

Ort, Straße, Nr. und Stockwerk

174


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 251
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






